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Die Stadt Augsburg genießt als Sitz der Regie-
rung von Schwaben und nach einem Beschluss 
der bayerischen Landesregierung neben Mün-
chen und Nürnberg als dritte Metropole Bayerns 
eine hervorgehobene Stellung in der Landespla-
nung. 

Als Verwaltungs-, Wirtschafts-, Wissenschafts-, 
Kultur- und Bildungszentrum entfaltet Augsburg 
landes- und bundesweite Ausstrahlung. 

Durch die geografische Lage im Verflechtungs-
raum zwischen München und Stuttgart ist Augs-
burg ein Knotenpunkt im überregionalen Stra-
ßen- und Bahnnetz, wodurch der Zugang zu 
Märkten in ganz Europa erleichtert wird. Hervor-
zuheben ist die Anbindung im Schienennetz an 
die Magistrale für Europa über Paris, München, 
Bratislava und Budapest. Die Stärke des Stand-
orts im Wirtschaftsraum A³ (Stadt und Landkreis 
Augsburg, Landkreis Aichach-Friedberg) spiegelt 
sich auch im positiven Pendlersaldo in der Wirt-
schaftsregion wider. Neben den prädestinierten 
Lagevorteilen verfügt Augsburg mit einer breit 
gefächerten mittelständischen Wirtschaftsstruk-
tur über starke wirtschaftliche Kernkompetenzen 
in wichtigen Zukunftsfeldern.

Als älteste Stadt Bayerns – mit einer über 2.000 
Jahre alten Geschichte – ist Augsburg heute eine 
moderne Großstadt, in der Tradition und Urba-
nität identitätsstiftend zusammenfinden. Auf-
grund seiner besonderen Lebensqualität wächst 
Augsburg kontinuierlich und weist aktuell rund 
300.000 Einwohner auf. Insbesondere die hohe 
Zahl an jungen Zuwandernden zeigt, dass Augs-
burg ein gefragter Wohnstandort ist. Als Stadt 
der kurzen Wege bietet Augsburg ein differen-
ziertes Wohnangebot, das von Altbauten mit 
besonderem Flair bis zu modernen, großzügi-
gen Neubauten reicht. Augsburg besticht in der 
Zusammenschau durch unterschiedlich gepräg-
te Stadtteile, die eine hohe Kulturenvielfalt, ein 
besonderes Wohnumfeld und ein attraktives Bil-
dungs- und Kulturangebot aufweisen. 

Insgesamt punktet die Stadt mit einem vielfälti-
gen und qualitätsvollen Kulturangebot. Die The- 
ater- und Musikszene ist Augsburgs kulturel-
les Aushängeschild, das über den Umbau des 
Staatstheaters zukünftig weiter an Wahrneh-
mung gewinnen wird. 

Ein weiterer bedeutender Imagefaktor ist die 
Wasserlandschaft der Stadt, die das Stadtbild 
in unterschiedlichsten Facetten bereits seit der 
Römerzeit prägt. Die Flüsse Lech und Wertach 
sowie zahlreiche Kanäle und Wasserläufe, die 
die Stadt durchlaufen, waren und sind die Vor-
aussetzung für die erfolgreiche Entwicklung von 
Handwerk, Industrie und Energiewirtschaft, mit 
Wassersport und Erholung – die Stadt lebt von 
und mit dem Wasser. Es ist nur konsequent, 
dass sich Augsburg mit seinen Flüssen, Kanälen, 
Wassertürmen, Wasserkraftwerken und Monu-
mentalbrunnen um die Anerkennung als UNES-
CO-Weltkulturerbestätte beworben und diesen 
Zuschlag jüngst auch erhalten hat.

Als ein vergleichsweise junger Hochschul- und 
Universitätsstandort hat sich Augsburg mit mehr 
als 25.000 Studierenden auch zu einem starken 
Bildungs- und Wissenschaftsstandort entwickelt. 
Die Umwandlung des kommunalen Klinikums zu 
einem Universitätsklinikum und die Etablierung 
einer medizinischen Fakultät tragen entschei-
dend zum weiteren Prosperieren der Hochschul-
landschaft bei. Hierüber wird nicht nur die me-
dizinische Versorgung in der Region gestärkt, 
sondern auch der Bekanntheitsgrad Augsburgs 
als Wirtschaftsstandort. Eine erwartete jährliche 
Wertschöpfung von bis zu 400 Millionen Euro 
und ca. 6.500 neue Arbeitsplätze sprechen für 
sich.

Es verwundert nicht, dass das Lebensgefühl in 
Augsburg ein ganz besonderes ist. Mehr als 90 
Prozent der Augsburger empfinden die Lebens-
qualität in der Stadt als große Stärke. Sie fühlen 
sich wohl in der traditionsreichen und gleichzei-
tig modernen Metropole.

Augsburg – Ein Kurzportrait
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Basilika St. Ulrich und Afra mit Evangelischer St. Ulrich-Kirche, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth v. Bittenfeld, Herwarth + Holz
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Die Analyse und Bewertung der Stärken und Schwächen der Stadt 
Augsburg, der Chancen und Risiken ihrer Entwicklung aber auch der 
Herausforderungen, vor denen die Stadt steht, bilden neben der Aus-
wertung bereits vorliegender Studien und Konzepte das Fundament des 
Stadtentwicklungskonzeptes (STEK). Seine Entwicklung war eingebettet 
in einen breiten Dialog mit der Stadtgesellschaft, der Fachöffentlichkeit 
und der Verwaltung.
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A 1
Das Stadtentwicklungskonzept –  
Zukunft im Entwurf

'Die Stadt Augsburg nutzt ihre 
Stärken / Chancen und stellt sich 
ihren Herausforderungen'

Stadtentwicklung bedeutet Veränderung, die Bereitschaft, sich krea-
tiv mit dem Status Quo der Stadt, aber auch neuen Möglichkeiten 
und Gegebenheiten auseinanderzusetzen und Wege für eine zu-
kunftsweisende Weiterentwicklung aufzuzeigen. Ziel des STEK ist es, 
die herausragenden Stärken und Chancen der Stadt Augsburg – ihre  
besondere Lagegunst und gute verkehrliche Anbindung, ihre zukunfts- 
orientierte innovative Wirtschaft, ihr reiches historisches und kulturel-
les Erbe, ihre umfangreichen und differenzierten Bildungs- und Kultur- 
angebote sowie hohe Lebensqualität – als Wegweiser für die weitere 
Stadtentwicklung zu nutzen und Strategien für den Umgang mit aktuel-
len und zukünftigen Herausforderungen aufzuzeigen.

Maximilianstraße, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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… mit besonderer Lagegunst in einem 
 bedeutenden Siedlungsraum in Europa 
Die Region Augsburg profitiert aufgrund ihrer 
Lage zwischen den Verdichtungsräumen Stutt-
gart und München (Technologie- und Wachs-
tumsachse Südbayern) von einem wirtschaftlich 
stabilen Umfeld. Augsburg weist neben seiner 
Nähe zu Österreich, der Schweiz, Italien, Tsche-
chien und Frankreich auch 'kurze Wege' zu wich-
tigen politischen Entscheidungszentren wie den 
Landeshauptstädten München und Stuttgart 
oder der EU-Hauptstadt Straßburg auf. Neben 
der hohen beruflichen Qualifikation der Arbeit- 
nehmerschaft und einer breit gefächerten, insbe- 
sondere im Umland mittelständisch gepräg-
ten Wirtschaftsstruktur bietet die Region Augs- 
burg ein breites Flächenangebot für die An- 
siedlung und Weiterentwicklung von gewerbli-
chen Betrieben. Ein vielfältiges Branchenumfeld 
und differenzierte Produktionszweige bilden ein 
solides Fundament für die zukünftige Ent-
wicklung. Die günstigen Voraussetzungen der 
Region Augsburg zeigen sich u.a. in einem 
positiven Bevölkerungssaldo, an niedrigen Arbeits- 

losenzahlen sowie in einer regen Bautätig- 
keit und städtebaulichen Erneuerung. Gleich- 
zeitig profitiert die Stadt Augsburg von der Nähe 
zu München mit seinen herausragenden An-
geboten auf unterschiedlichen Ebenen (Kultur, 
Handel, Dienstleistungen, Arbeitsmarkt, Versor-
gung, Infrastruktur etc.). Augsburg selbst nimmt 
mit seinem differenzierten Einzelhandel und 
zahlreichen Dienstleistungen, den Hochschulen, 
dem Universitätsklinikum und den Krankenhäu-
sern sowie seinen Kultureinrichtungen für sein 
Umland eine oberzentrale Angebots- und Versor-
gungsfunktion wahr.

… mit guter verkehrlicher Anbindung 

Augsburg liegt verkehrsgünstig an der Schnitt-
stelle der Autobahn A  8 München-Stuttgart 
und der autobahnähnlichen Verbindung B 2 / 
B 17 (Nürnberg-) Donauwörth-Landsberg mit 
Anschluss an die A 96 Richtung Lindau und in 
die Schweiz. Die B 300 Richtung Nordosten ist 
teilweise mehrspurig ausgebaut. Sie bietet eine 
schnelle Verbindung nach Ingolstadt und Re- 
gensburg. 

1.1 Innovationspark, Universitätsviertel
Quelle: Manuela Wagner, Stadtplanungsamt AugsburgA

Stärken der Stadt Augsburg

Darüber hinaus ist Augsburg gut an das Fernver-
kehrsnetz der Deutschen Bahn angeschlossen. 
Die Stadt liegt an der europäischen Schienen-
verbindung Paris-Bratislava / Budapest, die als  
'Magistrale für Europa' hohe verkehrliche Bedeu-
tung besitzt und prioritär ausgebaut und fertigge-
stellt werden soll. Die Verbindung im Fern- und 
Regionalverkehr nach München ist seit dem ab-
geschlossenen viergleisigen Ausbau der Bahn-
strecke ebenfalls sehr gut.

… mit zukunftsorientierter, innovativer   
 Wirtschaft 
Die verkehrsgünstige Lage, das vielfältige Flä- 
chen- und Branchenangebot, die hohe berufli-
che Qualifikation der Arbeitnehmerschaft sowie 
die enge Zusammenarbeit der Wirtschaft mit 
Wissenschaft und Forschung machen Augsburg 
zu einem attraktiven und wichtigen Wirtschafts-
standort in Bayern und ganz Deutschland.

Die Stadt Augsburg hat eine lange Tradition als In-
novationsstandort. Die wegweisende Einführung 
einer Wasserversorgung und ausgefeilte Bewirt-
schaftung der Ressource Wasser, die Entwicklung  

Augsburgs als Zentrum der Textilindustrie,  
Rudolf Diesel, der in den Räumen der MAN den 
nach ihm benannten Motor entwickelte und 
Flugpioniere, die in Augsburg den Grundstein für 
die höchste Dichte an Luft- und Raumfahrtunter-
nehmen in Süddeutschland legten, beeinflussten 
die Entwicklung der Stadt maßgeblich.

Auch heute ist Augsburg eine Stadt der Innovatio-
nen. Bestimmende, zukunftsweisende Themen 
sind Faserverbund, Mechatronik und Automation, 
Umwelt und Ressourceneffizienz, IT und Kom-
munikation, Luft- und Raumfahrt sowie Logis- 
tik. Der Wirtschaftsstandort Augsburg ist bis 
heute von großen Unternehmen und 'Global 
Playern' wie MAN, PREMIUM Aerotec oder 
KUKA sowie einer Vielzahl an erfolgreichen 
klein- und mittelständischen Unternehmen ge- 
prägt, die vielfältige Arbeitsmöglichkeiten bie-
ten. Auch die wachsende Zahl von Start-Ups 
und die steigende Bedeutung der Kultur- und Ge-
sundheitswirtschaft fördern ein innovatives und 
kreatives Umfeld. Insgesamt weist die Stadt ein 
hohes positives Pendlersaldo mit ca. 30.000 
mehr Einpendlern als Auspendlern auf.

Eine Stadt
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Beflaggung des Rathauses anlässlich der Aufnahme als UNESCO-Weltkulturerbestätte
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg

Wichtige Entwicklungsimpulse liefern die Uni-
versität und die Hochschule sowie weitere re- 
nommierte Forschungseinrichtungen und wissen- 
schaftliche Institute, u.a. Fraunhofer-Einrichtun-
gen und das Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR). Relevant ist auch die Ansied-
lung des Ressourceneffizienz-Zentrums Bayern 
(REZ), das sich mit dem intelligenten Umgang 
mit Rohstoffen und natürlichen Ressourcen aus-
einandersetzt. Nicht zuletzt tragen zum Profil der 
Stadt die Messe, der 'Kongress am Park' und 
hochwertige Gewerbeflächen wie der 'Augsburg 
Innovationspark' bei.

… mit reichem historischen und 
 kulturellen Erbe

Als eine der ältesten Städte Deutschlands wur-
de Augsburg um 15 v. Chr. vom römischen Kai-
ser Augustus gegründet. Nach dem Mittelalter 
wurde Augsburg zu einem bedeutenden Han-
delszentrum, was ein Verdienst der Fugger und 
der Welser war, die ab dem 15 Jhd. in der Stadt 
Finanzimperien aufbauten und damit den Grund-
stein für die 'moderne Finanzwirtschaft' legten. 

Mit dem Bau der Fuggerei als erste Sozialsied-
lung der Welt wurde eine Tradition geschaf-
fen, auf der sich Stiftungswesen, soziales und  
bürgerschaftliches Engagement Augsburgs bis 
heute gründet. 

Das Augsburger Hohe Friedensfest als bundes-
weit einzigartiger, zusätzlicher gesetzlicher Feier- 
tag für die kreisfreie Stadt Augsburg geht 
zurück auf den 'Augsburger Reichs- und 
Religionsfrieden' von 1555 und gilt als Mei-
lenstein für das religiöse Zusammenleben von  
Katholiken und Protestanten. 

Europaweite Bedeutung erlangte Augsburg als  
Zentrum der Textilindustrie. Die günstige topo- 
grafische Lage zwischen den Flüssen Lech und 
Wertach ließ die Stadt im 19. und frühen 20. 
Jhd. zu einem 'deutschen Manchester' aufstei-
gen. Zu den bedeutendsten baulichen Zeugnis-
sen dieser Zeit zählen die ehemaligen Fabrikanla-
gen der Augsburger Kammgarn-Spinnerei (AKS), 
die heute das Staatliche Textilmuseum und das 
Stadtarchiv beherbergen. 

Ferienangebot 'TSCHAMP' für Kinder
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg

Neben Industrialisierung und Maschinenbau 
wurde die Entwicklung der Stadt auch maßgeb-
lich durch den Ausbau Augsburgs als Garnisons-
stadt beeinflusst. Aus den zahlreichen ehemals 
militärisch genutzten Flächen sind attraktive 
Wohn- und Gewerbequartiere sowie hochwer-
tige Parkanlagen entstanden wie das Prinz-Karl-
Viertel oder der Sheridan Park. Nachhaltige Spu-
ren hinterließen auch berühmte Persönlichkeiten 
wie Elias Holl, Leopold Mozart, Bertold Brecht 
und Hans Holbein.

Die über 2.000 jährige Geschichte der Stadt wird 
durch zahlreiche Sehenswürdigkeiten und Bau-
denkmäler, wie dem Rathaus mit Goldenem Saal, 
dem Perlachturm, dem Dom und der Fuggerei, 
dem Mozart- und Brechthaus, aber auch zahlrei-
chen Museen dokumentiert. Zu den besonders 
hervorzuhebenden touristischen Attraktionen 
gehören die Altstadt und die historische Was-
serwirtschaft, die von Kanälen, Wasserkraftwer-
ken, Wassertürmen und den Prachtbrunnen der 
Innenstadt geprägt ist. Die damit verbundenen 
Schätze sind Anlass gewesen, in die UNESCO-
Weltkulturerbeliste aufgenommen zu werden.

… mit umfangreichen, differenzierten  
 Bildungs- und Kulturangeboten

Die Stadt Augsburg weist eine umfangreiche 
Betreuungs-, Träger- und Konzeptvielfalt in der 
Kinderbetreuung auf, die frühkindlich beginnt 
und bis ins Vorschulalter reicht. Zur Angebots-
palette gehören Eltern-Kind-Gruppen, Kinder-
krippen, Kindergärten und Tagespflegeeinrich-
tungen, die unterschiedliche Bildungs- und Be-
treuungssettings anbieten. Bemerkenswert ist 
das Sprachbildungsprojekt 'Stadtteilmütter', in 
dem Eltern, in der Regel Migrantinnen und Mi-
granten, die Sprachentwicklung in Kindertages-
stätten fördern und Familien mit anderem kultu-
rellen Hintergrund beraten.

Zur Bildungsinfrastruktur gehört ferner ein brei-
tes schulisches Bildungsangebot, das neben 
allen Schularten für alle Altersklassen auch 
Schulzweige bietet, die aufgrund der besonderen 
Profilbildung oder Ausstattung von Schulen eine 
zielgerichtete Förderung von Schülerinnen und 
Schülern ermöglichen. 
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Beispiele hierfür sind die Heinrich-von-Buz-
Realschule als 'Eliteschule des Fußballs', die in 
Kooperation mit dem FC Augsburg agiert, und 
die International School Augsburg in Gerst-
hofen, die einzige internationale Schule in  
der Region.

Wichtig für die Attraktivität der Stadt ist auch ihre 
ausgeprägte Museenlandschaft, zu der u.a. das 
Römische Museum, das Maximilianmuseum, 
das Schaezlerpalais, das Naturmuseum und das 
Staatliche Textil- und Industriemuseum (tim) ge-
hören. 

Großer Beliebtheit erfreut sich ebenfalls die 
breite Theaterlandschaft. Das Staatsheater Augs-
burg bietet Oper und Operette, Musical, Schau-
spiel, Ballett und Konzertaufführungen. Als größte 
Kulturinstitution der Stadt zieht es jährlich mehr 
als eine Viertelmillion Besucher an. Die grundle-
gende Sanierung des Theaters ist eingebettet in 
die Entwicklung seines Umfeldes zu einem Kul-
turquartier in der Innenstadt. Weitere Bühnen 
wie das Abraxas, das Sensemble Theater, die 
Freilichtbühne, die vor allem bei Kindern bekann-
te Augsburger Puppenkiste und das Parktheater 

im Kurhaus Göggingen ergänzen die Theater-
landschaft. 

Über die Stadtgrenzen hinaus bekannt sind zahl-
reiche Festivals wie das Brechtfestival mit Kon-
zerten, Vorträgen und Theateraufführungen, das 
Deutsche Mozartfest mit Konzerten von Klassik 
bis Moderne sowie das Jugendfestival Modular. 
Von großer Bedeutung für die weitere kulturelle 
Entwicklung der Stadt ist ihre ambitionierte freie 
Kunst- und Kulturszene, die mit der Umwandlung 
des ehemaligen Gaswerks zu einem Ort der Kul-
tur- und Kreativwirtschaft einen neuen dynami-
schen Raum erhält.

…	mit	einem	ausgeprägten	Umweltprofil	
und engagierten Nachhaltigkeitsprozess

Der hohe Stellenwert von Belangen des Um-
weltschutzes und der Nachhaltigkeit prägen das 
kommunale Handeln seit über 40 Jahren, seit 
Augsburg bspw. 1979 als erste Stadt Bayerns in 
Eigeninitiative eine Stadtbiotopkartierung durch-
geführt hat und 1988 erstmals eine alle Umwelt-
medien berücksichtigende Bilanzierung der loka-
len Umweltsituation erfolgte.

Die unterschiedlichen Aktivitäten und Program-
me zum Umweltschutz wie die Augsburger Bio-
diversitätsstrategie, das 2013 beschlossene Ar-
ten- und Biotopschutzprogramm (ABSP), unter-
schiedliche Umweltmanagementsysteme (z.B. 
ÖKOPROFIT) und der mit mehr als einem Viertel 
der Fläche des Stadtgebiets einnehmende hohe 
Anteil von Schutzgebieten und Biotopen tra-
gen dazu bei, dass Augsburg seit 1998 Sitz des 
'Bayerischen Umweltkompetenzzentrums' zur 
Förderung der regionalen Umweltqualität und 
seit 1999 Sitz des 'Bayerischen Landesamts für 
Umwelt' ist. Parallel hierzu hat sich die Stadt mit 
einem dichten Unternehmensnetzwerk sowie 
Umweltforschungs- und Transfereinrichtungen 
auch zu einem wichtigen Cluster für die Umwelt-
technologie entwickelt.

Mit der Arbeit der 'Lokalen Agenda 21 für ein 
zukunftsfähiges Augsburg' gelingt seit 1996 ein 
kooperatives Miteinander von Zivilgesellschaft, 
Stadtverwaltung, Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft. Im Rahmen dieses Nachhaltigkeitsprozes-
ses konnten mit den 2015 vom Stadtrat beschlos-
senen 'Zukunftsleitlinien für Augsburg' stadt-

gesellschaftlich getragene, gemeinsame nach- 
haltige Entwicklungsziele vereinbart werden. 
Ratsbeschlüsse werden inzwischen  mit  Hilfe 
einer sog. 'Nachhaltigkeitseinschätzung' auf die 
Nachhaltigkeitsziele hin überprüft. Für herausra-
gende Projekte im Sinne der Nachhaltigkeit wird 
jährlich der 'Augsburger Zukunftspreis' ausge-
lobt.

Mit dem 'Büro für bürgerschaftliches Engage-
ment' und dem 'Bündnis für Augsburg' wurden 
zudem innovative Strukturen aufgebaut, um Bür-
gerinnen und Bürger in Augsburg aktiv und eh-
renamtlich einzubinden. Das lokale Engagement 
und die Bemühungen zur Nachhaltigkeit stoßen 
bundesweit auf Aufmerksamkeit, wie die Aus-
zeichnung der Stadt Augsburg mit dem 'Deut-
schen Nachhaltigkeitspreis' 2013 belegt.

Kooperatives Miteinander im Rahmen der 'Lokalen Agenda 21' im Rathaus, Innenstadt
Quelle: Stefan Heinrich, Kleeblat Medien

Am Anhauser Weiher, Bergheim
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg



… mit einem hohen Erholungs- und 
 Freizeitwert

Die Region Augsburg weist vielfältige Naher-
holungsgebiete wie den Stadtwald und den  
Naturpark 'Augsburg – Westliche Wälder' auf,  
in dem Wege auf einer Länge von über 1.500  
Kilometern durch idyllische, ruhig gelegene  
Waldbereiche und Flusstäler sowie an Seen  
und Weiher führen.

Badeseen wie der Autobahnsee, der Kuhsee, der 
Ilsesee und verschiedene Kanäle, die über eine aus-
gezeichnete Wasserqualität verfügen, sind weitere 
beliebte Ausflugsziele. 

Auch die mitten durch das Stadtgebiet verlaufen-
den und zum Teil renaturierten Flüsse Lech und 
Wertach mit ihren Nebengewässern und Kanälen 
bieten weitere unzählige Bade-, Erholungs- und 
Freizeitmöglichkeiten. 

… mit hoher Lebensqualität

Die Stadt Augsburg bietet zahlreiche attraktive 
soziale, kulturelle, freizeitorientierte und beruf- 
liche Angebote und zeichnet sich durch große 
Familienfreundlichkeit und ein hohes Sicher-
heitsempfinden aus. Durch seine Lage an Lech 
und Wertach sowie dem hohen Anteil von Frei-, 
Grün- und Waldflächen verfügt Augsburg auch 
über günstige naturräumliche und stadtklimati-
sche Gegebenheiten. Diese sorgen für die beson-
dere Lebensqualität Augsburgs und vermitteln 
der Bevölkerung ein positives Lebensgefühl. 

Zum Zugehörigkeitsgefühl und zur Identifikation 
mit der Stadt tragen auch ambitionierte Projekte 
an verschiedenen Orten der Stadt bei. Ein Bei-
spiel ist das 'Projekt Augsburg City', über das die 
Anbindung der Innenstadt an den Hauptbahnhof 
gestärkt und wichtige öffentliche Räume wie der 
Königsplatz, die Fußgängerzone, die Maximilian-
straße und der Elias-Holl-Platz aufgewertet und 
neu belebt wurden. Die Innenstadt ist nicht nur 
ein historisch geprägter, sondern auch ein leben-
diger Ort und zentraler Treffpunkt, der mit dem 

traditionellen Stadtmarkt, rund 800 Geschäf-
ten von kleinen, individuellen Angeboten und 
Boutiquen bis zur City Galerie mit großen Marken 
und Ketten sowie Gastronomie und Kultur viel-
fältige Angebote bietet.

Neben der Innenstadt besticht die Stadt Augs-
burg mit unterschiedlich geprägten Stadtteilen,  
die traditionelle Ortskerne und einzigartige Quar-
tiere aufweisen – vom urbanen 'Kiez' bis zu eher 
dörflich geprägten Strukturen. Typisch für weg-
weisende Bauepochen sind u.a. die Gartenstadt 
im Thelottviertel, der Siedlungsbau in der Firn-
haberau, der Wohnungsbau der 1920er Jahre im 
Rosenauviertel oder die historischen Ortslagen in 
Kriegshaber, Bergheim oder Siebenbrunn.

Bundesliga-Spiel in der WWK-Arena, Universitätsviertel
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg

Blick auf Inningen
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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Die hochwertigen und weitläufigen Parkanlagen 
und Gärten Augsburgs sind von vielen Stadttei-
len fußläufig oder mit dem Fahrrad in nur weni-
gen Minuten erreichbar. 

Die Stadt Augsburg zeichnet sich darüber hinaus 
sowohl im Profi- wie im Hobbysport durch ein 
umfangreiches Angebot aus. Sowohl im Fuß-
ball mit dem FC Augsburg wie auch im Eisho-
ckey mit den Augsburger Panthern ist Augsburg 
erstklassig vertreten. Bekannt wurde der Augs-
burger Eiskanal, der durch Umbau zur weltweit 
ersten künstlichen Kanuslalomstrecke ausgebaut 
wurde, als Austragungsort der Kanuslalomwett-
bewerbe bei den Olympischen Sommerspielen 
1972. Bis heute werden hier internationale Wett-
bewerbe ausgeführt, und das Bundesleistungs-
zentrum für Kanuslalom und Wildwasser ist an 
der Strecke beheimatet. Über die Jahre hat sich 
Augsburg in der Zusammenschau als Sportstadt 
etabliert.
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Blühstreifen im Beethovenviertel, Innenstadt 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg

Chancen und Potentiale
der Stadt Augsburg

1.
… stärkt die regionale und interkommu-

nale Kooperation

Augsburg engagiert sich in Akteursnetzwerken 
wie der 'Regio Augsburg Wirtschaft GmbH', die 
sich als Tochtergesellschaft der Stadt Augsburg, 
der Landkreise Augsburg und Aichach-Friedberg 
für die Stärkung der regionalen Wettbewerbs- 
fähigkeit in den jeweiligen Landkreisen und Städ-
ten einsetzt. Weitere Beispiele für interkommuna-
le Zusammenarbeit und Austausch sind das Gü-
terverkehrszentrum der Städte Augsburg, Neu-
säß und Gersthofen sowie regelmäßig stattfin-
dende Spitzengespräche auf Ebene des Oberbür-
germeisters der Stadt Augsburg und der Landräte 
der Kreise Augsburg und Aichach-Friedberg. Die-
se regionalen und interkommunalen Abstimmun-
gen bilden die auszubauende Basis für daraus re-
sultierende Aktivitäten wie die Verbesserung des 
öffentlichen Nahverkehrs, für die Vermeidung 
von zentrenschädigenden Einzelhandelsansied-
lungen in Umlandgemeinden sowie für Koope-
rationen in der Siedlungsentwicklung und Infra-
strukturausstattung, die der Stadt Augsburg und 
der Region als Ganzes zugutekommen.

… setzt neue Impulse durch Wachstum

Die Stadt Augsburg wächst. Seit 2010 ist eine 
Bevölkerungszunahme von über 10 % auf rund 
300.000 Einwohner festzustellen, die u.a. auf 
den Zuzug von jungen, gut ausgebildeten Neu-
bürgern unter 40 Jahren aus dem Bundesgebiet 
und EU-Ausland zurückzuführen ist. Sie zieht es 
nicht nur aufgrund der Lebensqualität, sondern 
insbesondere aufgrund von Arbeit und Studium 
in die Stadt. Ein Beleg hierfür ist, dass in den letz-
ten fünf Jahren allein die Zahl der Studierenden 
um 35 % auf über 25.000 gestiegen ist. Trotzdem 
bleibt der Fachkräftebedarf von Unternehmen 
und Betrieben hoch.

Die Stadt Augsburg wird ihre Chancen nutzen, 
qualitative und attraktive Arbeitsplatzangebo-
te auszubauen und dauerhaft zu erhalten, dem 
Fachkräftemangel durch umfangreiche Ausbil-
dungs- und Bildungsangebote zu begegnen und 
die 'weichen' Standortfaktoren – hochwertige 
Grün- und Waldflächen, vielfältige Wasserlagen 
und die Vielzahl kultureller, sportlicher und frei-
zeitorientierter Angeboten – weiterzuentwickeln.

Um dem Druck auf dem Wohnungsmarkt ent- 
gegenzutreten, wird die Stadt neben der Aus-
schöpfung aller Möglichkeiten der Innenent-
wicklung, im Einklang mit dem jeweiligen 
landschaftlichen Umfeld, auch neue Stadt- 
quartiere entwickeln. Als wachsende Stadt wird 
sie alle Chancen nutzen, die soziale Wohnraum-
versorgung und ein nach Lebensstilen, Lebens-
phasen und Präferenzen differenziertes Bauland- 
und Wohnungsangebot für unterschiedliche,  
auch einkommensstärkere Bevölkerungsgruppen  
zu schaffen und damit der zunehmenden Ab-
wanderung ins Umland zu begegnen.

... integriert neue gesellschaftliche
Anforderungen in urbane Erneuerungs-
prozesse

Lebensgewohnheiten und Konsummuster der 
Stadtgesellschaft ändern sich und werden zu-
nehmend pluraler. Der Online-Handel, eine inklu-
sive Teilhabe von Menschen mit Behinderungen 
am gesellschaftlichen Leben, unterschiedliche 
Prägungen aus verschiedenen sozio-kulturellen 
Milieus, die zunehmende Bedeutung von Stadt-

A 2
Die Stadt

grün und Freiflächen im öffentlichen Raum oder 
veränderte Mobilitätsbedürfnisse und -formen 
wirken sich auf vielfältige Weise auf urbane 
Strukturen aus. Gleichzeitig eröffnen technische 
Entwicklungen neue Möglichkeiten, ergeben sich 
z.B. im Umweltbereich neue Anforderungen und 
planerische Vorgaben, und Regelwerke ändern 
sich. Mit dem Ansatz der 'Smart City' können der 
Stadtraum zudem völlig neu vernetzt und urbane 
Prozesse digital revolutioniert werden. Augsburg 
nutzt laufende urbane Erneuerungsprozesse im 
Rahmen der Stadtsanierung sowie die Dynamik 
von Siedlungserweiterungen und der Umsetzung 
von Vorhaben und Projekten, um neue Erkennt-
nisse, Bedürfnisse und Anforderungen proaktiv 
zu integrieren, modellhaft umzusetzen und sich 
so zu einer modernen Metropole weiterzuent- 
wickeln.



… fördert die umweltverträgliche 
 Mobilität

Die hohe Affinität der Augsburger Bevölkerung 
gegenüber dem Fahrrad und ein verändertes 
Umwelt- und Gesundheitsbewusstsein begüns-
tigen die Voraussetzungen, um den Radver-
kehr als zentralen Baustein umweltfreundlicher  
Mobilität weiter zu stärken. Verbunden damit ist 
auch eine Rückgewinnung und Aufwertung des  
öffentlichen Raums.

Ein Schlüssel zur Reduktion des motorisierten 
Individualverkehrs in und um Augsburg liegt im 
konsequenten Ausbau des Schienenpersonen-
nahverkehrs (SPNV). Wesentlich hierfür sind z.B.  
der Umbau des Hauptbahnhofs zur Mobilitäts- 
drehscheibe, der geplante Ausbau der Bahn- 
strecke nach Ulm, die Reaktivierung der 
Staudenbahn und des Bahnhofs im Bären- 
keller. Sie verbessern die Erreichbarkeit Augs-
burgs und ermöglichen gleichzeitig die Ver-
knüpfung mit dem öffentlichen Stadtverkehr. 

Feste Taktzeiten und höhere Taktfrequenzen, 
durchgebunde Linien sowie die Erweiterung 
des Einzugsbereichs des Augsburger Verkehrs- 
verbundes (AVV) bzw. die überregionale Verein-
heitlichung von Tarifzonen steigern die Attrakti-
vität öffentlicher Verkehrsmittel für Pendler und 
Gelegenheitsnutzer.

Darüber hinaus steigern der weitere Ausbau 
des Augsburger Straßenbahnnetzes, auch über 
die Stadtgrenzen hinaus wie z.B. nach Königs-
brunn, und eine Verdichtung des Busnetzes 
die Attraktivität des öffentlichen Personennah-
verkehrs (ÖPNV). Besondere Potentiale hierfür 
bieten die Neubauquartiere auf Konversions- 
flächen, weitere Siedlungserweiterungen (z.B. in 
Haunstetten), Stadtumbaugebiete (z.B. das Tex-
tilviertel), aber auch die forcierte Erschließung 
von Einrichtungen mit einer gesteigerten Nach-
frage (z.B. Klinik Vincentinum nach Umbau / Er-
weiterung) und Gebiete mit hoher Arbeitsplatz-
dichte (z.B. der Gewerbeschwerpunkt Augsburg 
Ost in Lechhausen). 

Eine schnellere Anbindung peripherer Stadtteile  
und der Ausbau von Tangentialverbindungen 
(z.B. zwischen Universitätsklinikum und Univer-
sitätsviertel über Pfersee und Göggingen) haben 
ebenfalls eine Attraktivitätssteigerung des ÖPNV 
zur Folge. Flexible Systeme wie Rufbusse oder 
autonom fahrende Transportmittel ergänzen fest  
getaktete ÖPNV-Angebote, insbesondere in Stadt- 
randlagen und zu Randzeiten.

Zentral für die Stärkung umweltfreundlicher Mo-
bilität und Bewältigung des Mobilitätsaufkom-
mens wird die sinnvolle und komfortable Ver-
knüpfung von Zug, Straßenbahn, Bus, Rad und 
Kraftfahrzeug zu Mobilitätsketten sowie der Aus-
bau von Leihsystemen wie dem Car- und Bike-
Sharing sein.

Mit der flächendeckenden Einrichtung einer La-
deinfrastruktur für Elektro-Fahrzeuge bietet sich 
die Chance, das Kraftfahrzeugaufkommen emis-
sionsärmer zu gestalten.

Mobilitätsknoten Hochzoll Bahnhof, Hochzoll
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg

Neue Formen der Mobilität
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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Herausforderungen der
Stadt Augsburg

Die Stadt stellt sich 

beträgt es in Bayern um die 25.000 Euro. Das 
Bruttoinlandsprodukt je Einwohner liegt mit über 
30 % deutlich unter dem Durchschnitt von Mün-
chen.

Trotz der Schlüsselzuweisungen über den Finan-
zausgleich auf Landesebene werden die Steuer-
kraftunterschiede in der Regel nur zu etwa 50 % 
ausgeglichen. Angesichts des hohen Investi-
tions- und Sanierungsbedarfs der öffentlichen In-
frastruktur und der als Oberzentrum wahrzuneh-
menden Aufgaben stellt dies eine Einschränkung 
des kommunalen Gestaltungsspielraums zur 
Finanzierung von Projekten aus dem laufenden 
Haushalt dar.

Um die Wirtschaftskraft zu stärken und den 
strukturellen Finanzproblemen entgegenzu-
wirken, wird die Stadt Augsburg ihr Profil als 
Innovationsstandort weiter schärfen und die 
vorhandene gewerbliche Infrastruktur weiter 
ausbauen. Hierzu zählen z.B. der 'Augsburg In-
novationspark', der in direkter Nähe zur Uni-
versität mit einem innovativen, hochwertigen 
Campusareal ein repräsentativer Standort zur 

Ansiedlung namhafter Forschungsunternehmen 
ist, oder das Güterverkehrszentrum im Städte-
dreieck Augsburg-Gersthofen-Neusäß, das als  
wichtiger Baustein zum Ausbau der Logistik- 
Region Augsburg beiträgt.

Positive Auswirkungen auf das Augsburger 
Steuer- und Kaufkraftaufkommen wird auch 
die erfolgte Gründung einer medizinischen Fa-
kultät und die damit verbundene Umwand-
lung des bislang kommunalen Klinikums zur 
Universitätsklinik haben. Damit wird die Medi- 
zin- und Gesundheitswirtschaft in Augsburg als 
neues ökonomisches Kompetenzfeld mit hoch-
qualifizierten Arbeitsplätzen etabliert. Auch der 
Ausbau des Individual-, Kongress- und Messe-
tourismus hat großes Potential, als Wirtschafts-
faktor verstärkt zu wirken.

… dem Gefälle zwischen Augsburg 
 und Umland

Die Stadt Augsburg weist im Vergleich mit ihrem 
Umland geringe Gewerbesteuer- und Einkom-
menssteuereinnahmen, aber hohe Sozialaus- 

gaben auf. Gleichzeitig wächst die Standort- 
konkurrenz. Gründe hierfür sind die, insbeson-
dere für das Kraftfahrzeug, verkehrsgünstigen 
Lagen, die attraktiven und schnell verfügbaren 
Gewerbeflächen und die breit aufgestellten Ein-
zelhandelsstandorte der umliegenden Mittelzen-
tren.

Attraktive Wohnraum-, Nahversorgungs-, Nah-
erholungs- und Freizeitangebote im Umland 
begünstigen eine Abwanderung mobiler, einkom-
mensstarker Bevölkerungsgruppen, die einen 
Kaufkraftabfluss und eine Mindernutzung von  
Angeboten in Augsburg nach sich ziehen. Be-
sonders betroffen sind Menschen der Alters- 
gruppe der 30- bis 45-Jährigen, vielfach mit  
Kindern im Schulalter, die die Stadt verlassen,  
da nachgefragte Wohnkonzepte wie das Eigen- 
heim oder die Eigentumswohnung in Augsburg 
nicht ausreichend angeboten werden oder finan-
zierbar erscheinen.

Vor dem Hintergrund dieser Konkurrenz hat 
die Stadt den hiermit verbundenen Handlungs-
bedarf erkannt und ergreift alle Maßnahmen,  

… den strukturellen Finanzproblemen

Augsburg hat strukturelle Finanzprobleme, die 
sowohl einnahmen- als auch ausgabenbedingt 
sind. Gründe für ein verhältnismäßig geringes 
Gewerbesteueraufkommen der Stadt liegen u.a. 
darin, dass die Folgen des Strukturumbruchs 
der historisch überwiegend industriell gepräg-
ten Wirtschaft bis heute nachwirken und dass 
Konzernsitze von Großunternehmen in Augs-
burg nur in geringem Umfang vorhanden sind. 
In der Zusammenschau liegt die Entwicklung der 
Wirtschaftskraft, gemessen am Bruttoinlands-
produkt, deutlich unter dem Landesdurchschnitt 
Bayerns.

Zu einem ebenfalls niedrigen Einkommens- 
steueraufkommen führen der im Vergleich zum 
übrigen Bayern hohe Anteil an Niedrigverdie-
nern sowie ein geringeres Pro-Kopf-Primär- 
einkommen von unter 80 % des bayernweiten  
Durchschnitts. Auch der Lebensstandard liegt 
deutlich unter dem bayerischen Durchschnitt. 
Während in Augsburg das verfügbare Einkom-
men pro Einwohner bei rund 20.000 Euro liegt, 

Vision des neuen Medizin Campus am Universitätsklinikum, Kriegshaber
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg1.A 3
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die geeignet sind, junge, gut ausgebildete  
Bewohnerinnen und Bewohner in Augsburg zu  
halten, den Tendenzen einer Alterung der Be-
völkerung entgegenzusteuern und das Struktur- 
gefälle Stadt / Umland zu verringern.

Wesentliche Faktoren sind einerseits die Profil-
schärfung und die innovative Ausschöpfung wei-
terer Gewerbepotentiale, andererseits die Schaf-
fung nachfragegerechter Wohnraumangebote.

…	dem	demografischen	und	gesell-	 	
 schaftlichen Wandel

Augsburg ist eine attraktive Stadt, die Menschen 
aus anderen Teilen Bayerns, Deutschlands und der 
Welt anzieht. Als wachsende internationale Stadt 
mit einer großen Kulturenvielfalt und unterschied-
lichen Lebensstilen steht Augsburg auch vor der 
Herausforderung, den berechtigten Ansprüchen 
einer zunehmend gemischten Bevölkerung ge-
recht zu werden. Zu den wichtigsten Aufgaben in 
diesem Kontext zählen die Vermeidung sozialer 
Segregation, die Integration neu Zugezogener, 
die Stärkung von Identifikation und Heimat-
gefühl, die Verbesserung des interkulturellen  

Zusammenlebens, die Förderung von Diversität 
und unterschiedliche Präferenzen würdigenden 
Aktivitäten, Dienstleistungen und Angeboten 
sowie die Beförderung eines harmonischen so-
zialen Miteinanders der gesamten Stadtgesell-
schaft.

Auf eine immer älter werdende Bevölkerung rea-
giert die Stadt u.a. mit dem Ausbau einer senioren-
gerechten sozialen Infrastruktur, Gesundheits-  und 
Pflegedienstleistungen, gemeinschaftlich orien- 
tierten Wohnangeboten, angemessener Mobilität,  
guter Nahversorgung, Barrierefreiheit im öffent-
lichen Raum und der Einrichtung wohnortnaher 
Quartiersstützpunkte, die Hilfestellungen in un-
terschiedlichsten Lebenslagen und -situationen 
bieten. 

… dem wirtschaftlichen Wandel

Augsburg setzt sich mit einem umfangreichen 
städtischen Bildungsangebot, mit den Angeboten 
von Kammern und gewerblichen Bildungsträgern, 
aber auch als Universitäts- und Hochschulstadt 
für eine hohe berufliche Qualifikation der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer in der Stadt ein.  

Ein positiver Bevölkerungssaldo und die Stabi-
lisierung der Arbeitslosenzahlen auf vergleichs- 
weise niedrigem Niveau sind erste Erfolge und 
eine vielversprechende Ausgangslage, die wirt-
schaftliche Entwicklung der Stadt Augsburg dem 
bayerischen Durchschnitt anzugleichen. 

Dies erfordert weitere Umstrukturierungspro-
zesse in der gewerblichen Wirtschaft. Damit 
diese im Sinne einer Diversifizierung gelingen, 
arbeitet die Stadt an einer engen Vernetzung von 
Wirtschaft und Wissenschaft mit dem Ziel, das 
Profil als Innovationsstandort zu stärken. Neben 
der industriellen Produktion ist auch der Anteil 
von Dienstleistungen, Handel und Gewerbe zu 
erhöhen und die Abhängigkeit von wirtschafts- 
strukturell anfälligen Großbetrieben zu reduzieren. 

… dem Umwelt- und Klimawandel

Die Stadt Augsburg profiliert sich auch in Zukunft 
als Umweltstadt. Das heißt, sie investiert viel, um 
die Stadt nicht nur lebenswerter, sondern auch 
naturnaher, gesünder und umweltfreundlicher zu 
gestalten. 

Zu den Hauptzielen des Klima- und Umwelt- 
schutzes gehören der kontinuierliche Umbau  
der Energieversorgungsstruktur auf erneuer- 
bare Energien, eine möglichst autarke Energie-
versorgung der Stadt sowie eine Verringerung 
des Ausstoßes der CO2-Emissionen um 50 % bis 
2030 (Basisjahr 1990). Von hoher Bedeutung in 
diesem Kontext ist die Erhaltung und gezielte 
Förderung der natürlichen Grundlagen wie Bo-
den und Vegetation, die das Treibhausgas CO2 
aufnehmen können.

Die Stadt erkennt, dass der Erhalt der natürlichen 
Lebensgrundlagen die Basis zur Sicherung und 
Entwicklung gesunder Lebens-, Wirtschafts- und 
Umweltbedingungen ist. Vor diesem Hintergrund 
hat die Stadt auch bei zukünftigen Siedlungsent-
wicklungen den Schutz und die Weiterentwick-
lung von zusammenhängenden, schützenswer-
ten Landschaftsteilen fest im Blick.

Die Großprojekte des naturnahen Gewässerum-
baus 'Wertach Vital' und 'Licca liber – der freie 
Lech' sind Meilensteine in der Verbesserung des 
Hochwasserschutzes. 

Umwelttechnologisches Gründerzentrum (UTG) im 'Umweltpark', Hammerschmiede
Quelle: Veronika Ostertag, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg

Sportaktionstage am Helmut-Haller-Platz, Oberhausen
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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Durch die Stabilisierung des Flussbettes und 
landschaftlich bessere Integration der Gewässer 
in das Stadtgefüge gelingen auch eine Stärkung 
der Ökosysteme, die Aufwertung der flussnahen 
Siedlungsräume und die Entwicklung wohnort-
naher Erholungsräume.

Aufgrund ihrer Erfahrungen mit Hochwasserer-
eignissen und der langen Tradition im Umgang 
mit der Ressource Wasser begegnet die Stadt 
proaktiv neuen, durch die Folgen des Klimawan-
dels auftretenden Risiken wie Starkregenereig-
nissen und Überflutungen. Der Erhalt und geziel-
te Ausbau von Grünstrukturen, z.B. auch über 
eine verstärkte Begrünung von Dachflächen, 
mindert negative Auswirkungen lang anhalten-
der Hitzeperioden für das Stadtklima in vorrangig 
dicht bebauten Quartieren. Neue Gehölzpflan-
zungen in Grün- und Forstflächen berücksich-
tigen zudem veränderte Standortbedingungen 
oder Anfälligkeiten bei Stürmen.

… dem technologischen Wandel und der  
 Digitalisierung

Digitalisierung und Vernetzung revolutionieren in 
zunehmender Weise zahlreiche Bereiche in Wirt-
schaft und Stadtgesellschaft. Augsburg setzt sich 
mit den Chancen, aber auch Risiken der Digitali-
sierung auseinander und entwickelt Strategien, 
um Potentiale zu nutzen und effiziente Lösungen  
anzuwenden.

Die Implementierung neuer Informations- und 
Kommunikationstechnologien erfordert die Nut-
zung digitaler Steuerungssysteme, die unter-
schiedliche Dienstleistungen online verfügbar 
machen und in einer zentralen Plattform (Cloud) 
bündeln. Unter dem Begriff der 'Smart City' las-
sen sich urbane Prozesse und Entwicklungen 
(z.B. Flächenverbrauch, Mobilitätskosten) effizi-
enter steuern und bessere Lösungen umsetzen 
(z.B. Reduktion von Schadstoffen). Ziel ist eine 
Stadt, in der alle Abläufe optimiert und mitein-
ander vernetzt sind. Die Verwaltung bietet ihre 
Bürgerleistungen ohne lange Wartezeiten an.

Der technologische Wandel wird begünstigt 
durch eine aktive Rolle der Stadt Augsburg beim 

Digitale Planungsrechtsauskunft
Quellen: Stadt Augsburg, Bayerische Vermessungsverwaltung, Esri, DeLorme, NAVTEQ

Renaturierte Wertach mit verbessertem Hochwasserschutz, Pfersee
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg

Wachsenden Anforderungen und der steigenden  
Bedeutung von Luftreinhaltung, Lärmminderung, 
Abwasserreinigung und Abfallmanagement /  
Recycling begegnet die Stadt durch die Fort-
schreibung und Umsetzung ihrer bestehenden 
Umwelt(management)konzepte (z.B. Lärmakti-
onsplan, Masterplan nachhaltige und emissions-
arme Mobilität) sowie durch die Erarbeitung von 
neuen Strategien. 

Sie verfolgen das Ziel, die hohe Umweltqualität 
Augsburgs zu wahren und zu verbessern.

Über eine enge Verbindung von Forschung und 
Entwicklung zu Umweltthemen und dem Klima-
wandel sowie einer klima- und wassersensib-
len, vorausschauenden und resilienten Planung 
profiliert sich Augsburg weiter als 'Stadt des 
Wassers' und 'Umweltkompetenzzentrum'. Hier-
zu tragen ergänzend auch die Durchführung von 
Tagungen und Kongressen sowie die Akquise 
von Fachmessen bei.

Alle Stärken, Chancen und Potentiale sowie Herausforde-
rungen der Stadt Augsburg wurden detailliert in einer sog. 
SWOT-Analyse (Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken) 
entsprechend den acht Handlungsfeldern des STEK analy-
siert und dokumentiert. Sie befinden sich detailliert in An-
lageband 2. Die Anlagebände sind online abrufbar unter:  
www.stadtentwicklung-augsburg.de.

Ausbau der erforderlichen digitalen Infrastruktur 
sowie bei der Erhebung, Verarbeitung und Ver-
fügbarmachung digitaler Daten. Als Teilbereich 
kommunaler Daseinsvorsorge ist es auch eine 
soziale Frage, allen Bevölkerungsschichten den 
Zugang zu digitalen Informationsquellen zu er-
möglichen.
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A2
Die Rahmenbedingungen –
Zusammenschau der Planungsgrundlagen

'Die Stadt Augsburg bestimmt 
den Status Quo'

Die Antwort der Stadt Augsburg auf allgemeine Megatrends – wie demo- 
graphische Veränderungen, den Strukturwandel, die Globalisierung, die 
Digitalisierung oder den Klimawandel – und die Positionierung zu vor-
handenen Rahmenbedingungen erfordern eine integrierte Betrachtung 
und Analyse des Status Quo.

30

Fauna-Flora-Habitat-Gebiet Lechauen Nord, Firnhaberau
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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Nur in der Zusammenschau der Rahmenbedin-
gungen und Planungsvorgaben kann das STEK 
als koordinierende Rahmenplanung und zentra-
les Steuerungsinstrument für die Stadtentwick-
lung Augsburgs Synergien befördern sowie un-
terschiedliche Interessen ausgleichen. 

Vor diesem Hintergrund wurden alle für die Er-
arbeitung des STEK vorliegenden stadtentwick-
lungsrelevanten Rahmenbedingungen und Pla-
nungsvorgaben strukturiert erfasst und hinsicht-
lich ihrer Relevanz für die künftige räumliche 
Entwicklung Augsburgs ausgewertet.

Die Rahmenbedingungen und Planungsvor-
gaben wurden in Steckbriefen dokumentiert 
und ihrer Relevanz entsprechend den acht  
Handlungsfeldern des STEK zugeordnet. Sie 
befinden sich detailliert in Anlageband 1. Die 
Anlagebände sind online abrufbar unter:   
www.stadtentwicklung-augsburg.de.

WEITERE FACHKONZEPTE

Die Rahmenbedingungen –
Zusammenschau der Planungsgrundlagen 
Die Stadt Augsburg bestimmt ihren Status Quo

AUSGEWERTETE MATERIALIEN

• Vorhandene städtische Leitbilder wie z.B. 
'Perspektiven für Augsburg', 'Handlungs-
programm Nachhaltigkeit'

• Flächennutzungsplan mit integrierter Land-
schaftsplanung, Bebauungspläne von  
gesamtstädtischer Bedeutung

• Übergeordnete Fachplanungen und inte-
grierte Stadtteilentwicklungskonzepte wie 
das Solarkonzept, das Windkonzept, das 
Grünanlagenprogramm, der Gesamt- 
verkehrsplan, das Einzelhandelskonzept,  
diverse Klimaschutzkonzepte, Sozial- und 
Bildungsberichte oder stadtteilbezogene  
Planungen

• Entwicklungskonzepte in definierten Pro-
grammkulissen, u.a. Sanierungsgebiete, 
Entwicklungsgebiete, Programmgebiete  
Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Soziale 
Stadt, Stadtumbau

• Screening vorhandener Grundlagen der 
Landschaftsplanung, u.a. Arten- und Biotop-
schutzprogramm, Identifizierung von Defizi-
ten unter Heranziehung von Arbeitshilfen 

• Schutzgebiete, Natur- und Landschafts-
schutz, Trinkwasserschutz, Hochwasser-
schutz und Renaturierung ('Licca liber', 
'Wertach vital'), Denkmalschutz etc.

• Einzelprojekte mit Relevanz für die Stadtent-
wicklung wie z.B. 'Mobilitätsdrehscheibe', 
Innenstadt-Umbau 'Projekt Augsburg City', 
Konversion von Kasernenstandorten und  
Gewerbearealen, Entwicklung des Gaswerks 
Oberhausen, Neugestaltung von Plätzen, 
Entwicklung des 'Augsburg Innovations-
park' etc.

• Statistische Daten und Prognosen zu Demo-
grafie und Sozialstruktur, zur Wirtschafts-
struktur und zur Wohnungswirtschaft

• Dokumente zur stadträumlichen Struktur, 
u.a. Siedlungsgebiete, Wohn-, Gewerbe-,  
Mischgebiete, Sondernutzungen, Ver- und 
Entsorgung, Verkehrsflächen, landwirt-
schaftliche Flächen, Wald, Wasserflächen, 
Siedlungstypologien und historische Ent-
wicklungsphasen etc.

• Aussagen zur infrastrukturellen Versorgung, 
u.a. Bildungseinrichtungen, Freizeitinfra-
struktur, Einzelhandel, Strom, Wasser, Gas, 
Kommunikationsnetze etc.

• Konzept Wohnen mit Schwerpunkt  
Menschen in besonderen Lebenslagen

• Konzeption und Strukturansatz Stadtmarketing
• Kulturentwicklungskonzept (KEK)
• Lärmaktionsplan
• Luftreinhalteplan
• Nachhaltigkeitsbericht
• Nahverkehrsplan
• Sport- und Bäderentwicklungsplan (SBEP).

Direkten Eingang in das STEK fanden die im Folgenden vorgestellten Fachkonzepte und -planungen 
sowie verwaltungsinterne Überlegungen und Strategiepapiere:

• Managementplan 'Das Augsburger Wasser- 
Managementsystem' zur Eintragung in die 
UNESCO-Welterbeliste

• Bildungsregion Augsburg
• Einzelhandelsentwicklungskonzept
• Energienutzungsplan
• Fahrradstadt 2020
• Grün- und Freiflächenentwicklungskonzept
• Aktionsplan Inklusion
• Klimaschutzprogramm 2020
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Die Erarbeitung eines Stadtentwicklungskonzeptes für Augsburg – mit-
tel- bis langfristige räumliche Entwicklungen perspektivisch aufzuzeigen, 
als koordinierendes, vernetzendes und strategisches Steuerungsinstru-
ment Synergien zu befördern und unterschiedliche Interessen auszuglei-
chen sowie die Lebensumstände in der Stadt Augsburg zu verbessern 
– erfolgt als umfangreicher Dialogprozess zwischen Bürgerinnen und 
Bürgern, Politik und Stadtverwaltung.

A3
Der Prozess – Schritte, Positionen,
Zukunftsaufgaben, Ideen

'Die Stadt Augsburg fragt, wie 
und wo soll sich Augsburg
verändern?'
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Workshop mit Gewerbetreibenden - Forum H4, Hammerschmiede
Quelle: Veronika Ostertag, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg
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Aufbauend auf den Analyseergebnissen sowie 
abgeleitet aus den Zukunftsleitlinien wurde 
der Vorentwurf STEK erarbeitet, der sich aus 
der Vision, den Entwicklungszielen, den Hand-
lungsstrategien sowie den Projekten / Maß-
nahmen zusammensetzt.

Vision und Entwicklungsziele dienten als über-
geordnete, richtungsweisende Leitvorstellun-
gen für eine zukunftsfähige, nachhaltige Stadt-
entwicklung. Um die Erreichbarkeit dieser Ent-
wicklungsziele aufzuzeigen, wurden konkrete 
Handlungsstrategien definiert. Zudem erfolgte 
ein erster Überblick zu möglichen Projekten 
und Maßnahmen, die für die gesamtstädti-
sche Entwicklung von Bedeutung sind. 

Zur Visualisierung zentraler Aussagen der 
SWOT-Analyse sowie ausgewählter Ziele wur-
den, soweit graphisch möglich und maßstäb-
lich sinnvoll, für jedes Handlungsfeld soge-
nannte Bestands- und Analysepläne erarbeitet.

Die Entwicklungsphase wurde von einer Viel-
zahl an Gesprächen innerhalb der Verwaltung 
und von einem intensiven Austausch mit der 
Fachöffentlichkeit begleitet, die über Exper-
tendialoge an der Feinjustierung des Vorent-
wurf STEK beteiligt waren.

Bürgerinnen und Bürger nutzten die Mög-
lichkeit, sich in einem Auftaktforum über die 
Ziele des STEK und die Mitgestaltung seiner 
Inhalte zu unterrichten. Gelegenheit hierzu bot 
der Online-Dialog 1 sowie das Stadtforum 1, 
in dessen Mittelpunkt die Erarbeitung der Zu-
kunftsleitlinien stand.

Die Ergebnisse der Entwicklungsphase wur-
den im Vorentwurf STEK zusammengefasst 
und am 29.07.2017 einstimmig durch den 
Stadtrat beschlossen.

Planungsprozess

ANALYSE

1. ENTWICKLUNGSPHASE (2014-2017)

Die umfassende Bestandsaufnahme vorlie-
gender Gutachten, Planungen und Konzepte 
diente dazu, die Rahmenbedingungen und Pla-
nungsvorgaben für das STEK aufzuzeigen und 
zusammenzuführen. Hierzu wurden über 150 
Dokumente, Pläne, Programme, Konzepte, 
etc. ausgewertet sowie zahlreiche Experten-
gespräche durchgeführt.

Auf Grundlage der Bestandsaufnahme erfolg-
te die Auseinandersetzung mit vorhandenen 
Stärken und Schwächen sowie mit möglichen 
Chancen und Risiken (SWOT-Analyse) für die 
weitere Entwicklung Augsburgs. Das Spek-
trum der Stadtentwicklung wurde in acht the-
matisch differenzierte Handlungsfelder mit 16 
Themenbereichen untergliedert:

1. Region und Stadt 

2. Stadtstruktur und Quartiere 

3. Landschaft und Umwelt 

4. Grünflächen und Sport 

5. Wohnen und Soziales 

6. Bildung und Sport 

7. Wirtschaft und Wissenschaft

8. Mobilität und Tourismus.

Die SWOT-Analyse beantwortet die Frage, was 
sind Qualitäten und Potentiale, wo liegen De-
fizite, welche Risiken und Chancen bilden sich 
ab. Um diese nicht nur textlich, sondern auch 
visuell deutlich zu machen, zeigen themen-
feldbezogene Pläne auf, wo Qualitäten und 
Potentiale, Defizite und Risiken wirken. 

Das STEK für die Stadt Augsburg soll zukunfts-
weisende Wege für die mittel- bis langfristige 
räumliche Entwicklung der Stadt aufzeigen und 
als koordinierende Planung wirken. Seine Aussa-
gen bilden unter anderem die Grundlage für die 
Neuaufstellung des Flächennutzungsplans mit 
integrierter Landschaftsplanung (FNP) sowie für 
die Erarbeitung und Aktualisierung von sektora-
len Fachkonzepten und teilräumlichen Stadtent-
wicklungsplänen.

Als koordinierendes, vernetzendes und strate-
gisches Steuerungsinstrument dient das STEK 
dazu, Synergien zu befördern, Konflikte zu ver-
meiden, unterschiedliche Interessen auszuglei-
chen und im Ergebnis die Lebensumstände und 
Standortbedingungen in der Stadt Augsburg zu 
verbessern. Da dies ein interaktiver Prozess ist, 
war die Erarbeitung des STEK in einen vielschich-
tigen öffentlichen Dialog eingebunden, an dem 
Politik, Verwaltung, Expertinnen und Experten 
aus der Stadtgesellschaft sowie Bürgerinnen und 
Bürger beteiligt waren. Die Erarbeitung des STEK 
gliedert sich in eine Entwicklungs-, Konkretisie-
rungs- und Umsetzungsphase.

Gegenstand der Entwicklungsphase war eine ausführliche Bestandsaufnahme und Analyse, die der 
Status quo-Bestimmung der Stadt diente und sich mit ihren Entwicklungsperspektiven auseinander-
setzte. Hinzu kam die Definition von Zukunftsleitlinien, die das Fundament für die Erarbeitung des 
Vorentwurf STEK bildeten. 

ZUKUNFTSLEITLINIEN
Parallel zur Bestandsaufnahme erfolgte durch 
die Lokale Agenda 21 in engem Zusammen-
wirken mit Stadtplanungsamt und Stadtge-
sellschaft die Erarbeitung der 'Zukunftsleit-
linien für Augsburg', die im Sinne von Leitli-
nien als Fundament des STEK zu sehen sind. 
Auf den Zukunftsleitlinien basierten sowohl 
die Erarbeitung der Vision als auch die Ziele  
für die zukünftige räumliche Entwicklung.

3 .A 1

                                 Beschluss STEK 

                                 Beschluss Zukunftsleitlinien 

                                  Beschluss Vorentwurf STEK 

Bestandsaufnahme 

SWOT-Analyse 

Zukunftsleitlinien für Augsburg 

Ausarbeitung Vorentwurf STEK 

Ausarbeitung Entwurf STEK 

Monitoring-/ Evaluationskonzept 

                                 Umsetzungsphase 

Fortlaufende Umsetzung,  
Monitoring, Aktualisierung und 

Fortschreibung 

Juli 
2014 

Januar 
2015 

Januar 
2016 

Januar 
2017 

Juli 
2017 

Ab 2020 

Juli 
2019 

Vision + Entwicklungsziele  

Handlungsstrategien 

Projekte / Maßnahmen 

Pläne 
(Bestand und Analyse) 

Handlungsschwerpunkte 

Priorisierung von  
Projekten / Maßnahmen 

Pläne 
(Ziele und Projekte) 

Bezüge / Verknüpfungen 

 Konkretisierungsphase 

 Entwicklungsphase 



Das Monitoring dient dabei nicht nur der Kon-
trolle, sondern ist auch ein Instrument zur 
Vermittlung von Stadtentwicklungserfolgen. 
Ein 'Monitoringbericht' soll in regelmäßigen 
Abständen den politischen Gremien vorgelegt 
werden.

Das STEK wird als kontinuierlicher Prozess 
verstanden, der durch (Teil-)Fortschreibungen 
auf sich ändernde Rahmenbedingungen bzw. 
neue Herausforderungen reagiert. So können 
beispielsweise neben der Anpassung von 
Handlungsstrategien und der Auflistung von 
weiteren Projekten auch einzelne Handlungs-
felder umbenannt oder neue Handlungsfelder 
ergänzt werden. Ein aktuelles STEK sichert 
eine ganzheitliche, zukunftsorientierte Steue-
rung der Gesamtentwicklung Augsburgs.
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2. KONKRETISIERUNGSPHASE (2018-2019)

WEITERFÜHRUNG VORENTWURF 
UND ERARBEITUNG PROGRAMM

In der Konkretisierungsphase erfolgte die weitere Ausarbeitung und Feinjustierung des Vorentwurf 
STEK. Relevant hierfür waren vor allem die Anregungen der Stadtgesellschaft, die sich zu den bisher 
erarbeiteten Strategien und Maßnahmen insbesondere im Rahmen des Online-Dialog 2 äußerte. 

Die Beschlussfassung zum Vorentwurf STEK 
war der Startschuss für einen umfangreichen 
(öffentlichen) Beteiligungsprozess. Die Stadt-
bevölkerung konnte sich im Rahmen des 
Stadtforum 2 und des Online-Dialog 2 zu den 
Inhalten des Vorentwurf STEK äußern und 
neue Ideen, Sichtweisen und Perspektiven in 
den Planungsprozess einfließen lassen.

Anschließend wurden die Inhalte des Vorent-
wurf STEK fachlich konkretisiert und die im 
Beteiligungsprozess diskutierten Anregungen 
und Themen eingearbeitet. In diesem Zusam-
menhang erfolgte mit der Definition von Hand-
lungsschwerpunkten eine inhaltliche Cluste-
rung von Handlungsstrategien und Projekten / 
Maßnahmen. Neben der Zusammenfassung 
zu Handlungsschwerpunkten wurden die 
Handlungsstrategien sowie Projekte / Maß-
nahmen genau beschrieben, um eine bessere 
Verständlichkeit und Lesbarkeit des STEK zu 
gewährleisten.

Die in der Konkretisierungsphase definierten 
Schlüssel-, Pilot- und weiteren Projekte leg-
ten eine Priorisierung fest und zeigten auf, wie 
die im STEK formulierten Ziele und Strategien 
umgesetzt werden können. Neben diesen im 
Programm (Teil B) aufgeführten Projekten wur-
den weitere handlungsfeldbezogene Projekte, 
die im Teil C näher beschrieben sind, mit den 
einzelnen Fachbehörden abgestimmt. Bei der 
Auswahl der einzelnen Projekte wurde stets 
darauf geachtet, dass sie eine gesamtstäd-
tische Relevanz besitzen und einen Beitrag 
zu einer zukunftsfähigen Stadtentwicklung 
leisten können. Ergänzend wurde zu jedem 
Handlungsfeld ein Plan 'Ziele und Projekte' 
erarbeitet, der die räumlichen Aussagen des 
STEK plakativ darstellt.

Um eine Verknüpfung zu den übergeordne-
ten Zukunftsleitlinien herzustellen, wurden 
den Handlungsschwerpunkten die wesentli-
chen Zukunftsleitlinien zugeordnet. Daneben 
wurden auch Bezüge zwischen den einzelnen 
Handlungsschwerpunkten herausgearbeitet.

Zur Steigerung der Effektivität des STEK sowie 
zur besseren Umsetzung der Inhalte wurde ein 
Monitoring- und Evaluationssystem erarbeitet. 
Es bietet die Möglichkeit, die Wirkung von Zie-
len, Strategien und Maßnahmen des STEK in 
der Umsetzungsphase systematisch zu beob-
achten sowie gegebenenfalls Ziele, Strategien 
und Projekte anzupassen. 

Die Konkretisierungsphase wurde neben dem  
Stadtforum 2 und dem Online-Dialog 2 von wei-
teren vielfältigen (öffentlichen) Beteiligungs- 
formaten wie Diskussionsrunden mit Inter-
essenvertretungen oder stadtteilbezogenen 
Workshops begleitet. Die konkrete Abstim-
mung zu stadtentwicklungsrelevanten Strate-
gien und Projekten fand über zahlreiche Be-
sprechungen mit Vertretungen der Verwaltung 
und anderer Fachbehörden statt.

Phase 2 wurde durch die Beschlussfassung 
zum Entwurf STEK Ende 2019 abgeschlossen.

Der Plan 'Räumliches Leitbild' fasst die we-
sentlichen Aussagen aller acht Handlungsfel-
der zusammen und stellt die übergeordneten 
räumlichen Ziele der Stadtentwicklung dar. 
Durch diesen integrierten Ansatz werden ver-
schiedene Fachthemen als Einheit betrachtet. 
Der Konzeptplan bildet eine wichtige Grund-
lage für die Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans, indem er Aussagen über die künf-
tige Siedlungs- und Freiraumentwicklung trifft.

3. UMSETZUNGSPHASE (ab 2020)

In der Umsetzungsphase sollen der Konzeptplan 'Räumliches Leitbild' erarbeitet und die Durch-
führung von einzelnen Projekten angestoßen werden. Darüber hinaus werden die Anwendung des  
Monitorings geprüft und die kontinuierliche Fortschreibung des STEK vorbereitet. 

KONZEPTPLAN 'RÄUMLICHES 
LEITBILD'

UMSETZUNG VON PROJEKTEN, 
BETEILIGUNG UND DIALOG

MONITORING UND 
FORTSCHREIBUNG

Die Verwirklichung von einzelnen Projekten 
unterstreicht letztendlich auch den umset-
zungsorientierten Charakter des STEK. Hierzu 
sind teilweise eigene Beschlussvorlagen durch 
die zuständigen Fachämter bereits vorhanden 
bzw. noch zu erarbeiten. 

Im Rahmen der Umsetzungsphase ist der Dia-
log zwischen Politik, Verwaltung, Wirtschaft 
und Stadtgesellschaft fortzusetzen. Die un-
terschiedlichen Interessengruppen sind dar-
über hinaus bei stadtentwicklungsrelevan-
ten Entscheidungen bzw. bei der Umsetzung 
von konkreten Projekten einzubinden, um die 
Transparenz und die Akzeptanz des STEK auf-
recht zu halten. Zudem können dadurch auch 
weiterhin neue Ideen, Sichtweisen und Per-
spektiven in den Prozess integriert werden.

Als lern- und anpassungsfähiges Planungs-
instrument erfordert das STEK ein Moni-
toring- und Evaluationssystem, um stadt- 
entwicklungsrelevante Veränderungen fest-
stellen sowie Strategien und Maßnahmen auf 
aktuelle Herausforderungen abstellen zu kön-
nen.



  Um der hohen inhaltlichen 
und thematischen Komplexität des STEK gerecht 
zu werden, wurde auf der erweiterten Arbeitse-
bene ein Arbeitskreis STEK, kurz 'AK STEK' ein-
gerichtet, über den die Einbindung aller Referate 
und Dienststellen der Stadtverwaltung in den 
Planungsprozess gewährleistet war. In diesem 
Kreis wurden in loser Folge wichtige Arbeits-
ergebnisse vorgestellt, notwendige Ergänzun-
gen und Modifizierungen vorgenommen sowie 
konträre, sektoral und fachlich divergierende 
Entwicklungsvorstellungen erörtert und abge-
stimmt. 

 Teil der politischen 
Verankerung der Planung war die Vorstellung 
wichtiger Zwischenergebnisse in einer Len-
kungsgruppe ('LG STEK'), in der die Referenten 
aller Verwaltungsressorts sowie Vertreterinnen 
und Vertreter aller im Stadtrat vertretenen Frak-
tionen und Ausschussgemeinschaften vertreten 
waren. In der LG STEK erfolgten neben der Vor-
stellung und Abstimmung wichtiger Planungs-
ziele und -ergebnisse auch Berichte zum inter-
nen und öffentlichen Beteiligungsprozess.

 
Während der gesamten STEK-Erarbeitungsphase 
sowie zu speziellen (aktuellen) Themen wurden 
Workshops, Diskussionrunden, Quartiersspazier-
gänge etc. mit 'sektoralen' Interessengruppen 
(z.B. Beiräte) und örtlichen (stadtteilbezogenen) 
Vereinigungen durchgeführt.  
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Plattformen des Dialogs

• STEUERUNGSRUNDE

• BILATERALE GESPRÄCHE

• ARBEITSKREIS

• LENKUNGSGRUPPE

• AUSSCHÜSSE / STADTRAT

• STADTFOREN

• ONLINE-DIALOGE

• EXPERTENDIALOGE

• AUFSUCHENDE BETEILIGUNGSANGEBOTE

INTERNER DIALOG ÖFFENTLICHER DIALOG

Im Einzelnen wurde der Dialog im Rahmen der Erarbeitung des STEK sowohl 'intern', d. h. auf Ebene  
der Verwaltung, als auch 'öffentlich', auf Ebene der Fachöffentlichkeit und der Stadtgesellschaft, 
geführt.

 Steuerungsrunden, 
an denen das Stadtplanungsamt und Vertretun-
gen der beauftragten Büros teilnahmen, dienten 
der Vorstellung, Diskussion und Abstimmung 
wichtiger Zwischenergebnisse des STEK, der 
Fortschreibung des Terminplans sowie der Defi-
nition wichtiger Meilensteine auf der Planungs- 
und Dialogebene.                                                      

 In vielen bila-
teralen Gesprächen wurden wichtige Anliegen 
aber auch Anregungen zu Maßnahmen und Pro-
jekten sowie Überlegungen zur Umsetzung des 
STEK vertieft. 

 Wichtige Zwi- 
schenschritte wurden sowohl in Beschlussvor-
lagen (z.B. Vorentwurf STEK) sowie in Berich-
ten (z.B. Bericht zur Öffentlichkeitsbeteiligung) 
dem Ausschuss bzw. Stadtrat vorgelegt. Durch 
Beschlussfassung Ende 2019 wurde das finale 
STEK im politischen bzw. Verwaltungshandeln 
verankert.

 In einem Auftaktforum sowie 
weiteren Stadtforen hatte eine breite Öffentlich-
keit Gelegenheit, sich mit Aufgaben und Zielen, 
Ideen und Maßnahmen sowie Umsetzungsper-
spektiven des STEK vertraut zu machen. Das in 
der Regel als Abendveranstaltung konzipierte 
Beteiligungsformat bot vielfältige Möglichkeiten, 
sich zu vorgestellten Planungsergebnissen zu äu-
ßern, neue Anregungen einzubringen, Netzwer-
ke zu vertiefen oder zu knüpfen und konstruktiv 
an der Diskussion der Zukunftsperspektiven und 
-aufgaben der Stadt mitzuwirken.

 Die in den Stadtforen 
vorgestellten Inhalte des STEK wurden während 
der Foren und im Anschluss daran über vier Wo-
chen in zwei Online-Dialogen präsentiert und für 
Anregungen und Kommentare zur Diskussion 
gestellt. Interessierte Bürgerinnen und Bürger 
kommentierten Inhalte des STEK und platzierten 
eigene neue Beiträge. Nach Auswertung und 
Abwägung wurden alle integrierbaren Beiträge 
in das STEK eingearbeitet.

 Von besonderer Be-
deutung für die Einbindung sektoraler Expertise 
in das STEK waren auch mehrere Expertendialo-
ge, an denen Stakeholder aus Wirtschaft, Einzel-
handel, Kultur, Kirchen, Hochschulen, Gesund-
heits- und Sozialwesen, Naturschutz, Verbänden, 
zivilgesellschaftlichen Initiativen, Vertretungen 
von Politik und Verwaltung sowie der beauftrag-
ten Büros teilnahmen. 

Die erstmalige planerische Erarbeitung des STEK 
erfolgte in einem Team aus Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Stadtplanungsamtes sowie des 
Büros Herwarth + Holz, Planung und Architektur,  
Berlin. Die Moderation des Gesamtprozesses 
wurde dem Büro Freischlad + Holz, Darmstadt, 
die Durchführung der Online-Dialoge der Agen-
tur Zebralog, Berlin übertragen. In Steuerungs-
runden wurden relevante Arbeitsergebnisse aus- 
getauscht, abgestimmt sowie neue Arbeitsschrit-
te und die Präsentation wichtiger Meilensteine in 
Ämterrunden, Lenkungsgruppen und Arbeits-
kreisen sowie in der Öffentlichkeit vorbereitet. 

Gemeinsam ist es gelungen, der Stadt- und 
Fachöffentlichkeit wesentliche STEK-Inhalte ani-
mierend zu präsentieren, sie intensiv zu diskutie-
ren und auszuarbeiten. 

Der intensive politische, verwaltungsinterne und 
öffentliche Diskurs über die Zukunft Augsburgs 
gewährleistete das Einfließen neuer Ideen und 
Sichtweisen. Er erhöhte gleichzeitig die Akzep-
tanz für die Umsetzung von Zielen, Projekten und 
Maßnahmen.

Für die dauerhafte Implementierung des STEK 
sind die erfolgreich erprobten Dialogformate fort-
zuführen.

3 .A 2



EXPERTENDIALOG 1 /
AUFTAKTFORUM

Oktober - November 2014
Auftaktforum - Rathaus Augsburg (Oberer Fletz)

Quelle: Teresa Rosignol, Freischlad + Holz

Expertendialog 1 - Hunoldsgraben, Innenstadt
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz

VERNETZUNG VON PLANUNG 
UND DIALOG

ONLINE-DIALOG 1 /
STADTFORUM 1

INTERNE BETEILIGUNG - 
VERWALTUNG UND INSTITUTIONEN

November 2014 - Januar 2015

Februar 2015 - Oktober 2016

Stadtforum 1 - IHK Schwaben, Augsburg
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz Berlin

WORKSHOPS FÜR SCHÜLER /
STADTTEILMÜTTER

November - Dezember 2014

Workshop Stadtteilmütter –  
Mehrgenerationentreff Haunstetten

Quelle: Dr. Norbert Stamm, Büro für Nachhaltigkeit

Am 21.10.2014 fand ein erster Experten-
workshop mit rund 50 Teilnehmern statt, 
bei dem Vertretungen aus Politik, Ver-
waltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
wichtige Hinweise zur Qualifizierung der 
Planungsthemen und der Bestandsanaly-
se gaben.

Bereits zwei Wochen später, am 
05.11.2014, folgte ein öffentliches Auf-
taktforum im Rathaus, an dem ca. 250 
Bürgerinnen und Bürger teilnahmen. Ne-
ben der Vorstellung von Anlass, Zielen 
und Inhalten des geplanten STEK wurde 
der erste Entwurf der Zukunftsleitlinien 
vorgestellt, die inhaltlich den Startschuss 
für den Online-Dialog 1 gaben.

Im Rahmen des vierwöchigen Online- 
Dialoges, bei dem ca. 1.000 Anregungen 
zur weiteren Entwicklung Augsburgs 
eingingen, diskutierte die Stadtgesell-
schaft die Zukunftsleitlinien und die Fra-
ge, wohin sich Augsburg entwickeln soll. 

Im Stadtforum 1 am 21.01.2015 wurden 
Ergebnisse der Online-Beteiligung und 
ihre Einarbeitung in die Zukunftsleitlini-
en vorgestellt, vertiefend diskutiert und 
abgestimmt. 

Während des Online-Dialog 1 fanden  
auch zwei zielgruppenspezifische Work-
shops statt: Am 26.11.2014 diskutierten 
rund 25 Schülerinnen und Schüler über 
die Leitlinien und brachten ihre Ideen in 
den Online-Dialog ein. Bei einem Tref-
fen von Stadtteilmüttern am 10.12.2014 
wurden nicht nur die Zukunftsleitlinien, 
sondern auch spezifische Belange reflek-
tiert.

Im Verlauf des Jahres 2015 fanden rund 
30 Gespräche und Workshops mit Re-
ferenten, Vertretungen der Fachverwal-
tung, des Stadtrates sowie Institutionen 
wie Stadtwerke und IHK statt. Diese 
dienten der inhaltlichen Vertiefung und 
ressortübergreifenden Abstimmung der  
SWOT-Analyse und des Vorentwurf 
STEK. Im Jahr 2016 schlossen sich wei-
tere rund 40 Abstimmungstermine an, 
die unter anderem der Abstimmung der 
Ziele des STEK mit parallel laufenden 
sektoralen Planungen wie dem Einzel-
handelskonzept, Sport- und Bäderent-
wicklungsplan und Kulturentwicklungs-
konzept dienten. 
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Quartiersspaziergang in Lechhausen, Augsburg
 Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg

Oktober - November 2017

Oktober 2016

Stadtforum 2 - Rathaus Augsburg (Oberer Fletz)
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz

Online-Dialog 2
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, zebralog, Leaflet

STADTFORUM 2 / 
ONLINE-DIALOG 2

GEWERBEEXWOST - PILOTPROJEKT STEK: 
QUARTIERSSPAZIERGANG  
IN LECHHAUSEN

Am 18.10.2017 fand das Stadtforum 2 
mit ca. 250 interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern statt. Im Rahmen der Veran-
staltung wurden die im Vorentwurf STEK 
formulierten Ziele, Projekte und Maß-
nahmen an Thementischen erläutert und 
zur Diskussion gestellt. Im Kontext des 
Forums begann auch der Online-Dialog 
2, der über vier Wochen die Möglichkeit 
bot, sich zu den plakativ präsentierten In-
halten des Vorentwurf STEK zu äußern. 
Insgesamt wurden 920 Kommentare 
und 2.200 Bewertungen zu den über 500 
vorgeschlagenen Projekten und Maß-
nahmen abgegeben sowie 360 neue Bei-
träge platziert. Die Anregungen wurden 
ausgewertet und inhaltlich abgewogen 
in den Entwurf STEK eingearbeitet.

Im Mittelpunkt von vier ganztägigen 
Expertendialogen im November 2016 
standen die Konkretisierung der Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafter Pro-
jekte und Maßnahmen des STEK. In der 
Zusammenschau diskutierten ca. 200 
Vertretungen von Kammern, Verbän-
den, Vereinen, Bildungsträgern, Kirchen, 
Hochschulen, kommunaler und staatli-
cher Verwaltung, des Stadtrates sowie 
der Zivilgesellschaft anhand von Leitfra-
gen alle Handlungsfelder des STEK.

EXPERTENDIALOG 2

November 2016

Der Planungsprozess zum Forschungs-
programm 'Experimenteller Wohnungs- 
und Städtebau: Nachhaltige Weiterent-
wicklung von Gewerbequartieren (Ge-
werbeExWoSt)', das als erstes Pilotpro-
jekt des STEK am Beispiel der Qualifizie-
rung des Gewerbequartiers Lechhausen 
Nord die räumliche und fachliche Kon-
kretisierung von im STEK formulierten 
Zielen und Maßnahmen aufzeigen soll, 
war in einen transparenten und breiten 
Diskurs mit Unternehmen und Immobi-
lieneignern sowie interessierten Bürge-
rinnen und Bürgern, lokal Handelnden, 
Expertinnen und Experten der Verwal-
tung, politischen Mandatsträgerinnen 
und -trägern sowie Medienvertretungen 
eingebunden. Zur Identifizierung und 
Erarbeitung von wesentlichen Zielset-
zungen einer nachhaltigen Gewerbeent-
wicklung wurden neben stadtinternen 
Abstimmungen auch öffentliche Veran-
staltungen wie Workshops, Stadtforen 
und Quartiersspaziergänge sowie bilate-
rale Gespräche mit Gewerbetreibenden 
durchgeführt.

Flankierend und ergänzend zum Online- 
Dialog 2 fanden von September 2017 
bis Februar 2018 auch aufsuchende  
Beteiligungsangebote (z.B. Workshops, 
Diskussionsrunden) statt. So wurde der 
Vorentwurf STEK einerseits mit verschie-
denen 'sektoralen' Interessengruppen 
(z.B. Baukunstbeirat, Nachhaltigkeitsbei-
rat, Naturschutzbeirat, Innenstadtgewer-
bebeirat) diskutiert, andererseits wurden 
auch ortsspezifische Multiplikatoren (z.B. 
Präventionsgruppe Göggingen, Stadtteil-
konferenz Herrenbach, Stadtteilarbeits-
kreis Hochzoll) aufgesucht. Daneben 
wurde auch eine Bürgersprechstunde im 
Stadtplanungsamt eingerichtet.

WEITERE ÖFFENTLICHKEITS-
BETEILIGUNGEN

September 2017 - Februar 2018
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Expertendialog 2 - Stadtwerke, Augsburg
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz



Am 26. und 27.02.2018 wurde in Augs-
burg eine Projektwerkstatt durchgeführt, 
die dem Erfahrungsaustausch der am 
Forschungsprogramm 'Experimenteller 
Wohnungs- und Städtebau: Nachhaltige 
Weiterentwicklung von Gewerbequartie-
ren (GewerbeExWoSt)' teilnehmenden 
Kommunen, Forschungseinrichtungen 
sowie dem Bundesministerium des In-
nern, für Bau und Heimat diente. Außer-
dem wurde im Rahmen dieser Fachta-
gung das Modellvorhaben anhand des 
Gewerbeschwerpunktes Augsburg Ost 
anschaulich vorgestellt. Weitere Projekt-
werkstätten, öffentliche Fachtagungen 
sowie die Abschlussveranstaltung wur-
den in Hamburg, Ratingen, Frankfurt am 
Main, Karlsruhe und Berlin veranstaltet, 
bei der Zielsetzungen der Stadt- und  
Gewerbeentwicklung in Augsburg erläu-
tert und diskutiert wurden.

GEWERBEEXWOST:  
PROJEKTWERKSTATT IN AUGSBURG

Februar 2018

Workshop GewerbeExWoSt - Centron, Lechhausen
Quelle: Linda Schwuchow, Herwarth + Holz

Anhand von räumlichen und themati-
schen Schwerpunkten untersuchten 
Studierende der Universität Augsburg, 
Lehrstuhl für Humangeographie, Her-
ausforderungen der Stadtentwicklung 
in Augsburg. Die in den Seminararbei-
ten gewonnenen Erkenntnisse flossen in 
den Entwurf STEK ein.

Als Abschluss der Erarbeitungsphase 
sowie zur Verankerung des STEK im po-
litischen Handeln wurde Ende 2019 der 
finale Beschluss zum STEK gefasst. Die-
ser Beschluss diente gleichzeitig auch 
als Startschuss für die Umsetzungspha-
se des STEK. Dabei wird die Beteiligung 
von und der Dialog zwischen Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft und Stadtgesell-
schaft sowie die Teilhabe an zukünftigen 
stadtentwicklungsrelevanten Planungen 
weiter fortgesetzt.

Aufbauend auf den Ergebnissen der 
Bürgerbeteiligung (z.B. Online-Dialog 2, 
aufsuchende Beteiligungsformate) wur-
de der Entwurf STEK erarbeitet. Insbe-
sondere die darin aufgeführten Hand-
lungsschwerpunkte und -strategien so-
wie Projekte wurden ab August 2018 in 
über 40 Abstimmungen mit Vertretun-
gen der Fachverwaltung und Institutio-
nen wie der IHK, Regio Augsburg Wirt-
schaft oder Regio Augsburg Tourismus 
diskutiert, modifiziert und verfeinert. 
Diese Gespräche bildeten die Grundlage 
für den politischen Abstimmungspro-
zess, der schließlich in die Beschlussfas-
sung zum STEK mündete.

SEMINAR MIT STUDIERENDEN DER UNI 
AUGSBURG

BESCHLUSS STEK  
ALS START FÜR DEN DIALOGPROZESS IN 
DER UMSETZUNGSPHASE

INTERNE ABSTIMMUNG - 
VERWALTUNG UND INSTITUTIONEN

Mai - Juli 2018

Ende 2019

August 2018 - September 2019

Interne Arbeitsbesprechung
Quelle: Dr. Friedrich Schäble, Stadtplanungsamt Augsburg

Seminar mit Studierenden - Stadtplanungsamt, Augsburg
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg

Über die Plattform www.stadtentwicklung-augsburg.de und einen Newsletter des Stadtpla-
nungsamtes wurden interessierte Bürgerinnen und Bürger kontinuierlich über wichtige Termine 
im STEK-Prozess informiert. Präsentiert wurden Zwischenstände des STEK und die Dokumenta-
tionen von Veranstaltungen. Die Plattform war auch Bühne der Online-Dialoge.

INTERNETAUFTRITT / NEWSLETTER
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http://www.stadtentwicklung-augsburg.de


B
Programm

Die Handlungsfelder

Die Vision1

Die Formulierung von Zukunftsleitlinien und Visionen bildete das Dach 
für die Ausarbeitung von Zielen, Projekten und Maßnahmen. Einem Weg-
weiser gleich, werden im Stadtentwicklungskonzept für die wichtigsten 
Handlungsfelder der Stadtentwicklung geeignete Wege aufgezeigt.

2
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1.1 Zukunftsleitlinien

2.1 Region und Stadt

2.2 Stadtstruktur und Quartiere

2.3 Landschaft und Umwelt

1.2 Vision

2.4 Grünflächen und Sport

52

51

54

60

57

88

124

152

2.5 Wohnen und Soziales 176

2.6 Bildung und Kultur 204

2.7 Wirtschaft und Wissenschaft

2.8 Mobilität und Tourismus

228

256
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B 1
'Augsburg, eine traditions- 
bewusste, lebendige und
zukunftsorientierte Großstadt'

Die Vision –

Das Leitbild 'Augsburg – eine traditionsbewusste, lebendige und  
zukunftsorientierte Großstadt' – ist als übergeordnete Leitvorstellung 
für die langfristige räumliche Entwicklung der Stadt zu sehen, die von  
Politik, Verwaltung, Bürgerschaft und Wirtschaft getragen wird.
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Königsplatz, Innenstadt
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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Zukunftsleitlinien

Ö1. Klima schützen
Ö1.1 Treibhausgasemissionen reduzieren

Ö1.2 die Stadt an den Klimawandel anpassen

Ö1.3 gesundes Stadtklima fördern

Ö2. Energie- und Materialeffizienz verbessern
Ö2.1 ressourceneffizient und ressourcenschonend wirtschaften

Ö2.2 Kreislaufprozesse und Wiederverwertung stärken

Ö2.3 erneuerbare Energien ausbauen und Energieversorgung sichern

Ö2.4 Energiebedarf und -verbrauch senken

Ö3. Biologische Vielfalt erhalten und entwickeln
Ö3.1 wertvolle Flächen und Biotope entwickeln und schützen

Ö3.2 Artenschutz und genetische Vielfalt sicherstellen

Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und Ausgleichsflächen entwickeln 
und vernetzen

Ö4. Natürliche Lebensgrundlagen bewahren
Ö4.1 schonend mit Boden umgehen und Bodenqualität verbessern

Ö4.2 Gewässer ökologisch aufwerten und Wasserqualität verbessern

Ö4.3 Luftreinheit und Lärmminderung verbessern

Ö5. Ökologisch mobil sein für alle ermöglichen
Ö5.1 kurze Wege ermöglichen
Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität (zu Fuß, mit Rad, mit ÖPNV) 

erhöhen

Ö5.3 MIV soweit wie möglich reduzieren und effizienter und 
umweltschonender gestalten 

ÖKOLOGISCHE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT SOZIALE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT

S1. Gesundes Leben ermöglichen
S1.1 gesundes Umfeld schaffen

S1.2 Prävention, Vorsorge und Information fördern

S1.3 körperliche, geistige und seelische Gesundheit fördern

S1.4 organisierten und nicht-organisierten Breitensport unterstützen

S2. Bildung ganzheitlich leben
S2.1 Alltags-, Gesellschafts- und Arbeitsfähigkeit fördern

S2.2 schulische und außerschulische Bildung vernetzen und 
gemeinsam verantworten

S2.3 soziale, ökologische, wirtschaftliche, kulturelle und politische 
Bildung stärken

S2.4 Bildungs- und Erfahrungsräume weiterentwickeln bzw. schaffen

S3. Sicher leben – Risiken minimieren
S3.1 Kriminalität vorbeugen und Verständnis und soziale Akzeptanz 

von Regeln befördern

S3.2 Wohnungsumfeld stärken

S3.3 Katastrophenschutz sicherstellen

S3.4 Sicherheit und Sicherheitsgefühl stärken

S4. Allen die Teilhabe an der Gesellschaft ermöglichen
S4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen Lebensbereichen erkennen 

und abbauen

S4.2 Chancengleichheit für alle herstellen

S4.3 Bildungsteilhabe aller fördern

S5. Sozialen Ausgleich schaffen
S5.1 Armut und Existenznot vorbeugen

S5.2 Menschen in besonderen Lebenslagen unterstützen

S5.3 Familie stärken

S5.4 Solidarität und Subsidiarität fördern

WIRTSCHAFTLICHE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT

W1. Augsburg als Wirtschaftsstandort stärken
W1.1 Infrastruktur verbessern

W1.2 Innovationsfähigkeit und Wissenstransfer zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft fördern

W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder erhalten, ausbauen 
und fördern

W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

W2. Leben und Arbeiten verknüpfen
W2.1 faire Arbeits-, Einkommens- und Entwicklungsmöglichkeiten 

schaffen

W2.2 Familien- und Bürgerarbeit sowie weitere Formen außerhalb von 
Erwerbsarbeit wertschätzen und unterstützen

W2.3 Vereinbarkeit von Arbeit und Familie erleichtern

W2.4 gerechte Bildung von Eigentum (und Vermögen) für alle fördern, 
dieses schützen sowie seinen ökologischen und sozialen 
Gebrauch sichern

W3. Soziales und ökologisches Wirtschaften fördern
W3.1 verantwortungsbewusst produzieren, einkaufen und nutzen

W3.2 Land- und Forstwirtschaft sichern und unter besonderer 
Berücksichtigung von Ökologie und Tierwohl weiterentwickeln 

W3.3 weltweite Auswirkungen unseres Handels berücksichtigen 

W4. Finanzen nachhaltig generieren und einsetzen
W4.1 an globale Chancen und Risiken denken und in regionalen 

Wirtschaftskreisläufen handeln

W4.2 kommunale Finanzkraft und Besitz erhalten und stärken

W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, Dienstleistungen und 
Produktion stärken

W4.4 Existenzgründer, Kleinbetriebe und Mittelstand fördern

W5. Flächen und Bebauung nachhaltig entwickeln 
und gestalten

W5.1 vielfältige soziale Wohnformen und bezahlbaren Wohnraum 
ermöglichen

W5.2 nachhaltige Flächennutzung und Bodenmanagement 
verwirklichen

W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen insbesondere im öffentlichen 
Raum weiterentwickeln bzw. schaffen 

K1. Augsburg als selbstbewusste Großstadt begreifen
K1.1 Heimat für alle ermöglichen

K1.2 Stadtteile stärken

K1.3 regional, interkommunal und international zusammenarbeiten

K1.4 Profil, Kommunikation und Image der Stadt verbessern

K2. Werte reflektieren und vermitteln
K2.1 gemeinsame Werte als Voraussetzung für vertrauensvolles 

Zusammenwirken erkennen

K2.2 soziale Kompetenzen als Voraussetzung für fruchtbaren 
gesellschaftlichen Umgang unterstützen  

K2.3 Religion und Humanismus achten sowie Akzeptanz üben

K2.4 nachhaltige Konsum- und Lebensstile entwickeln und fördern

K2.5 die Freiheit ermöglichen, etwas ohne Ziel zu tun 

K3. Vielfalt leben
K3.1 Dialog und Miteinander fördern, Perspektiven wechseln

K3.2 Herkunft kennenlernen

K3.3 Verschiedenheit wahrnehmen und wertschätzen

K3.4 Kultur des Friedens und das Miteinander der Religionen 
weiterentwickeln

K3.5 Kreativität und Begabungen in allen Bereichen fördern und nutzen

K4. Beteiligung und bürgerschaftliches Engagement 
stärken und weiterentwickeln

K4.1 gemeinsam Verantwortung übernehmen

K4.2 Initiativen und Vereine fördern

K4.3 Offenheit und Transparenz der Verwaltung und der Politik erhöhen

K4.4 frühzeitig beteiligen

K5. Kunst und Kultur wertschätzen
K5.1 Freiheit von Kunst, Kultur und Wissenschaft achten 

und ermöglichen

K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum geben

K5.3 Kulturinstitutionen vorhalten

K5.4 Identität stiften und kritisches Denken fördern 

KULTURELLE ZUKUNFTSFÄHIGKEIT1.B 1
Die Zukunftsleitlinien für Augsburg basieren auf 
dem Handlungsprogramm Nachhaltigkeit aus 
dem Jahr 2004. Im Rahmen der Lokalen Agen-
da 21 wurden unter Beteiligung von Politik, Bür-
gerschaft, Wirtschaft und Verwaltung zu Beginn 
des STEK-Prozesses Leitlinien und Ziele für eine 
nachhaltige Entwicklung Augsburgs weiterent-
wickelt. 

Sie lösen die altbekannte Nachhaltigkeitstrias 
durch die Aufteilung in eine ökologische, sozi-
ale, wirtschaftliche und kulturelle Dimension ab, 
für die Leitlinien und Ziele formuliert werden. 
Die Zukunftsleitlinien sind damit kein sektorales 
Fachprogramm, sondern sie beleuchten quer-
schnittsübergreifend alle gesellschaftlichen Be-
lange und Themenbereiche der Stadt.

Der durch die Lokale Agenda 21 gestützte Augs-
burger Nachhaltigkeitsprozess dient als Orientie-
rungsrahmen für ein nachhaltiges Handeln der 
gesamten Stadtgesellschaft. Für das STEK mit 
seinen acht Handlungsfeldern bilden sie die Leit-
vorstellung und das normative Wertgerüst ab. 

Die Zukunftsleitlinien für Augsburg werden durch 
eine Nachhaltigkeitseinschätzung für Stadtrats-
beschlüsse ergänzt, mit der die Verfolgung der 
vereinbarten Zielsetzungen durch Politik und Ver-
waltung überprüft werden.

Die Zukunftsleitlinien für Augsburg wurden am 
29.07.2015 durch den Stadtrat beschlossen.
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Vision und Entwicklungsziele definieren im Zu-
sammenwirken die übergeordnete Entwicklungs-
richtung und die Schwerpunkte der zukünftigen 
Stadtentwicklung. 

Sie bauen auf den Zukunftsleitlinien auf, die im 
Rahmen der Lokalen Agenda 21 – im Dialog von 
Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Verwaltung und  
Politik – erarbeitet und vom Stadtrat beschlossen 
wurden. 

Für die Verantwortlichen der Stadt bieten die  
Vision und handlungsfeldbezogene Entwick-
lungsziele die Orientierung für politische Ent-
scheidungen und den Arbeitsrahmen im Verwal-
tungshandeln. In der Öffentlichkeit wird verdeut-
licht, für welche Ziele und Ideale die Stadt steht.

Vision –
Augsburg – eine traditionsbewusste,  
lebendige und zukunftsorientierte Großstadt 	 eine vielfältige, einmalige Geschichte

	 eine hohe Identität mit der Stadtkultur

	 ein harmonisches Stadtbild mit vielen architektonischen Besonderheiten

	 einen großen Reichtum an Landschafts- und Naturräumen

	 eine lange Innovations- und Produktionstradition

TRADITIONSBEWUSSTE GROßSTADT STEHT FÜR

	 eine hohe Lebensqualität

	 ein vielfältiges kulturelles und gesellschaftliches Angebot

	 ein urbanes Lebensgefühl

	 eine große Vielfalt in den Stadtteilen sowie an Kulturen und Lebensstilen

	 eine zunehmende touristische Anziehungskraft

	 eine große Anzahl attraktiver öffentlicher Räume

	 eine moderne Universität und attraktive Hochschulen

	 eine gute überregionale Erreichbarkeit

	 eine gute regionale Versorgung mit multimodalen Verkehrsangeboten

	 eine kompakte nutzungsgemischte Stadt

LEBENDIGE GROßSTADT STEHT FÜR

	 eine nachhaltige und integrierte Stadtentwicklung

	 ein offenes und experimentierfreudiges Handeln 

	 ein Setzen auf neue Technologien

	 ein hohes Maß an sozialer Integration und Inklusion

	 eine breite gesellschaftliche Teilhabe am Gemeinwesen

	 eine internationale, tolerante, friedliche und weltoffene Stadt

	 ein sicheres Lebensgefühl

	 eine familienfreundliche Stadt mit guten Chancen für nachfolgende Generationen

	 ein gutes Betreuungs- und Schulangebot 

	 eine vielfältige Bildungslandschaft 

	 eine resiliente und robuste Stadtstruktur.

Die Entwicklungsziele für alle Handlungsfelder sind im Kapitel B – Programm dargestellt.

ZUKUNFTSORIENTIERTE GROßSTADT STEHT FÜR

… verwebt die 2.000-jährige Geschichte Augsburgs, auf die die Stadt selbst- 
bewusst blicken kann, mit den Zielen für eine ausbalancierte Zukunft,

… rückt die lebendige Gegenwart der Stadt mit ihrer bunten, heterogenen Stadt- 
gesellschaft ins Bewusstsein und zeigt auf, dass vielfältige Chancen für ihre Weiter- 
entwicklung bestehen,

… fordert auf, vorhandene Qualitäten zu bewahren, die bestehende Stadt zu schät- 
zen und neue Qualitäten zu entwickeln.

DIE VISION ...

1.B 2
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B2
Das Stadtentwicklungskonzept für die Stadt Augsburg ist ein inte- 
griertes, vernetzendes und lernendes Planungsinstrument. Es umfasst 
acht thematisch differenzierte Handlungsfelder, die das Spektrum der 
kommunal beeinflussbaren Stadtentwicklung in Augsburg abbilden.

'Analysen, Entwicklungsziele, 
Handlungsschwerpunkte,  
Handlungsstrategien, Projekte 
und Maßnahmen'

Die Handlungsfelder –

56

Rathausplatz, Innenstadt
Quelle: Nürnberg Luftbild Hajo Dietz
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Die Handlungsfelder

1.  Region und  
 Stadt

5.  Wohnen und  
 Soziales

2.  Stadtstruktur und 
 Quartiere

6.  Bildung und  
 Kultur

3.  Landschaft und  
 Umwelt

7.  Wirtschaft und  
 Wissenschaft

4.		Grünflächen	und	 
 Sport

8.  Mobilität und  
 Tourismus

Das Kapitel B – Programm ist das 'Herzstück' des Stadt-
entwicklungskonzeptes. Es umfasst acht thematisch dif-
ferenzierte Handlungsfelder, die das Spektrum der kom-
munal beeinflussbaren Entwicklung der Stadt abbilden. 
Für jedes der acht Handlungsfelder wird zusammenhän-
gend ein Bogen von der Ausgangssituation über die Ent-
wicklungsziele bis zu neuen Projekten und Maßnahmen 
gespannt und folgende acht Leitfragen beantwortet:

THEMENBEREICHE – Was sind die wesentlichen The-
menbereiche der Stadtentwicklung? 

SWOT-ANALYSE – Was sind die Qualitäten / Potentiale der  
Stadt, wie sehen Defizite / Risiken der Entwicklung aus?

PLAN 'BESTAND UND ANALYSE' – Wo wirken Qualitäten 
und Potentiale, wo bilden sich Defizite und Risiken ab?

ENTWICKLUNGSZIELE – Wohin will die Stadt?

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE – Was sind die wesent-
lichen thematischen und räumlichen Schwerpunkte und 
Herausforderungen der Stadtentwicklung?

HANDLUNGSSTRATEGIEN – Was ist zu tun, damit Ent-
wicklungsziele erreicht werden?

PROJEKTE UND MAßNAHMEN – Wodurch lassen sich 
die Entwicklungsziele umsetzen?

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE' – Wo sind Projekte und 
Maßnahmen verortet?

Die ersten drei Leitfragen setzen sich mit der jeweils spe-
zifischen Ausgangslage im Sinne einer Status quo-Be-
stimmung auseinander. Im ersten Schritt werden beispiel-
haft, das heißt nicht abschließend, die Themen benannt, 
die für die räumliche Planung relevant sind. 

Darauf aufbauend werden mit der SWOT-Analyse Stär-
ken, Qualitäten und Potentiale identifiziert, die als Plattform 
für die weitere Entwicklung genutzt werden können. Ak-
tuelle Defizite werden aufgezeigt mit dem Ziel, sie zu min-
dern oder im besten Fall zu beheben. Die Auseinanderset-
zung mit perspektivischen Risiken vermittelt, dass im Fall  
eines Nicht-Reagierens vorhandene Mängel verstärkt oder 
neue Defizite und Problemlagen entstehen können. In den 
Plänen 'Bestand und Analyse' werden alle relevanten 
räumlich darstellbaren Qualitäten, wie besondere Einrich-
tungen, aber auch Defizite, wie unterversorgte Gebiete 
oder Belastungsgebiete, anschaulich herausgearbeitet. 
Darüber hinaus werden gesetzte Planungsgrundlagen, 
wie zu beachtende Schutzzonen, abgebildet.

Der Positionsbestimmung in der Gegenwart folgt der 
Blick in die Zukunft. Proaktiv formulierte Entwicklungs-
ziele, wie 'Augsburg … setzt sich für Generationenge-
rechtigkeit' ein, dienen der Positionsbestimmung in der 
Zukunft. Über das Aufzeigen von – pro Handlungsfeld 
vier bis sieben – Handlungsschwerpunkten werden die 
besonderen Prioritäten in der Stadtentwicklung benannt.
Passgenau werden Handlungsstrategien definiert, deren 
Verfolgung dem effizienten Erreichen der Entwicklungs-
ziele im Ganzen wie im Speziellen dient.  

In diesem Kontext  werden beispielhaft strategisch wich-
tige, bereits in Umsetzung befindliche Projekte und Maß-
nahmen benannt. Dabei wird je nach gesamtstädtischer 
Relevanz bzw. Priorität zwischen Schlüsselprojekten und 

weiteren Projekten / Maßnahmen unterschieden.

Schlüsselprojekte besitzen für die zukünftige Entwick-
lung von Augsburg eine besondere Wichtigkeit, da sie 
(teilweise fachspezifisch) eine gesamtstädtische und re-
gionale Auswirkung und Strahlkraft haben. Sie entfalten 
eine besondere Wirksamkeit für die Zielerreichung der im 
STEK genannten Strategien und Zielsetzungen. Sofern 
diese Projekte einen Modellcharakter für die gesamte 
Stadt aufweisen, werden sie zusätzlich als Pilotprojekte 
eingestuft. Weitere hier aufgeführte Projekte / Maßnah-
men sind ebenfalls von gesamtstädtischer Bedeutung 

bzw. können auch für Teilräume richtungsweisend sein.

Im Teil C werden darüber hinaus handlungsfeldbezoge-
ne Projekte aufgeführt, bei denen sich im Rahmen der 
STEK-Erarbeitung herausgestellt hat, dass diese unter-
stützend zur Umsetzung der Handlungsstrategien geeig-
net sind.

Teilweise sind die aufgeführten Projekte bereits durch  
eigene Stadtratsbeschlüsse legitimiert und in Vorberei-
tung / Planung. Wesentliche Beschlüsse (BSV) bzw. Be-
richte (BER) sind bei den jeweiligen Projekten aufgeführt 
und können über das städtische Ratsinformationssystem 
abgerufen werden. Die Realisierung und Umsetzung die-
ser Projekte ist ein mehrjähriger Prozess und hat mittel- 
bis langfristige Auswirkungen. Andere Projekte dagegen 
liegen aktuell als Vision / Ideen vor und bedürfen noch 
einer ausgearbeiteten Planung. Sie werden im Sinne ei-
ner integrierten Stadtentwicklungsplanung als sinnvoll 
und erforderlich angesehen. Ihre Konkretisierung und 
Umsetzung ist durch eigene Stadtratsbeschlüsse zu legi-
timieren.

Die beiden Projekte 'Ausbau der großen Ostumfahrung' 
und 'Neubau einer Lechquerung für den Radverkehr 
nach Kissing', die im Rahmen des Beteiligungsprozesses 
kontrovers diskutiert worden sind und weiterhin nicht 
unumstritten sind, werden mit einem * gekennzeichnet. 
Sie bleiben aufgrund ihrer gesamtstädtischen Bedeutung 
bzw. aufgrund eines konkreten Stadtratsbeschlusses 
(BSV/18/01729) als Zielaussage im STEK aufgeführt. Ihre 
Kennzeichnung soll aber dokumentieren, dass ihre mögli-
che Umsetzung in besonderer Weise eine weitergehende 
detaillierte Prüfung (z.B. mithilfe eines Fachkonzepts oder 
eigenständigen Planverfahrens) sowie eigene Stadtrats-
beschlüsse erfordert.

Um die Verbindung zu den Zukunftsleitlinien und die 
Wechselwirkungen zwischen den Handlungsschwer-
punkten darzustellen, werden Verknüpfungen / Bezüge 
zu einzelnen Zukunftsleitlinien sowie zwischen den Hand-
lungsschwerpunkten herausgearbeitet. Den plakativen 
Abschluss jedes Handlungsfeldes bildet der gesamtstäd-
tisch ausgerichtete Plan 'Ziele und Projekte'.

ERLÄUTERUNG ZU DEN HANDLUNGSFELDERN
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Region und Stadt
'Augsburg ist selbstbewusst'

THEMENBEREICHE

REGION

STADT

Das Handlungsfeld 'Region' thematisiert das Verhältnis der Stadt Augsburg zu ihrem Umland sowie 
des Ballungsraums Augsburg zu benachbarten Regionen. Reflektiert wird auch die Stellung Augs-
burgs im nationalen und internationalen Kontext. 

Besondere Schlüsselthemen sind:

Regionale und überregionale Verflechtung / Augsburg als Oberzentrum / Interkommunale Koopera-
tion und Regionalmanagement / Partnerstädte / Bevölkerungsentwicklung und Bevölkerungswande-
rung / Natur- und Landschaftsräume / globale Verantwortung

Das Handlungsfeld 'Stadt' setzt sich mit gesamtstädtisch, sektoral übergreifenden Themen ausein-
ander.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Digitalisierung / Sicherheit und Ordnung / Risikominimierung und Kriminalprävention / Geschlechter- 
und Generationengerechtigkeit (Gender) / Inklusion / Nachhaltigkeit / globale Verantwortung / Bürger-
schaftliches Engagement und Partizipation / Stadtmarketing und Profilschärfung / Liegenschaften / 
Finanzen

2.B 1

Blick vom Perlachturm auf einen der Rathaustürme, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

SWOT-ANALYSE PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN

´
Kartengrundlage: Bayernatlas

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 1: Region und Stadt - Bestand und Analyse
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Mittelschwäbisches 
Hügelland

Allgäu

Oberbayerische Seen

Wittelsbacher
Land

Donau - Ries

Westliche Wälder

Allgäu

Augsburg

München

R

Neuburg
a. d. Donau

Ingolstadt

Schrobenhausen

Aichach

Friedberg

Dachau

Fürstenfeldbruck

Starnberg

Landsberg
am Lech

Buchloe

Schwabmünchen

Bad Wörishofen

Mindelheim

Krumbach
(Schwaben)

Ichenhausen

Burgau

GünzburgLeipheim

Lauingen (Donau) Dillingen a.d. Donau

Wertingen

Gersthofen

Langweid a. Lech

Meitingen

Rain

Donauwörth

Memmingen

Neusäß

Stadtbergen

Königsbrunn

      10
Ingolstadt

     14
München

   16
Allgäu

       15
Donau-Iller

     17
Oberland

9

       9
Augsburg

Kaufbeuren

Weilheim
i. OB

Wolfratshausen

Geretsried

Königsbrunn

Weißenhorn

Dinkelscherben

Zusmarshausen

Nördlingen

Treuchtlingen

Eichstätt

Bad
en

-W
ür

tte
mbe

rg

PO

Regierungsbezirke

Oberbayern

Mittel-
franken

Schwaben

Oberbayern
Schwaben

Germering

             8
Westmittelfranken

éé8

éé2

P

RegionalzentrumO!

Stand: 15.11.2019Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung
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+ Aufstrebende Entwicklung der Region  
Augsburg

+ Positive Außenwahrnehmung der Stadt 
Augsburg

+ Wichtiger Knotenpunkt in einem bedeuten-
den sozio-ökonomischen Siedlungsraum 
Europas

+ Agglomerationsvorteile durch die Nähe zu 
München

+ Oberzentrale Versorgungsfunktion der Stadt 
für das Umland

+ Attraktive Vielzahl an besonderen Angeboten 
und Einrichtungen 

+ Landschaftsraum Naturpark 'Westliche  
Wälder' – 'Stauden' / Lech- und Wertachtal / 
Wittelsbacher Land

+ Bedeutender Anteil exterritorialer Liegen-
schaften (insbesondere Waldflächen)

+ Internationaler Austausch mit Partnerstädten
+ Tradition als 'Soziale Stadt'
+ Große Stiftungstradition
+ Reiche Tradition und Kultur
+ Prägende Persönlichkeiten
+ Starkes bürgerschaftliches Engagement und 

hohe Beteiligungskultur
+ Augsburg als eine der sichersten Städte 

Deutschlands
+ Augsburg als Innovationsstandort
+ Augsburg als 'Sportstadt'

– Strukturelles Gefälle zwischen Augsburg 
und seinem Umland

– Hohe Standortkonkurrenz zwischen 
Augsburg und den Umlandgemeinden

– Dynamik der wirtschaftlichen Entwick-
lung 

– Begrenztes städtisches Eigentum an 
Siedlungsflächen

(+) Nachhaltige Siedlungs- und Bevölke-  
rungsentwicklung in der Region

(+) Nachhaltige Entwicklung des Natur- und 
Landschaftspotentials in der Region

(+) Stärkung der interkommunalen Kooperation 
und des Regionalmanagements

(+) Steigerung der Bekanntheit Augsburgs und 
eindeutige Profilierung der Stadt

(+) Hohe Resilienz der Stadt gegenüber Risiken
(+) Augsburg als Vorreiter für ein verantwor-

tungsbewusstes, zukunftsorientiertes 
 Handeln

(–) Zunahme oberzentraler Belastungen 
(–) Zunahme von Agglomerationsnachteilen 

durch die Nähe zu München
(–) Abwanderung bestimmter Bevölkerungs-

teile
(–) Verlust an Zentralität
(–) Unterdurchschnittliche Finanzausstattung 

im Abgleich mit den Bedürfnissen der 
Stadt

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und den Erkenntnissen der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele  
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Region und Stadt' sind:

Augsburg
… nutzt die besonderen Chancen der regionalen und interkommunalen Zusammenarbeit
… trägt zum allgemeinen ökologischen, wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 

wissenschaftlichen Fortschritt in der gesamten Region bei
… fördert eine nachhaltige Entwicklung der Region unter Bewahrung von Natur und Landschaft
… unterstützt kooperative Strukturen zur Nutzung von Synergien
… entwickelt sich zu einer selbstbewussten, attraktiven, urbanen, smarten und nachhaltigen 

Metropole
… baut seine Attraktivität und die schon heute hohe Lebensqualität für alle Bevölkerungsgruppen 

weiter aus
… stärkt seine internationale und nationale Wettbewerbsfähigkeit
… stärkt seine Finanzkraft
… reduziert seine durch den Klimawandel entstehenden Risikopotentiale
… nutzt die Vorteile einer digitalen Vernetzung und Steuerung
… setzt auf die Zusammenarbeit von Verwaltung, Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft
… schätzt und fördert soziale Gerechtigkeit und kulturelle Vielfalt
… fördert und nutzt das Engagement und die Kompetenz von Bürgerschaft, Initiativen, 

Organisationen und Vereinen 
… lässt alle Bevölkerungsgruppen an wichtigen Entscheidungen teilhaben
… setzt sich für Generationengerechtigkeit und die Gleichstellung der Geschlechter ein
… stärkt das Sicherheitsempfinden und erhöht die objektive Sicherheit im Stadtgebiet
… übernimmt globale Verantwortung und trägt zu einer weltweit nachhaltigen Entwicklung bei.

ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Weiterentwicklung der internationalen, regionalen und kommunalen Zusammenarbeit

2. Stärkung der Zentralität und des Images von Augsburg

1. Umsetzung einer resilienten, innovationsfördernden und smarten Stadtentwicklung

2. Förderung der Gleichberechtigung, des bürgerschaftlichen Engagements und der Beteiligung  
    sowie des Sicherheitsempfindens in der Stadt

3. Intensivierung globaler Verantwortung

REGION

STADT

Blick auf Stadt und Region
Quelle: Nürnberg Luftbild Hajo Dietz 
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– vernetzt, kooperativ, wettbewerbsfähig –

B 2.1.1 Region

Augsburg, eine Stadt mit wichtiger 
oberzentraler Versorgungsfunktion und 
starkem Selbstverständnis

.1.12

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Zwischen Augsburg und seinem Umland bestehen zahlreiche Verflechtungen, die vom Wohnen,  
Arbeiten und Pendeln über Landschaftsräume und Grünverbindungen, Bildung und Kultur bis zu  
Mobilität und Infrastruktur reichen. Siedlungsstrukturen gehen teilweise nahtlos ineinander über.

Eine ganzheitliche und gemeinsame Betrachtung von vorhandenen Bedarfen, Nutzungsansprüchen, 
Belastungen und Chancen auf regionaler und interkommunaler Ebene erleichtert den Umgang mit zu-
nehmend komplexen Bedingungen und miteinander vernetzten Sachverhalten. Außerdem verbessert 
die Betrachtung aus regionaler Perspektive die Bewältigung zentraler Herausforderungen kommuna-
ler Daseinsvorsorge. Dies erfordert eine ganzheitliche und gemeinsame Zusammenarbeit und einen 
regelmäßigen Austausch auf regionaler und kommunaler Ebene. 

Über den (inter)nationalen Austausch und den Ausbau von Partnerschaften positioniert sich Augs-
burg als wichtiger und wettbewerbsfähiger Standort und nimmt Einfluss auf Entscheidungen über-
geordneter Ebenen, deren Auswirkungen auch die eigene Stadtentwicklung tangieren.

Weiterentwicklung der internationalen, regionalen und kommunalen  
Zusammenarbeit

B

Blick vom Perlachturm in Richtung Dominikanerkloster Heilig Kreuz, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN 

 • Erstellung eines Masterplans für das Universitätsklinikum und den Neubau des Medizin Campus
 Für die Entwicklung des Universitätsklinikums und den Medizin Campus sind mithilfe eines Masterplans  

einzelne Maßnahmen koordiniert aufeinander abzustimmen. Neben dem Aufbau eines interkommunalen 

Flächenmanagements zählen zu den Zielsetzungen die Beseitigung regionaler Engpässe in den kommuna-

len Wohnungsmärkten, die medizinaffine Qualifizierung campusnaher Gewerbeflächen sowie die Anpas-

sung erforderlicher Infrastruktur, insbesondere zur Verbesserung einer umweltfreundlichen multimodalen 

Mobilität. 

 • Erarbeitung einer (regionalen) Zukunftsstrategie für den Wirtschaftsraum Augsburg
 Als Grundlage für die Aktivitäten des Regionalmanagements der Regio Augsburg Wirtschaft werden Hand-

lungsempfehlungen für die Fachkräfteentwicklung, Innovation und Technologietransfer sowie die Stärkung 

der regionalen Identität erarbeitet.

  

• Ausbau von Einbindung und Mitwirkung Augsburgs in nationalen und inter-
nationalen Gremien
Augsburg ist Bezirkshauptstadt eines wachsenden und wichtigen sozioökonomischen Siedlungsraums im Sü-

den Deutschlands. Die Interessen Augsburgs und der Region werden beispielsweise im Deutschen und Bayeri-

schen Städtetag vertreten. Ein weiteres Beispiel ist die Mitarbeit im Deutsch-Europäischen Forum für urbane 

Sicherheit (DEFUS). Durch ein verstärktes Engagement in regionalen, nationalen und internationalen Gremien ist 

die Bedeutung von Augsburg und die Positionierung als Plattform für Wissens- und Innovationstransfer weiter 

zu stärken. 

Eine Intensivierung des Austausches von Politik, Verwaltung, Unternehmen, Kammern und Verbänden, Kultur-

schaffenden und Bürgerschaft mit (Partner-)Städten zu globalen Trends und Herausforderungen (z.B. Migration, 

Klima, Mobilität, Sicherheit) sowie in Wirtschaftsfragen (z.B. Unternehmensnetzwerke, Fachkräfte- und Arbeits-

reservoir) kann wichtige Erkenntnisse für die Stadtentwicklung Augsburgs liefern. In diesem Sinne sind die 

Zusammenarbeit und der (inter)nationale Austausch mit den Partnerstädten zu stärken und neue strategische 

Partnerschaften aufzubauen.

• Ausbau regionaler Abstimmung und Planung
Eine enge Zusammenarbeit vor allem mit den Umlandgemeinden und der Region A³ spielt insbesondere bei 

der Siedlungsentwicklung (u.a. Baulandbereitstellung, Bauleitplanung, Wohnraumversorgung), Verkehr (Ausbau 

des Regio-Schienen-Taktes), Naturschutz (u.a. Grünvernetzung), Klimaschutz und Energieentwicklung (z.B. Re-

gionales Klimaschutzkonzept) sowie Infrastrukturausstattung (u.a. soziale Einrichtungen, Kultureinrichtungen/ 

-veranstaltungen, Sportstätten) eine wichtige Rolle. In diesem Zusammenhang ist auf eine Verbesserung der 

Koordination und Kooperation mit den Nachbarkommunen auf Ebene gemeinsam getragener Einrichtungen und 

Gesellschaften wie z.B  dem Regionalen Planungsverband, der Regio Augsburg Tourismus und Regio Augsburg 

Wirtschaft und dem Regionalen Wirtschaftsbeirat im Sinne einer nachhaltigen, abgestimmten Regionalentwick-

lung hinzuwirken. Auf der Ebene der Metropolregion München ist die Position Augsburgs selbstbewusst heraus-

zustellen und die regionale Zusammenarbeit auf die Lösung gemeinsamer Probleme, die Behandlung wichtiger 

Zukunftsthemen (z.B. Mobilität, Klimawandel) sowie Nutzung agglomerationsbedingter Vorteile (z.B. erweiterte 

weiche Standortfaktoren) auszurichten. Für den Ballungsraum Augsburg bedeutsame Wohn- und Gewerbe- 

gebietsentwicklungen sind unter besonderer Berücksichtigung ihrer infrastrukturellen Eignung über die Regio-

nalplanung zu bestimmen. Im Rahmen eines Pilotprojektes können hierzu Erfahrungen generiert und Empfehlun-

gen für weitere Projekte ausgeprochen werden.

• Verstärkung der interkommunalen Kooperation 
Zur Bewältigung zentraler (infrastruktureller) Belange der Daseinsvorsorge und Nutzung möglicher Synergie-

effekte ist die Abstimmung und Zusammenarbeit mit den unmittelbaren Nachbarkommunen zielführend. Dies 

beinhaltet strategische Fragen der Stadtentwicklung, Bauleitplanung und von Fachkonzepten (z.B. Fortschrei-

bung von Flächennutzungsplänen, Gesamtverkehrsplänen) ebenso wie die konkrete Umsetzung von (Groß-)

Projekten und Vorhaben mit interkommunaler Relevanz (z.B. Planung und Erschließung des Universitätsklini-

kums mit neuem Medizin Campus, Planung und Vermarktung von interkommunalen Gewerbegebieten über ein 

regionales Bauflächenmanagement). Auch die Gründung neuer Zweckverbände ist hierzu zu zählen (z.B. neuer 

Abwasserzweckverband Mittleres Lechtal). Bestehende oder denkbare Dialogformate wie Bürgermeisterrunden, 

gemeindeübergreifende Fraktionstreffen, Bürgerforen und ein vertiefter Austausch auf der Verwaltungsebene 

sind zu intensivieren, zu verstetigen oder neu aufzubauen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

   Handlungsschwerpunkte

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen,  

Ausbau von Netzwerken und Stärkung von  

Kompetenzfeldern

• 2.8.1.4 Weiterentwicklung der (über-)regiona-

len Verkehrsinfrastruktur

• 2.8.2.2 Ergänzung und Vernetzung tourismus-

bezogener Infrastrukturen und Angebote

   Zukunftsleitlinien

• W3.3 weltweite Auswirkungen unseres  

Handelns berücksichtigen

• W4.1 an globale Chancen und Risiken denken 

und in regionalen Wirtschaftskreisläufen  

handeln

• W5.2 nachhaltige Flächennutzung und Boden-

management verwirklichen

• K1.3 regional, interkommunal und international 

zusammenarbeiten

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2 Stärkung der Zentralität und des Images von Augsburg

Als Behördensitz, Bezirkshauptstadt von Schwaben und drittgrößter bayerischer Ballungsraum kon-
zentriert Augsburg zahlreiche Angebote, Infrastrukturen und Dienstleistungen. Hier befinden sich 
Hochschulen, soziale Einrichtungen der höchsten Versorgungsstufe, überregional bedeutsame Kul-
turangebote und eine breite Einzelhandelsvielfalt. Zudem zieht die Stadt zahlreiche Arbeitnehmer aus 
dem Umland an, wichtige Mobilitätsachsen kreuzen sich. Allerdings sind in der Vergangenheit durch 
die Verlagerung von Betriebsstätten oder die Abwanderung von spezialisierten Einzelhandelsangebo-
ten ins Umland zentralitätsbildende Attraktoren verloren gegangen. Diesem Trend ist entgegenzuwir-
ken und ein Umfeld zu schaffen, das das Angebot an Gütern und Dienstleistungen des spezialisierten 
höheren Bedarfs stärkt, um sich gegenüber der starken Konkurrenz angrenzender Ballungsräume 
wie München und Ulm zu behaupten.

Mit seiner besonderen Lagegunst und dem reichen kulturell-historischen Erbe ist Augsburg eine 
aufstrebende Stadt mit attraktiven Lebensräumen, einer hohen Lebensqualität und einer zukunfts-
orientierten Ausrichtung als Wissens- und Innovationsort. Ihre Bedeutung und zahlreiche weiche 
Standortfaktoren stellt die Stadt Augsburg selbstbewusst heraus. Sie entwickelt ihre Alleinstellungs-
merkmale mit dem Ziel weiter, die unterschiedlichen Qualitäten und das Image Augsburgs sowohl 
nach außen als auch nach innen stärker herauszustellen und zu nutzen. Besondere Potentiale in die-
sem Kontext stellen die Weiterentwicklung von Forschung, Wissenschaft und Innovation sowie das 
'historische Wassermanagement' nach seiner Aufnahme in die UNESCO-Weltkulturerbe-Liste dar.

.1.12B

Augustusbrunnen, Innenstadt 
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg
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 • Implementierung und Verstetigung des Projekts 'Förderung von regionaler Identität und regionaler  
Kooperation in A³'

 Im Rahmen des Regionalmanagements dient das Projekt der Regio Augsburg Wirtschaft der Schärfung der 

Wahrnehmung des Wirtschaftsraums und seiner Stärken, der Entwicklung neuer Kommunikationsstrategien  

und der Durchführung von Heimatkampagnen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Sicherung und Ausbau der oberzentralen Bedeutung und Ausstrahlung
Die Dominanz Augsburgs bei der Versorgung mit und Bündelung von Angeboten, Infrastrukturen und Dienst-

leistungen ist gegenüber der Konkurrenz im Umland zu sichern und auszubauen sowie mit Hilfe landes- und 

regionalplanerischer Zielsetzungen durchzusetzen. Innerhalb der Europäischen Metropolregion München (EMM) 

wirkt Augsburg als wichtiger Knoten und mit seinem Teilraum auf eine arbeitsteilige Ergänzung von Angeboten 

und Funktionen (z.B. Einzelhandels-, Freizeit- und Kulturangebote) sowie auf einen intra-metropolitanen Aus-

gleich hin (z.B. in Fragen der Mobilität). Durch Vernetzung und wechselseitige Ergänzung bei der Durchfüh-

rung von Ausstellungen und eine stärkere Abstimmung bei der Programmausrichtung der Theaterlandschaften 

Augsburg und München werden z.B. im Kulturbereich Konkurrenzen vermieden und der Metropolraum in seiner 

Gesamtheit gestärkt.

• Stärkung der besonderen Lagegunst und Standortfaktoren Augsburgs
Die Stadt Augsburg profitiert durch ihre Lage zwischen den Metropolen Stuttgart und München an der Tech-

nologieachse Südbayern von einem wirtschaftlich stabilen Umfeld. Sie verfügt über attraktive Standortfaktoren 

wie eine hervorragende Infrastruktur sowie kulturelle, sportliche und freizeitorientierte Angebote. Diese Vorteile 

Augsburgs sind zu bewahren und auszubauen (z.B. durch die Umwandlung des alten Gaswerks in ein Kultur- und 

Kreativareal oder den Ausbau der Hochschullandschaft). Hierzu zählt auch die Bereitstellung eines entsprechen-

den Wohnraumangebots sowie die gezielte Herstellung geeigneter Rahmenbedingungen für die Schaffung von 

hochqualifizierten Arbeitsplätzen zur Stärkung der Einkommensstruktur und Erhöhung der Kaufkraft wie z.B. im 

Zusammenhang mit der Entwicklung des Augsburg Innovationspark, der Einrichtung einer medizinischen Fakul-

tät an der Universität und dem Ausbau zum Universitätsklinikum.

• Förderung eines offensiven Selbstverständnisses und Steigerung der  
Bekanntheit Augsburgs 
Die bereits heute positive Außenwahrnehmung der Stadt als attraktiver Arbeits-, Wohn-, Freizeit- und Kulturstand-

ort ist durch geeignete Marketingstrategien sowie beispielsweise durch die Beteiligung an Messen, Kongressen, 

Forschungsprojekten und Wettbewerben (z.B. Nachhaltigkeitspreis) zu intensivieren und die vorhandenen eige-

nen Stärken offensiver herauszustellen. Eine Möglichkeit hierfür bieten auch die Kanusportanlagen am Eiskanal 

(Austragungsort der Olympischen Spiele 1972), wo die Kanuslalom-Weltmeisterschaft 2022 durchgeführt wird. 

Zudem sind themenbezogene Profilansätze zur Herausstellung der ökonomischen Kompetenzfelder Augsburgs 

(z.B. 'Umweltstadt' an der Schnittstelle von Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung) weiterzuentwickeln. Der 

Umgang mit den zahlreich vorhandenen Profilbildern (z.B. Fuggerstadt, Friedensstadt, Römerstadt, Mozartstadt, 

Stadt der Renaissance, Stadt der Puppenkiste) ist zu klären und die differenzierten Profilansätze sind insbesonde-

re auch aufgrund der Aufnahme in das UNESCO-Weltkulturerbe zusammenzuführen. Eine Möglichkeit bietet die 

Profilierung der Stadt Augsburg als eigenständige Marke (z.B. 'AUGSBURG'), die unterschiedliche Profilansätze 

(z.B. 'Fuggerstadt', 'Brechtstadt', 'Universitätsstadt', 'Sportstadt', 'Friedensstadt') subsummiert und eine gezielte 

Bewusstseinsbildung innerhalb der Stadtgesellschaft fördert.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.2.1 Ausbau der Zentralität und des Einzel-

handelsangebots in der Innenstadt

• 2.6.2.2 Weiterentwicklung und Ausbau des 

kulturellen Angebots

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen, Aus-

bau von Netzwerken und Stärkung von Kom-

petenzfeldern

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

   Zukunftsleitlinien

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, Dienst-

leistungen und Produktion stärken

• K1.3 regional, interkommunal und internatio-

nal zusammenarbeiten

• K1.4 Profil, Kommunikation und Image der 

Stadt verbessern

• K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum geben

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Generalsanierung der olympischen Kanusportanlage am Eiskanal (BSV/17/00720)

 Mit Blick auf die Durchführung der Kanuslalom-Weltmeisterschaft 2022 in Augsburg sind die Olympiaanla-

gen von 1972 zu ertüchtigen. Eine Generalsanierung umfasst unter Berücksichtung des Denkmalschutzes 

die Erneuerung der Boosthäuser, die Restaurierung des Eiskanals, die Errichtung wetterfester Unterstände 

sowie die Ausstattung mit Flutlichtanlagen und digitalen Anzeigetafeln.

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

B 2.1.2 Stadt

1

– vorausschauend, inklusiv, profiliert –

Augsburg, eine Stadt mit hoher  
Anziehungskraft und verantwortungs-
bewusstem Handeln

Umsetzung einer resilienten, innovationsfördernden und smarten  
Stadtentwicklung

Über integrierte Fachprogramme, teilräumliche Konzepte und gesamtstädtische Planungen werden 
städtische Entscheidungs- und Umsetzungsprozesse ziel- und bedarfsgerecht vorbereitet und umge-
setzt. Diese sind fortzuschreiben, anlassbedingt neu zu erstellen und im Kontext einer strategischen 
gesamtstädtischen Stadtentwicklung abzustimmen. Hierbei wird auf eine frühzeitige Abstimmung 
aller Interessengruppen innerhalb der Stadt hingewirkt.

Der besondere Fokus eines ganzheitlichen, integrativen und gemeinsamen Handelns von Verwaltung 
und übriger Stadtgesellschaft liegt auf einer resilienten, innovationsfördernden und smarten Entwick-
lung der Stadt. Ziele sind, die Funktionsfähigkeit des 'Systems' Stadt in Kenntnis möglicher Risiken 
– wie z.B. der Folgen des Klimawandels – zu erhalten, Innovationen und ökonomische Potentiale zu 
erkennen und zu nutzen sowie die Chancen der Digitalisierung zu ergreifen.

Basis für die Gestaltungskraft der Stadt ist ein konsolidierter Haushaltsrahmen und eine ausgewoge-
ne Grundstücks- und Liegenschaftspolitik.

.1. 22B

Notfall-Informations- und Nachrichten-App 'NINA' 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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 • Konzeption und Umsetzung eines digitalen und multifunktionalen Leit- und Kommunikations- 
systems

 Mithilfe eines digitalen und multifunktionalen Leit- und Kommunikationssystems sollen im öffentlichen 

Raum eine multimodale Mobilitätslenkung, eine angebots- und nachfrageorientierte Lenkung touristischer 

Besucherströme sowie die touristische und stadtinterne Vermarktung von Events und Veranstaltungen er-

möglicht werden. Darüber hinaus bietet es Informationsangebote und kann als WLAN-Hub genutzt werden.

 • Erarbeitung eines Konzepts zur Prävention und Gefahrenabwehr bei Starkregenereignissen
 Im Rahmen der Katastrophenschutzplanung dient das Konzept der Ermittlung von bei Starkregen beson-

ders vulnerablen Teilgebieten (mit hohem Versiegelungsgrad, hohem Bevölkerungsanteil, Konzentration 

von Sachwerten, Vorhandensein kritischer Infrastruktur), der Verbesserung von Vorhersage- und Frühwarn-

systemen sowie der Risikobewertung und -kommunikation. Maßnahmen zur Stärkung der Resilienz fließen 

querschnittsorientiert aus den Bereichen der Stadtplanung, Grün- und Freiflächenentwicklung und Stadt-

entwässerung ein.

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Implementierung einer integrierenden, querschnittsorientierten  
Stadtentwicklung
Das STEK setzt den Rahmen für die künftige strategische Positionierung Augsburgs. Als zentrales Steuerungsin-

strument für die mittel- bis langfristige räumliche Gesamtentwicklung der Stadt Augsburg befördert es Synergien 

und trägt dazu bei, Zielkonflikte aufzudecken, unterschiedliche Interessen abzuwägen sowie Entscheidungen zu 

treffen, die mit dem Metaziel der Stadtentwicklung vereinbar sind. Langfristig ist das STEK umzusetzen und ein 

Stadtentwicklungsprozess zu etablieren, der sektorale Fachplanungen und teilräumliche Entwicklungskonzepte 

zusammenführt und aufeinander abstimmt. Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch ein kontinuierliches 

Monitoring und die Evaluation der im STEK aufgeführten Schlüsselprojekte und weiteren Maßnahmen. Im Sinne 

des STEK führt integriertes Arbeiten innerhalb der Stadtverwaltung zu Kosteneinsparungen, die durch verstärkte 

Fördermittelakquise und Koordination von Förderprogrammen zur Realisierung von beispielgebenden Projekten 

und zur Co-Finanzierung von Maßnahmen (z.B. Städtebauliche Förderprogramme) unterstützt werden können.

• Digitalisierung urbaner Prozesse und Strukturen
Die Digitalisierung umfasst inzwischen (fast) alle Lebens- und Alltagsbereiche und beeinflusst zunehmend Struk-

turen und Prozesse in Stadt und Raum. Zu den wesentlichen Chancen gehört, unter Anwendung neuer Infor-

mations- und Kommunikationstechnologien digitale Daten zu generieren, zu vernetzen und zu nutzen, um durch 

die Steuerung von Prozessen und Angeboten urbane Herausforderungen (z.B. Umweltbelastungen) zu steuern, 

Ressourcen zu sparen (z.B. Zeit, Kosten) und neue Dienstleistungen (z.B. Serviceangebote) verfügbar zu ma-

chen. Die Digitalisierung ist dabei als – neuer – Teil der kommunalen Daseinsvorsorge zu begreifen; nicht-digitale 

Nutzer werden weiter adäquat bedient. Grundsätzlich sind hierzu Fragen der Datenerhebung, -verfügbarkeit und 

-nutzung ebenso zu klären wie die hierzu erforderlichen technisch-infrastrukturellen Voraussetzungen (IT-Platt-

formen, WLAN) sowie nötige Organisations- und Kooperationsstrukturen zwischen beteiligten Akteuren und 

Institutionen. Darüber hinaus sind aber mögliche Risiken und Grenzen zu identifizieren und zu berücksichtigen 

(z.B. Datenmissbrauch/ -schutz, gesellschaftliche Akzeptanz, erhöhter Energie- und Ressourcenverbrauch). Um 

Digitalisierung verantwortungsvoll im Alltag zu nutzen, wird ein verantwortlicher Gebrauch digitaler Informati-

ons- und Kommunikationstechnik in Bildungsangeboten vermittelt.

• Reduzierung von Risikopotentialen, insbesondere für vulnerable Gebiete,  
Einrichtungen und Anlagen
Mit Hilfe einer vorausschauenden Planung und der Erarbeitung von teilräumlich differenzierten Konzepten sind 

Risiken vorzubeugen (z.B. Hochwasser, unerwarteter Verlust einer hohen Anzahl von Arbeitsplätzen) und die Wi-

derstandskraft der Stadt und Stadtgesellschaft gegenüber unvorhergesehen Ereignissen, Katastrophen, Terror-

angriffen und Störfällen zu stärken. Hierzu zählen beispielsweise die Förderung der Klimaresilienz der Stadt, die 

Umsetzung kleinteiliger oder redundanter Infrastruktur-Systeme (wie die Förderung dezentraler Blockheizkraft-

werke oder die Schaffung von Verbundsystemen bei der Trinkwasserversorgung) aber auch die Identifizierung 

und der Schutz 'kritischer' Infrastrukturen, die im Katastrophenfall für den Erhalt städtischer Grundfunktionen 

von zentraler Bedeutung sind (z.B. wichtige Anlagen der Ver- und Entsorgung, Krankenhäuser, Zufahrtswege, 

Behörden).

• Verfolgung einer vorausschauenden, langfristigen und nachhaltigen  
städtischen Finanz- und Grundstückspolitik
Eine solide Finanzbasis und ausreichende Flächenreserven im kommunalen Eigentum erhöhen den Handlungs-

spielraum, eröffnen Gestaltungsoptionen und schaffen die Grundlage für eine schnelle und kostengünstige 

Bereitstellung von Flächen, die zu einer gemeinwohlorientierten Stadtentwicklung beitragen. Dazu gehört der 

Ausbau des kommunalen Grundstücksportfolios zur Durchsetzung stadtentwicklungspolitischer Ziele (z.B. be-

zahlbarer Wohnraum, Grünvernetzung, Ausgleichsflächen). Bei der Vergabe von städtischen Liegenschaften an 

Gruppen mit besonderem Wohnungsbedarf sind hierbei ökonomische (z.B. Einkommen, Vermögen) und soziale 

Kriterien (z.B. Haushaltsstand, Kinderanzahl, Behinderung) zur Entscheidungsfindung heranzuziehen. Im Sinne 

einer vorausschauenden konsolidierenden Haushaltspolitik sind die Gesamtverschuldung der Stadt langfristig 

abzubauen und das Steueraufkommen zu stärken. Auch müssen verstärkt mögliche Synergien genutzt und wei-

ter Fördermittel akquiriert werden.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.1.2. Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und 

Nutzungsstruktur 

• 2.2.3.2 Transformation von Quartieren zur 

Smart City

• 2.3.3.1 Förderung eines gesunden Stadtklimas 

durch eine klimaresiliente Stadt- und Freiraum- 

entwicklung

• 2.8.1.1 Förderung einer 'Smart Mobility' mit 

Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

    Zukunftsleitlinien 

• Ö1.2 die Stadt an den Klimawandel anpassen

• S3.3 Katastrophenschutz sicherstellen

• S4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen 

Lebensbereichen erkennen und abbauen

• W4.2 Kommunale Finanzkraft und Besitz  

erhalten und stärken

• K4.4 frühzeitig beteiligen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Langfristige Etablierung des Stadtentwicklungskonzeptes (STEK) (11/00221; BSV/17/00473)

 Als integriertes Planungskonzept zur mittel- bis langfristigen räumlichen Entwicklung der Gesamtstadt bil-

det das STEK eine ressortübergreifend abgestimmte Grundlage für alle städtischen Fach- und teilräumli-

chen Konzepte. Da Stadtentwicklung und die Implementierung der im STEK erarbeiteten Ziele und Maßnah-

men als dauerhafte Aufgabe begriffen werden, ist der Prozess- und Dialogcharakter des STEK langfristig zu 

erhalten. Indem die Federführung beim Stadtplanungsamt liegt, wird eine enge Schnittstelle zur Bauleitpla-

nung garantiert, die den informellen Konzeptcharakter einer stärkeren formellen Verbindlichkeit zuführt und 

räumlich umsetzt.

 • Erarbeitung einer gesamtstädtischen Digitalisierungsstrategie (BSV/18/01436)

 Neben der Klärung organisatorischer und infrastruktureller Voraussetzungen sind im Rahmen einer ge-

samtstädtischen Digitalisierungsstrategie Chancen, Risiken, Strukturen und Prozesse zu bestimmen sowie 

Handlungsfelder wie z.B. die Umsetzung von E-Government zu definieren. Darüber hinaus sind die Schnitt-

stellen und räumlichen Bezüge für eine 'Smart City' zu konkretisieren und weiterzuentwickeln.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2 Förderung der Gleichberechtigung, des bürgerschaftlichen Engagements 
und	der	Beteiligung	sowie	des	Sicherheitsempfindens	in	der	Stadt

Eine integrative Stadtentwicklung unter Beteiligung der gesamten Stadtgesellschaft bereitet Pla-
nungs- und Entwicklungsprozesse transparent auf. Sie fördert geschlechter- und generationenge-
recht sowie inklusiv und in Hinblick auf die ethnische und religiöse Vielfalt die Gleichberechtigung 
und Teilhabe aller am sozialen Leben in der Stadt. Augsburg knüpft dabei an eine lange Tradition als 
kooperative Stadt mit einem hohen Stellenwert gesellschaftlicher Partizipation und bürgerschaftli-
chem Engagement an und baut diese – auch unter dem Aspekt der Digitalisierung – aus. Das hohe 
Sicherheitsempfinden im öffentlichen Stadtraum ist beizubehalten. Präventive Maßnahmen sind im 
öffentlichen und insbesondere im privaten Umfeld weiter auszubauen.

.1. 22B

Verleihung der Verdienstmedaille 'Für Augsburg' im Goldenen Saal, Innenstadt 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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 • Umsetzung des Aktionsplans Inklusion (BSV/14/01589; BSV/19/02839)

 Die im Aktionsplan Inklusion erarbeiteten Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensgestaltung von Men-

schen mit Behinderung sind umzusetzen. Hierzu zählt u.a. die Installierung einer Anlauf- und Informations-

stelle Inklusion.

 • Einrichtung eines digitalen Bürgerportals (BSV/18/01693)

 Die bestehende Website der Stadt Augsburg ist zu einem Bürgerportal weiterzuentwickeln, um adäquat 

Anforderungen der Digitalisierung gerecht zu werden. Neben der Anpassung an technische und rechtliche  

Anforderungen bündelt das Portal stärker als bisher unterschiedliche digitale Angebote der Stadt, verbes-

sert den Bürgerservice und stellt eine Schnittstelle zum E-Government dar.

 • Erarbeitung eines Konzeptes zur aktivierenden Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
(BSV/18/01696)

 Um die Unterrepräsentierung von Kindern und Jugendlichen bei kommunalen Beteiligungsprozessen abzu-

bauen und junge Menschen für Themen der Stadtentwicklung zu sensibilisieren, sind eine institutionalisier-

te Teilhabestruktur sowie unterschiedliche Methoden der Partizipation zu erarbeiten und anzuwenden.

  • Umsetzung	des	Konzepts	 zur	Aufwertung	und	Stärkung	des	Sicherheitsempfindens	 am	Helmut-
Haller-Platz (BSV/17/01254)

 Maßnahmen zur baulichen Umgestaltung, Grünpflege und Nutzung zielen auf eine Aufwertung des Helmut-

Haller-Platzes (Oberhauser Bahnhofsvorplatz). Ein weiterer wichtiger Bestandteil zur Stärkung des Sicher-

heitsempfindes ist der am Platz befindliche betreute Treff ('beTreff') als alternative Aufenthaltsmöglichkeit 

und Beratungsstelle für Menschen mit Suchterkrankung, der langfristig vorgehalten werden soll.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Förderung einer gerechten Teilhabe aller am gesellschaftlichen Leben
Als inklusive Stadt baut Augsburg Barrieren ab, die Menschen mit Behinderung die Teilhabe am gesellschaftli-

chen Leben erschweren. Mit dem Aktionsplan Inklusion werden Maßnahmen zu verschiedenen Themenfeldern 

erarbeitet und unterschiedliche Bedürfnisse aus der jeweiligen Lebenslage analysiert. Mit Hilfe einer 'Sozialkom-

ponente' lassen sich z.B. in der Bauleitplanung auch Aussagen zu Wohnformen für Menschen mit Behinderung 

oder Pflegebedarf verankern. Mit dem Gleichstellungskonzept übt die Stadt mit Blick auf ihre Beschäftigten 

eine Vorbildfunktion aus, um die Chancengleichheit von Frauen und Männern zu fördern. Unternehmen und 

Verwaltung sind überdies stärker interkulturell zu öffnen, beispielsweise durch die Sensibilisierung von Arbeit-

gebern (z.B. über Workshops und Fortbildungen) für die spezifischen Bedürfnisse und Lebenslagen von Frauen, 

Männern, jungen und alten Menschen sowie für die Vorteile ihrer Berücksichtigung (Personalakquise, Mitar-

beiterbindung, Arbeitnehmerzufriedenheit und -gesundheit) im Kontext von Arbeitsmarkt und demografischer 

Entwicklung. Gleichzeitig ist es wichtig, die Anerkennungskultur für die Leistungen derer auszubauen, die schon 

seit Generationen in Augsburg leben und sich zum Wohle der Stadtgesellschaft einbringen. Zielsetzung ist im-

mer, eine gerechte Teilhabe aller zu ermöglichen.

• Ausbau der (digitalen) Beteiligungskultur 
Das Selbstverständnis Augsburgs als kooperative Stadt, die auf Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft, Wirt-

schaft, Wissenschaft, Politik und Verwaltung setzt, ist zu stärken und weiterzuentwickeln. In diesem Sinne ist die 

Beteiligung und Teilhabe aller gesellschaftlichen Gruppen an Entscheidungsprozessen eine wesentliche Voraus-

setzung. Eine qualitative Weiterentwicklung von zielgruppenspezifischen Beteiligungsmöglichkeiten bzw. der 

Einsatz von neuen Formaten, die insbesondere durch die Digitalisierung ermöglicht werden (z.B. E-Government, 

Online-Beteiligung, niederschwellige und aufsuchende Beteiligung im Quartier), führt ebenso wie die Kompe-

tenzvermittlung zur stärkeren Mitwirkung an Entwicklungsprozessen und einer Mehrung der Vielfalt an betei-

ligten Akteuren. Damit kann auch die Integration von Menschen, die neu nach Augsburg kommen, befördert 

werden. 

•  Förderung von bürgerschaftlichem Engagement und Ehrenamt
Augsburg hat eine lange Tradition als soziale Stadt bzw. eine große Stiftungstradition (z.B. Fuggerei als bekann-

teste Sozialstiftung und älteste Sozialsiedlung). Diese soziale Tradition gilt es u.a. über kommunales Engagement 

im geförderten Wohnungsbau bzw. im Stiftungswesen sowie über die Förderung interkonfessioneller Parität 

fortzusetzen. Grundsätzlich ist die Stärkung der Bürgergesellschaft durch bürgerschaftliches Engagement für 

den Zusammenhalt der Stadtgesellschaft und eine aktive Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen von großer Be-

deutung. Das trisektorale Bündnis für Augsburg (bestehend aus Beteiligungen der Bürgerschaft, der Wirtschaft 

und der Politik/Verwaltung) ist ein Beispiel für die Bemühungen, die Lebensqualität in Augsburg zu erhöhen und 

die Gesellschaft mit ihren demokratischen Grundwerten durch aktive Beteiligung und aktives Engagement zu 

stabilisieren. Wichtig sind in diesem Zusammenhang die Unterstützung und Weiterentwicklung vorhandener 

Netzwerke (z.B. 'Bündnis für Augsburg', 'Interkulturelles Netzwerk Altenhilfe') bzw. der Aufbau neuer Netzwerke 

sowie eine stärkere Sensibilisierung für die Möglichkeiten des bürgerschaftlichen Engagments.

•	 Stärkung	des	Sicherheitsempfindens	im	öffentlichen	Raum	und	Erarbeitung	
von	zielgruppenspezifischen	Präventionsstrategien	
Das gute Sicherheitsempfinden im öffentlichen Raum ist zu erhalten und weiter auszubauen. Dies beinhaltet 

einerseits die planerische Zuordnung von Flächennutzungen und Berücksichtigung spezifischer baulicher Maß-

nahmen (z.B. Beleuchtung, Sichtachsen, Ermöglichung sozialer Kontrolle). Andererseits sind Reglementierungen 

und das kommunale Ordnungsrecht in Bezug auf Wirksamkeit zu überprüfen, weiterzuentwickeln und deren 

Überwachung zu sichern (z.B. hinsichtlich Lärm, Sauberkeit, Parkraumüberwachung), insbesondere in Räumen, 

die einem hohen Nutzungsdruck ausgesetzt sind (z.B. Rathausplatz, Königsplatz, Wertachufer). Parallel sind Prä-

ventionsstrategien zur urbanen Sicherheit auszuarbeiten und umzusetzen, u.a. für Jugendliche, Menschen mit 

Suchtbelastungen oder Extremisten. Hierbei sind beispielsweise Probleme wie häusliche Gewalt, Vandalismus 

und Graffiti zu thematisieren und entsprechende Konzeptionen mit den jeweiligen Zielgruppen zu entwickeln. 

Schwerpunkträume für diese Strategien sind dabei insbesondere benachteiligte Quartiere. In diesem Zusam-

menhang ist beispielsweise das Projekt 'Communities That Care' zur Weiterentwicklung und Neuimplementie-

rung von vorhandenen Präventionsangeboten zu nennen. Es ist verbunden mit der langfristigen Sicherung einer 

lebenswerten und sicheren Umwelt insb. für Kinder und Jugendliche.

    Handlungsschwerpunkte

• 2.5.2.1 Stärkung und Ausbau von sozialer  

Infrastruktur und Beratungsangeboten

• 2.5.2.1 Gewährleistung einer ausgewogenen 

sozialen Durchmischung und Förderung eines 

harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders

• 2.7.1.3 Optimierung von Rahmenbedingungen 

und Arbeitsplatzangeboten für alle Bevölke-

rungsgruppen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

   Zukunftsleitlinien

• S1.2 Prävention, Vorsorge und Information 

fördern

• S3.1 Kriminalität vorbeugen und Verständnis 

und soziale Akzeptanz von Regeln befördern

• S4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen 

Lebensbereichen erkennen und abbauen

• W2.1 faire Arbeits-, Einkommens- und  

Entwicklungsmöglichkeiten schaffen

• K4.4 frühzeitig beteiligen

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

3 Intensivierung globaler Verantwortung

Die Globalisierung und damit einhergehende weitere Zunahme von Verflechtungen und Abhängig-
keiten steigert die globale Bedeutung und Reichweite von Auswirkungen des lokalen Handelns in 
Augsburg. Mit dem stadtgesellschaftlich getragenen Nachhaltigkeitsprozess, der 'Lokalen Agen-
da 21 – für ein zukunftsfähiges Augsburg', wird diesem Umstand in besonderer Weise Rechnung  
getragen.
Das besondere historische Erbe Augsburgs als Friedensstadt eröffnet weiterhin die Möglichkeit, sich 
nicht nur stadtintern für ein friedliches Zusammenleben einzusetzen, sondern darüber hinaus auf 
regionaler, nationaler und internationaler Ebene Akzente zu setzen.

.1. 22B

Friedensfest auf dem Rathausplatz, Innenstadt 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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 • Fortschreibung des Nachhaltigkeitsberichts der Stadt Augsburg
 Der Nachhaltigkeitsbericht gibt Auskunft über die nachhaltige Verfasstheit der gesamten Stadtgesellschaft 

und reflektiert die Wirkung nicht nur städtischer Projekte und Programme mit Bezug auf kommunales 

Handeln, sondern darüber hinaus auch von Initiativen, Zielen und Handlungsweisen privater Akteure in 

Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Er ist daher mithilfe eines geeigneten Indikatorensystems regelmäßig fort-

zuschreiben, um die Entwicklung der stadtgesellschaftlichen Nachhaltigkeit zu illustrieren.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Unterstützung des 'Lokalen Agenda 21-Prozesses' als Plattform für eine  
kooperative und verantwortungsbewusste Entwicklung Augsburgs
Ziel der Lokalen Agenda 21 ist die Förderung des globalen Bewusstseins von Politik, Verwaltung, Wirtschaft und 

Bürgerschaft für Frieden, Umwelt, Nachhaltigkeit und Sicherheit. Die Stärkung des Nachhaltigkeitsprozesses mit 

Agendaforen und Beirat sowie der Querschnittsstellenaustausch innerhalb der Verwaltung tragen ebenso wie 

die Etablierung einer 'Nachhaltigkeitseinschätzung' zur Überprüfung städtischer Beschlussvorlagen dazu bei, 

den Nachhaltigkeitsgedanken in der Verwaltung und Stadtgesellschaft zu verankern. Die Implementierung einer 

nachhaltigen Entwicklung Augsburgs und der Ausbau des Augsburger Nachhaltigkeitsprofils erfolgen insbe-

sondere in städtischen Entscheidungs- und Umsetzungsprozessen bzw. durch kommunale Mandatsträger und 

z.B. Persönlichkeiten des öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens. Diese verpflichten sich, ihre Vorbildfunktion 

wahrzunehmen und ihre Entscheidungen sowie Planungen und Projekte im Sinne der Nachhaltigkeit zu treffen. 

Insgesamt ist das stadtgesellschaftliche Augsburger Engagement für eine weltweit nachhaltige Entwicklung 

auszubauen. 

• Vermittlung eines friedlichen Zusammenlebens in der Friedensstadt Augsburg 
Durch ihr historisches Erbe hat die Stadt Augsburg wesentlich zur Entwicklung des Toleranzverständnisses im 

Zuge des Religionsfriedens beigetragen. Die Friedensstadt Augsburg ist ein Bekenntnis zum friedlichen Mitein-

ander in einer vielfältigen Stadtgesellschaft mit einem Anteil von über 40 % an Menschen mit Zuwanderungsge-

schichte. Gemeinsam mit der Verwaltung tragen zahlreiche Vereine, Initiativen, Verbände, Projektgruppen und 

privat engagierte Persönlichkeiten dazu bei, Augsburg als lebendige und aktive Friedensstadt zu prägen. Die 

Stadt und ihre Einrichtungen verpflichten sich dazu, gegen jede Form von Ausgrenzung, Diskriminierung und 

Rassismus entschieden und mutig Position zu beziehen. Augsburg bietet sich deshalb als Plattform für die (in-

ternationale) Vermittlung in interreligiösen Konflikten, die durch entsprechende Infrastruktureinrichtungen und 

Veranstaltungsangebote weiter auszubauen ist, an. So ist z.B. auch das Gewicht des Augsburger Friedenspreises 

und des Wissenschaftspreises für interkulturelle Studien zu stärken.

• Aufbau kommunalen Engagements zur globalen Entwicklungspolitik
Auch von kommunaler Seite kann ein konkreter Beitrag für eine Stabilisierung und Schaffung von Lebensper-

spektiven in Entwicklungsländern und durch Krisen gebeutelten Regionen geleistet werden, z.B. im Rahmen 

einer Projektpartnerschaft zu Wissenstransfer und gemeinsamer Entwicklung von Lösungsansätzen mit einer 

Kommune in Afrika oder im Nahen Osten in den Bereichen Abfallwirtschaft, Wasser- und Energieversorgung. 

Damit wird die Außen- und Entwicklungspolitik auf europäischer und nationaler Ebene unterstützt. Ziel ist au-

ßerdem, möglichen Fluchtursachen vorzubeugen. Dies geschieht in Kooperation mit bereits bestehenden Netz-

werken der Zivilgesellschaft wie z.B. dem Forum Eine Welt Augsburg sowie dem Augsburger Forum Flucht und 

Asyl der Lokalen Agenda 21.

• Ausbau einer sozial und ökologisch verantwortlichen Beschaffung
'Von Augsburg soll kein Schaden ausgehen' – unter dieser Maxime orientiert sich die Einkaufs- und Vergabe-

praxis der Stadt und ihrer Beteiligungen an den ILO-Kernarbeitsnormen. Neben der Beachtung von Menschen-

rechten sind dabei auch die Gedanken von Ressourceneffizienz und Suffizienz handlungsleitend. Die Stadt als 

zertifizierte Fairtrade-Stadt ist sich ihrer Marktmacht, der weltweiten Auswirkungen ihres Handelns sowie ihrer 

Vorbildfunktion bewusst und kommuniziert ihr Handeln und ihre Beweggründe aktiv, um weitere Akteure in 

Zivilgesellschaft und Wirtschaft, aber auch regionale und internationale Kooperationspartner zur Nachahmung 

zu bewegen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.3.2.1 Implementierung einer wassersensib-

len Stadt- und Freiraumentwicklung

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

• 2.5.2.2 Gewährleistung einer ausgewogenen 

sozialen Durchmischung und Förderung eines 

harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders

   Zukunftsleitlinien

• Ö2.1 ressourceneffizient und ressourcen- 

schonend wirtschaften

• S4.2 Chancengerechtigkeit für alle herstellen

• S5.4 Solidarität und Subsidiarität fördern

• W3.3 weltweite Auswirkungen unseres  

Handelns berücksichtigen

• K3.4 Kultur des Friedens und das Miteinander 

der Religionen weiterentwickeln

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'

Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Region und 
Stadt ab. Im Gegensatz zu allen weiteren Handlungsfeldern erfolgt hier abweichend eine kleinmaß-
stäbliche Darstellung Augsburgs und seines Umlandes, um überörtlich relevante Bezüge der Stadt-
entwicklung besser abbilden zu können.

Die Plandarstellung illustriert die Zielsetzung einer vertieften Kooperation und Abstimmung auf in-
terkommunaler, regionaler und überregionaler Ebene auf der Basis vorhandener Verflechtungen zwi-
schen Augsburg und seinem Umland und zur Nutzung möglicher Synergien (Regional Governance). 
Eine besondere Rolle nimmt dabei auch die Stellung Augsburgs als Teil der Europäischen Metropol-
region München (EMM) sowie das Verhältnis zu den benachbarten Metropolräumen Stuttgart / Ulm 
und Nürnberg ein.

Gleichzeitig ist die zentralörtliche Bedeutung Augsburgs zu sichern und weiter auszubauen, da diese 
– neben weiteren Faktoren – die regionale Raumstruktur maßgeblich prägt (z.B. im Mobilitätsaufkom-
men und -verhalten) und Voraussetzung für eine ausgewogene und verträgliche Entwicklung in und 
um Augsburg ist. In diesem Zusammenhang wird in diesem Plan, auch in Ergänzung zum Handlungs-
feld 8 'Mobilität und Tourismus', der Ausbau des Regio-Schienen-Takts zu einem S-Bahn-ähnlichen 
Schienenpersonennahverkehr dargestellt.

Die eher querschnittsorientierten Themen aus dem Themenbereich 'Stadt' finden sich, soweit sie dar-
stellbar sind, vorrangig in den Plandarstellungen zu den nachfolgenden sektoralen Handlungsfeldern.

Kartengrundlage: Bayernatlas

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 1: Region und Stadt - Ziele und Projekte
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Stadtgrenze Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung Stand: 15.11.2019
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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Stadtstruktur und Quartiere
'Augsburg ist ausgewogen'

2.2
THEMENBEREICHE 

STADTSTRUKTUR

QUARTIERE

Das Handlungsfeld 'Stadtstruktur' setzt sich mit den Rahmenbedingungen einer nachhaltigen, 
ausgewogenen und räumlich ganzheitlichen Entwicklung der Stadt auseinander.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Historische Entwicklung / Stadterneuerung / Stadtumbau / Bau- und Freiflächenentwicklung / 
Bauleitplanung / Flächennutzung und -management / öffentlicher Raum

Im Handlungsfeld 'Quartiere' wird die sozialgerechte und integrierte Quartiersentwicklung mit 
individuellen Stadtteil- und Quartierszentren als wichtigen Impulsgebern und Identitätsträgern für 
das städtische Leben thematisiert.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Identität / Stadtteilarbeit / Stadtteil- und Nahversorgungszentren / Einzelhandel und Gastronomie / 
Marktwesen / Ladenhandwerk / Haushaltsorientierte Dienstleistungen / Smart City

B

Rathaus Augsburg und Perlachturm, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz

89



Seite 91     
STEK  I  Programm  I  B 2.2  Stadtstruktur und Quartiere  

Seite 90
STEK  I  Programm  I  B 2.2  Stadtstruktur und Quartiere 

SWOT-ANALYSE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN

PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
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Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Klare stadträumliche Gliederung
+ 40 Jahre erfolgreiche Stadtsanierung und 

Stadtentwicklung
+ Augsburg als 'Stadt der kurzen Wege'
+ Brach- und Konversionsflächen als Potential 

für die weitere Entwicklung 
+ Attraktive Innenstadt mit vielfältigem 

Einzelhandel / 'Projekt Augsburg City'
+ Vielfalt und hohes Identifikationspotential in 

den Stadtteilen 

– Hoher Siedlungsdruck bei begrenzter 
Flächenverfügbarkeit

– Sanierungsbedarf öffentlicher 
Einrichtungen und öffentlicher Infrastruktur

– Verlust von Einzelhandelsangeboten in 
integrierten Lagen

– Leerstandsentwicklung in Randlagen

(+) Re-Urbanisierung
(+) Gezielte bauliche Erneuerung von 

Straßenräumen und öffentlichen Plätzen
(+) Ausschöpfung attraktiver 

Entwicklungspotentiale im Kontext von 
Stadtsanierung und Stadtumbau

(+) Aktives Flächenmanagement zur 
multifunktionalen Entwicklung von 
Flächen / zum Abbau von Leerständen

(+) Akzentsetzungen durch moderne 
Architektur

(+) Stärkung der Attraktivität der Innenstadt
(+) Stärkung der Stadtteil- und 

Nahversorgungszentren
(+) Erweiterung des innerstädtischen 

Branchenmix durch Anwerbung 
zusätzlicher Markenanbieter im 
Einzelhandel

(+) Stärkung der Kaufkraftbindung
(+) Aufwertung von Quartieren durch 

Steigerung der Qualität von Grün- und 
Freiflächen

(–) Strukturelle Unterschiede zwischen der 
Entwicklung im Norden und Süden der 
Stadt

(–) Überlastung von Infrastrukturen durch 
Neuausweisung von Siedlungsflächen und / 
oder Nachverdichtung

(–) Unzureichende Mittel zur Aufrechterhaltung 
der Infrastrukturangebote

(–) Gefährdung der Stadtteil- und 
Nahversorgungszentren

(–) Gefährdung der Nutzungs- und 
Einzelhandelsvielfalt / Wachsender Anteil 
des E-Commerce

(–) Hohe Fluktuation / Abwanderung aus 
einzelnen Stadtteilen 

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und den Erkenntnissen der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele  
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Stadtstruktur und Quartiere' sind:

Augsburg
… bewahrt seine städtebauliche und landschaftliche Schönheit
… nutzt die Chancen der integrierten Stadtentwicklung, um nachhaltige und zeitgemäße 

Lebensqualitäten zu schaffen
… setzt seine Innenstadt und die umliegenden Stadtteile räumlich und funktional in attraktive 

Beziehung 
… unterstützt die Entwicklung zeitgenössischer und hochwertiger Architektur
… erhält und fördert als 'Stadt der kurzen Wege' eine kleinteilige Mischung der Flächennutzungen 
… beschränkt die Flächeninanspruchnahme und den Flächenverbrauch, setzt auf Synergien und 

Flächenflexibilität
… schafft ausreichend attraktiven Wohnraum mit einem ansprechenden Wohnumfeld
… stärkt seine oberzentrale Versorgungsfunktion und seine Einzelhandelszentralität für die Region 
… stärkt die Innenstadt als zentralen Einkaufs-, Versorgungs- und Kommunikationsort 
… sichert eine möglichst flächendeckende Nahversorgung in allen Stadtteilen
… profiliert seine vielfältigen Stadtteile und Wohnquartiere in jeweils eigener Identität
… fördert die Entwicklung und das organische Wachstum von resilienten und smarten Stadt-

quartieren.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Entwicklung eines ausgewogenen Stadtraumes

2. Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und Nutzungsstruktur

3. Behutsame Aktivierung von Siedlungspotentialen

1. Integrierte Quartiersentwicklung und Bewahrung der ortsspezifischen Identität

2. Transformation von Quartieren zur Smart City

1. Ausbau der Zentralität und des Einzelhandelsangebots in der Innenstadt

2. Sicherung und Qualifizierung der Stadtteil- und Nahversorgungszentren

STADTSTRUKTUR

ZENTREN / EINZELHANDEL

QUARTIERE

Ehem. Kammgarn-Spinnerei, Textilviertel
Quelle: Manuela Wagner, Stadtplanungsamt Augsburg
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– ausgeglichen, verträglich, ganzheitlich – 

B 2.2.1 Stadtstruktur

Augsburg, eine Stadt mit ausgewogener 
Stadtstruktur und leistungsfähiger
Infrastruktur

HANDLUNGSSCHWERPUNKT

1
Die unterschiedlichen Phasen der historischen Entwicklung Augsburgs und seiner ehemals eigen-
ständigen Stadtteile wie Oberhausen, Göggingen, Haunstetten oder Lechhausen sind bis heute im 
Stadtbild ablesbar. Baustile und Bauformen, Bebauungshöhen, aber auch die Zuordnung unterschied-
licher Funktionen, Nutzungen und Infrastrukturen ergeben ein harmonisches Gesamtgefüge, das zu 
sichern und zeitgemäß weiterzuentwickeln ist.

Brüche und Zäsuren, wie das Verschwinden der Textilindustrie oder der großflächige Abzug des 
US-amerikanischen Militärs können durch eine vorausschauende Stadtplanung überwunden und zu 
neuen Qualitäten geführt werden. Durch gezielte Förderprogramme wird sozialen und städtebauli-
chen Disparitäten sowie Benachteiligungen in einzelnen städtischen Teilräumen weiterhin entgegen- 
gewirkt.

Die Umsetzung von Großvorhaben wie der Ausbau zum Universitätsklinikum mit Medizin Campus, 
das Quartier für die Kultur- und Kreativwirtschaft auf dem Areal des ehemaligen Gaswerks oder die 
Entwicklung des Innovationsparks stärken die Urbanität Augsburgs, setzen neue städtebauliche  
Akzente und wirken sich positiv auf die soziale Struktur der Stadt aus.

12.2.

Entwicklung eines ausgewogenen Stadtraumes

B

Gartenstadt Thelottviertel
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg
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 • Städtebauliche Neuordnung im Bereich Supply Center / Centerville / Ackermannpark
 Aufgrund der sehr umfangreichen Konversions- und Bautätigkeiten im Umfeld entwickelt sich der Bereich 

an der Bgm.-Ackermann-Straße zu einem Gebiet, das in seiner Funktion für Nahversorgung, Dienstleistun-

gen und Infrastruktur im Sinne der polyzentralen Stadtstruktur zu stärken ist. Dies beinhaltet auch die städ-

tebauliche Aufwertung und Gestaltung als Quartiersmitte und Identifikationspunkt, wodurch zusätzlich die 

bisherige Trennwirkung der Bgm.-Ackermann-Straße gemindert und die angrenzenden Stadtteile Kriegs-

haber und Pfersee (inkl. Westpark) stärker integriert werden.

 • Stärkung und städtebauliche (Um-)Gestaltung des Textilviertels
 Der Strukturwandel im Textilviertel hin zu einem gemischten und urbanen Stadtquartier (Wohnen, Gewer-

be, Grün, Dienstleistungen, Nahversorgung, Infrastruktur, Freizeit, Kultur, Tourismus) ist fortzusetzen. Als 

sich eigenständig entwickelnder Stadtteil integriert sich das Textilviertel als wichtiges Scharnier zwischen 

Innenstadt und dem Augsburger Osten in die gesamtstädtische Siedlungsstruktur, ermöglicht für seine 

Bewohner- und Nutzerschaft aber auch kurze Wege innerhalb des Quartiers. Hierzu sind die im Integrierten 

Stadtteilentwicklungskonzept (ISEK Textilviertel / Herrenbach) vorgeschlagenen Maßnahmen weiter umzu-

setzen sowie an Anforderungen und veränderte Bedarfe multimodaler Mobilität anzupassen.

 • Abbau der Barrierewirkung von Hauptverkehrsstraßen
 Die Barrierewirkung der Donauwörther, Friedberger, Neuburger, Landsberger und Königsbrunner Straße 

sowie der innerstädtischen West-Ost-Achse Grottenau-Karlstraße-Pilgerhausstraße ist durch Neugestal-

tung des Straßenraums zu verringern. Gleichzeitig soll ihre Attraktivität, insbesondere in Stadtteil- und 

Nahversorgungszentren, für den Fuß- und Radverkehr gesteigert werden.

• Sicherung der klaren stadträumlichen Gliederung Augsburgs als Kernstadt mit 
polyzentraler Siedlungsstruktur
Augsburg weist aufgrund seiner historischen Siedlungsentwicklung eine klare stadträumliche Gliederung mit ei-

ner polyzentralen Siedlungsstruktur auf. Wichtige Funktionen und Infrastruktureinrichtungen sind in den (Stadt-

teil- und Nahversorgungs-) Zentren und entlang von Verbindungsachsen angeordnet und konzentriert. Diese 

Strukturierung des Stadtraumes ist beizubehalten und Entwicklungsachsen sind in ihrer verbindenden Funktion 

zu stärken, z.B. durch Bündelung von Einzelhandel, öffentlichen, sozialen und kulturellen Einrichtungen oder den 

Ausbau von Fuß- und Radwegen. Auch bei der Ausweisung von neuen Bauflächen ist auf eine entsprechende 

Anbindung an diese Zentren und Achsen zu achten. Darüber hinaus ist das polyzentrale Siedlungsnetz an neue 

Entwicklungen oder Großvorhaben (z.B. Konversion Textilviertel / AKS-Areal / Martini-Park, Entwicklung Innova-

tionspark / Universität / Messeumfeld) durch die Definierung neuer Quartierszentren (z.B. in Lechhausen Südost) 

oder Tangentialachsen anzupassen sowie Infrastrukturbündelung und Mobilitätskorridore sind entsprechend zu 

adaptieren.

•	 Stärkung	der	räumlichen	Verflechtung
Bei der Weiterentwicklung des Stadtraumes ist die räumliche Verflechtung mit der Gesamtstadt bzw. umliegen-

den Quartieren weiter zu verbessern. Dies beinhaltet die Überwindung von räumlichen Barrieren und städtebau-

lichen Zäsuren ebenso wie eine optimale Einbettung in das Mobilitätsnetz des Öffentlichen Personennahver-

kehrs (ÖPNV) oder den Ausbau von Grünvernetzungen. Besonderes Augenmerk ist in diesem Zusammenhang 

auf wichtige Entwicklungsbereiche in der Stadt Augsburg zu legen, die sich derzeit in Planung befinden bzw. 

schon in der Umsetzung sind (z.B. Entwicklung eines neuen Stadtquartiers Haunstetten Südwest, Errichtung 

des Medizin Campus, Fertigstellung des Innovationsparks, Umwandlung des ehemaligen Gaswerks). Bei der 

Entwicklung dieser Gebiete ist auf deren enge – auch stadträumlich erfahrbare und erkennbare – Integration in 

die sie umgebenden stadträumlichen Strukturen hinzuwirken. Wichtig ist auch die Verbesserung der (fußläufig 

und fahrradfreundlichen) Anbindung von Stadt- und Ortsteilen an das Stadtzentrum.

• Beibehaltung einer gesamtstädtisch ausgewogenen Entwicklung
Augsburg ist eine Stadt mit einer sehr ausgewogenen Entwicklung. Ihre Lebensqualität beruht auf einem 

hohen Wohn-, Arbeits- und Freizeitwert und einer verträglichen sozialen Durchmischung. Die Voraussetzungen  

hierfür, wie z.B. die Vermeidung monofunktionaler Gebietsstrukturen oder einseitiger Flächennutzung bei Kon-

versionen und Siedlungserweiterungen, die Mischung von Wohn- und Eigentumsformen oder eine gezielte In-

vestitionslenkung sind beizubehalten, um auch künftig räumliche oder soziale Disparitäten zu vermeiden. Ange-

sichts des kontinuierlichen Bevölkerungswachstums ist auch eine stärkere Akzentuierung der Urbanität und ur-

baner Wohn- und Lebensformen in den zentralen Bereichen der Innenstadt und den Stadtteilzentren zu fördern.

• Sicherung und Aufwertung des Stadtbildes durch gute Gestaltungs- und Bau-
standards, Einsatz moderner Architektur und Setzen baukultureller Akzente 
Das harmonische Gefüge von Stadtbild und Stadtsilhouette im Zusammenspiel von tradierten und modernen 

Bauelementen ist beizubehalten. Städtebaulichen Brüchen, gestalterischen Defiziten und funktionalen Mängeln 

im öffentlichen und privaten Raum ist durch Sanierungsmaßnahmen, Beratung und Förderprogramme entge-

genzuwirken. Städtebauliche Wettbewerbsverfahren bei größeren und bedeutenden Planungs- und Bauvorha-

ben (z.B. Konversionsflächen Sheridan und Reese Kaserne, Entwicklung von Haunstetten Südwest) sowie bei 

höheren Baustrukturen und die Erarbeitung von Gestaltungshandbüchern (z.B. für den Innovationspark) sichern 

bzw. schaffen urbane Qualitäten. In diesem Zusammenhang sind auch behutsame Entwicklungen in die Höhe 

und das Setzen von 'Landmarken bzw. Hochpunkten' mitzudenken. Auch die gestalterische und klimatische 

Aufwertung von wichtigen, stadtbildprägenden Straßenzügen ist durch bauliche (z.B. Verbreiterung von Gehwe-

gen) und grünordnerische Maßnahmen (z.B. Baumpflanzungen) fortzusetzen und ihre Barrierewirkung für den 

Fuß- und Radverkehr zu überwinden. Bei der Belebung und Aufwertung von Plätzen und Freiflächen ist darüber 

hinaus auch auf eine geeignete Infrastruktur (z.B. Sitzmöglichkeiten, öffentliche Toiletten) für alle Bevölkerungs-

gruppen zu achten. Besondere Aufmerksamkeit soll auch der Planung technischer Ver- und Entsorgungsanlagen 

zukommen. An die Tradition der Wasserinfrastruktur mit ihrer Würdigung als Weltkulturerbestätte anknüpfend 

ist neben einem hohen technologischen auch der gestalterische Anspruch von Anlagen auszubilden. Eine ent-

scheidende Rolle spielen hierbei auch die Diskussion und Beratung in Expertengremien (z.B. Baukunstbeirat).

HANDLUNGSSTRATEGIEN

   Handlungsschwerpunkte

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Ver-

teilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfeldes

• 2.7.1.3 Optimierung von Rahmenbedingungen 

und Arbeitsplatzangeboten für alle Bevölke-

rungsgruppen

• 2.8.1.2 Ausbau und Qualifizierung stadt- und 

umweltverträglicher Verkehrsinfra struktur 

   Zukunftsleitlinien

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und Ausgleichs-

flächen entwickeln und vernetzen

• Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität (zu 

Fuß, mit dem Rad, mit ÖPNV) erhöhen

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, 

Dienstleistungen und Produktion stärken

• K1.2 Stadtteile stärken

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Umfassende Neugestaltung des Bahnhofsumfeldes und der Bahnhofstraße (BSV/15/02278)

 Im Zuge des Ausbaus des Hauptbahnhofes zur Mobilitätsdrehscheibe sind auch die Bahnhofsvorplätze (Ost 

und neu: West) neu zu gestalten. Gemeinsam mit einem Umbau der Bahnhofstraße sind sie als 'Entree' zur 

Innenstadt mit mehr Aufenthaltsqualität und durch gezielte Ansiedlung von Dienstleistungsbetrieben und 

attraktiven Einzelhandelsnutzungen weiterzuentwickeln.

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2
Die polyzentrale Siedlungsstruktur Augsburgs mit seiner Kernstadt und den eingemeindeten Stadttei-
len, die über die historischen Verkehrsachsen verflochten sind, bilden als Grundgerüst das 'Rückgrat' 
für die Zuordnung, Bündelung und Mischung unterschiedlicher Funktionen wie Wohnen, Arbeiten, 
Freizeit, Einzelhandel und Nahversorgung einschließlich der sozialen, kulturellen und technischen 
Infrastruktur. 

Diese kleinteilige Mischung unterschiedlicher Nutzungen und die infrastrukturelle Vernetzung stehen 
für lebendige, sozial durchmischte und vielseitige Stadtquartiere, die Vermeidung von Landschafts-
zersiedlung, eine effiziente Nutzung von Infrastrukturen und eine hohe Lebensqualität. Als 'Stadt der 
kurzen Wege' sind alle zentralen Lebensbereiche eng miteinander vernetzt und schnell erreichbar, 
das Mobilitätsaufkommen wird dadurch klein(er) gehalten. Dieses Leitbild der kleinteiligen Durch-
mischungen wird beibehalten und weiterentwickelt.

Der Flächennutzungsplan mit integrierter Landschaftsplanung wird als wichtiges Instrument einer 
sozialen, umweltverträglichen und bedarfsgerechten Bodennutzung neu aufgestellt bzw. inhaltlich 
grundlegend weiterentwickelt. 

Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und Nutzungsstruktur 

12.2.B

Wohngebiet Sheridan Park, Pfersee
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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 • Entwicklung des Gebietes zwischen den Gewerbegebieten Augsburg Ost und Südtiroler Straße 
(BSV/15/03583)

 Die bauliche Entwicklung dieses Gebiets vermeidet durch ihren hochwertigen städtebaulichen Anspruch 

und die Mischung von Gewerbe, Dienstleistungen, Grün und sozialer Infrastruktur eine monostrukturelle 

Prägung des Gesamtraumes durch 'störendes' Gewerbe. Ihre multifunktionalen Nutzungen tragen gleich-

zeitig zur Stärkung der angrenzenden Wohnnutzung in der St.-Antons-Siedlung / Lorenzerwiesen bei. Die 

in einem Rahmenplan bereits erarbeiteten hohen Qualitätsziele sollen ein positives Image dieses Stadt- 

gebietes befördern, zur Ausbildung einer identitätsstiftenden und ortsbildprägenden Quartiersmitte beitra-

gen und sind weiter im Rahmen der Bauleitplanung zu konkretisieren.

 • Ausweisung eines urbanen Gebietes (MU) an der Äußeren Uferstraße (BSV/18/02577)

 Die ehemalige Produktionsstätte der Firma Zeuna Stärker in Oberhausen wird überplant und schwerpunkt-

mäßig für Wohnbebauung entwickelt. Im Hinblick auf eine differenzierte Nutzungsstruktur bietet sich in 

Teilbereichen des zur Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen notwendigen Bebauungsplans 

die Festsetzung eines urbanen Gebietes (MU) an.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Stärkung einer angemessenen stadtteilbezogenen Durchmischung von  
Wohnen, Gewerbe, Nahversorgung, Grün und Freizeitangeboten 
Die kleinteilige funktionale Durchmischung unterschiedlicher Nutzungen und Funktionen ist sowohl auf gesamt-

städtischer als auch auf Quartiersebene zu sichern. Monostrukturelle Gebietsentwicklungen sind zu vermeiden 

und durch die Förderung unterschiedlicher Nutzungen auszugleichen. Hierzu gehört insbesondere der planungs-

rechtliche Erhalt von (kleineren) Gewerbeflächen im Innenbereich (z.B. Gewerbegebiete Eichleitnerstraße, Un-

terer Talweg), die aufgrund des hohen Bedarfs an Wohnbauland Tendenzen zur Umnutzung ausgesetzt sind. 

Gleichzeitig sind jedoch auch der Erhalt der Wohnanteile in der Innenstadt und den Stadtteilzentren sowie der 

Erhalt, die Qualifizierung und die Vernetzung von Grün- und Freiflächen (z.B. mit Hilfe des Grün- und Freiflächen-

entwicklungskonzeptes) wichtig. Als neues Instrument zur kleinteiligen Nutzungsmischung in der Bauleitpla-

nung bieten sich die Ausweisung von Urbanen Gebieten (MU) an. 

• Anpassung und bedarfsgerechte Weiterentwicklung der ökologischen,  
sozialen, technischen und verkehrlichen Infrastruktur
Die ubiquitäre Verfügbarkeit, Nutzung und Zugänglichkeit urbaner Infrastrukturen im gesamten Stadtraum ist in 

Abhängigkeit des Bedarfs im Sinne einer 'Stadt der kurzen Wege' zu sichern oder herzustellen. Durch den an-

haltenden Zuzug nach Augsburg und die damit verbundene zunehmende Neuausweisung von Siedlungsflächen 

bzw. Nachverdichtung und durch die Umsetzung von Großprojekten (z.B. Neubau Medizin Campus, Umnutzung 

Gaswerk-Areal, Entwicklung von Haunstetten Südwest) ist oftmals eine Anpassung der ökologischen, sozialen, 

technischen und verkehrlichen Infrastruktur erforderlich. Überlastungen infolge eines gestiegenen Bedarfs (z.B. 

in Schulen, Kindergärten, von Ver- und Entsorgungsanlagen, Freiräumen) ist Rechnung zu tragen und insbeson-

dere bei Neuausweisung und Nachverdichtung sind entsprechende Infrastruktureinrichtungen bereits in einem 

frühen Planungsstand (z.B. durch ämterübergreifende Abstimmung im Rahmen der Bauleitplanung) zu berück-

sichtigen. Auch die Bündelung und Zuordnung von Infrastrukturen sind hierauf (neu) abzustimmen. 

   Handlungsschwerpunkte

• 2.3.3.1 Förderung eines gesunden Stadtklimas 

durch eine klimaresiliente Stadt- und Freiraum-

entwicklung 

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Vertei-

lung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

• 2.5.1.1 Aktivierung neuer Wohnraumpoten-

tiale und Wohnformen für alle Bevölkerungs-

gruppen

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und 

Entwicklung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und 

Ausgleichsflächen entwickeln und vernetzen

• Ö5.1 kurze Wege ermöglichen

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, 

Dienstleistungen und Produktion stärken

• W5.2 nachhaltige Flächennutzung und 

Bodenmanagement verwirklichen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Aktualisierung und Neuaufstellung des Flächennutzungsplans mit integrierter Landschaftsplanung 
(10/00323; BSV/17/00473)

 Zur Steuerung einer geordneten städtebaulichen Entwicklung und Bodennutzung ist der Flächennutzungs-

plan mit integrierter Landschaftsplanung (FNP) in seiner Gesamtheit grundlegend fortzuschreiben. Als Vor-

stufe ist auf der Basis des STEK ein räumliches Leitbild zu erarbeiten, das die wesentlichen Aussagen des 

STEK zur langfristigen Siedlungs- und Freiflächenentwicklung zusammenführt.

SCHLÜSSELPROJEKTE

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

3
Zusätzliche Siedlungsmöglichkeiten sind in der Stadt, insbesondere im innerstädtischen Siedlungs-
bereich, begrenzt. Vor diesem Hintergrund ist die sorgfältige Strukturierung und die behutsame inte-
grierte Entwicklung von weiteren Bauflächen ein wichtiges Ziel. 

Vorrang haben Maßnahmen zur Innenentwicklung wie die Nachverdichtung von Quartieren oder ein 
Weiterbauen im Bestand. Hierzu gehören Dachausbauten, Aufstockungen und Baulückenschließungen, 
aber auch die Entwicklung von Brach- und Konversionsflächen und die Arrondierung von Ortsrandlagen. 
Dabei sind innerstädtische Freiräume, die eine besondere Bedeutung für die wohnortnahe Erholung 
haben, die ökologisch zum klimatischen Ausgleich beitragen oder als Trittsteinbiotope wirken, gezielt 
zu erhalten, aufzuwerten bzw. neu zu schaffen. 

Als Reaktion auf den anhaltenden Siedlungsdruck und Zuzug nach Augsburg wird ergänzend eine 
moderate und verträgliche Entwicklung von Flächen im Außenbereich der Stadt verfolgt.

Behutsame Aktivierung von Siedlungspotentialen

12.2.B

Nachverdichtung einer Konversionsfläche, Textilviertel
Quelle: Ulrich Wagner 
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Kontinuierliche	Fortführung	des	gesamtstädtischen	Wohnbau-	und	Gewerbeflächenentwicklungs-
konzeptes (BAUKO) und Aufbau eines aktiven Flächenressourcenmanagements (FRM) (10/00077)

 Mithilfe des BAUKO werden Baupotentiale unter Beachtung ökologischer, sozialer und ökonomischer Be-

lange aktiviert und räumliche Aussagen zu einer langfristigen Wohn- und Gewerbeflächenentwicklung ge-

troffen ('Innenentwicklung vor Außenentwicklung'). Es ist kontinuierlich auszuführen und fortzuschreiben. 

Darauf basierend ist zur Flächen- und Wohnraummobilisierung (u.a. Unterstützung von Zwischennutzungen 

über Beratung, Öffentlichkeitsarbeit, Sensibilisierung für die Umnutzung von Gebäuden zulasten von Abriss 

und Neubau) ein FRM mit entsprechenden organisatorischen Voraussetzungen aufzubauen.

 • Reaktivierung	von	Brachflächen	am	Fabrikschloss	(BSV/17/00641)

 Der brachliegende Bereich westlich des Fabrikschlosses ist aufgrund der hohen Nachfrage nach Wohnraum 

und unter Berücksichtigung seiner besonderen Lagegunst zwischen denkmalgeschütztem Industrierelikt 

und Proviantbach zu einem Wohnquartier zu entwickeln.

 •  Umnutzung	von	Friedhofserweiterungsflächen	am	Neuen	Ostfriedhof	(BSV/17/00403)

 Nicht erforderliche Friedhofserweiterungsflächen am Neuen Ostfriedhof tragen im Rahmen einer behut-

samen Arrondierung der Ortsrandlage in Hochzoll Nord dazu bei, Wohnpotentiale zu erschließen. Bei der 

Entwicklung eines neuen Wohngebiets sind multifunktionale Freibereiche, die Vernetzung von Grünstruk-

turen mit der Umgebung, Wohnbauformen für differenzierte Bedarfe und eine strukturelle Anbindung an die 

Stadtteilzentren in Lechhausen und Hochzoll einzuplanen.

 

•	 Identifizierung,	Neustrukturierung	und	behutsame	Entwicklung	von	 
Bauflächenpotentialen	im	Siedlungsbereich	 
('Innenentwicklung vor Außenentwicklung')
Leitgedanke einer weiteren Siedlungsentwicklung ist die vorrangige Aktivierung und Qualifizierung von Bauflä-

chen im bereits besiedelten Bereich. Mithilfe der klassischen Bauleitplanung (insbesondere Bebauungsplan) und 

weiteren planungsrechtlichen Möglichkeiten (z.B. Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen, Umlegungsver-

fahren) sind Flächen im Innenbereich und entlang bestehender Siedlungsachsen prioritär zu entwickeln. Wichtig 

in diesem Zusammenhang sind neben der Nachnutzung von Brach- und Konversionsflächen (z.B. Martini-Park) 

auch der Abbau von Leerständen sowie die gezielte Nachnutzung von minder- und ungenutzten Immobilien so-

wie die (bessere) Ausnutzung vorhandener Bausubstanz (z.B. Aufstockung, Ausbau von Dachgeschossen). Das 

im Rahmen der 'Offensive Wohnraum Augsburg' herausgegebene Gestaltungshandbuch 'Nachverdichtungs-

möglichkeiten in Siedlungsgebieten' zeigt dabei Voraussetzungen im Hinblick auf eine zeitgemäße und nach-

haltige städtebauliche Entwicklung auf (z.B. in der Hammerschmiede, Firnhaberau oder im Bärenkeller). Hierbei 

ist auch die Prüfung von stadtklimatischen und infrastrukturellen Aspekten wichtig, um Zielkonflikte zu ver-

meiden. Darüber hinaus ist unter Berücksichtigung infrastruktureller, landschaftlicher, natur- und artenschutz-

rechtlicher Aspekte die bauliche 'Abrundung' von Ortsrandlagen ein weiterer Baustein für eine flächen- und 

ressourcensparende Baulandentwicklung und die Vermeidung unnötiger Bodenversiegelung. Um ökologische 

und stadtklimatische Zielkonflikte zu vermeiden und zur Gewährleistung eines hohen Wohn- und Freizeitwerts 

ist bei allen Maßnahmen auch das neue Leitbild der 'doppelten Innenentwicklung' zu berücksichtigen, wonach 

bauliche Entwicklungen gleichermaßen durch die Aufwertung oder Neuschaffung von qualifizierten Grün- und 

Freiräumen zu begleiten sind. Hierzu ist die Entwicklung einer Freiflächengestaltungssatzung zur Durchsetzung 

grünordnerischer Anforderungen im Baugenehmigungsverfahren anzustreben.

	•	 Ergänzende	Entwicklung	von	Siedlungsflächen	und	Sicherung	von	lang- 
fristigen	Potentialflächen	für	Wohnen	und	Gewerbe	im	Außenbereich
Ergänzend zur Aktivierung von Siedlungsflächen im Innenbereich sind auch im Außenbereich neue Bauflächen 

für Wohnen und Gewerbe sowie langfristige Siedlungsreserven zu entwickeln und zu sichern. Hierbei ist äußerst 

behutsam und unter Berücksichtigung und Abwägung konkurrierender Nutzungen und weiterer sektoraler Ziel-

setzungen vorzugehen. Mögliche Siedlungspotentiale sind an die polyzentrale Siedlungsstruktur Augsburgs und 

ihre Entwicklungsachsen anzulehnen (z.B. im Bereich zwischen Göggingen und Inningen).

HANDLUNGSSTRATEGIEN

   Handlungsschwerpunkte

• 2.3.3.1 Förderung eines gesunden Stadtklimas 

durch eine klimaresiliente Stadt- und Freiraum-

entwicklung

• 2.5.1.1 Aktivierung neuer Wohnraumpoten-

tiale und Wohnformen für alle Bevölkerungs-

gruppen

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfeldes

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und 

Entwicklung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö3.1 wertvolle Flächen und Biotope 

entwickeln und schützen

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und 

Ausgleichsflächen entwickeln und vernetzen

• Ö4.1 schonend mit Boden umgehen und 

Bodenqualität verbessern

• W5.2 nachhaltige Flächennutzung und 

Bodenmanagement verwirklichen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Entwicklung eines neuen und gemischt genutzten Stadtquartiers in Haunstetten Südwest 
(BSV/17/00274)

 Zur mittelfristigen Deckung des hohen Bedarfs nach Siedlungsraum in Augsburg ist die Ausweisung und 

Entwicklung eines rund 100 ha großen neuen Stadtquartiers für etwa 10.000 Einwohner und 5.000 Arbeits-

plätze südwestlich von Haunstetten geplant. Hier sollen nach dem neuesten Stand der Technik und Wis-

senschaft Wohn-, Gewerbe-, Grün- und Freizeitnutzungen zu einem gemischten Quartier zusammengeführt 

werden. Über Wettbewerbsverfahren und Planungswerkstätten soll unter besonderer Berücksichtigung der 

Wechselwirkungen und weiteren Entwicklungen in Alt-Haunstetten ein innovatives und zukunftsweisendes 

Gesamtkonzept von regionaler Strahlkraft erarbeitet werden.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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– anziehend, unterhaltsam
wettbewerbsfähig – 

B 2.2.2 Zentren / Einzelhandel

Augsburg, eine Stadt mit großer Zentren- 
vielfalt und attraktivem Einzelhandel

HANDLUNGSSCHWERPUNKT

1 Ausbau der Zentralität und des Einzelhandelsangebots in der Innenstadt

Als Oberzentrum der Region Augsburg kommt insbesondere der Innenstadt eine bedeutende Funk-
tion als Versorgungskern und primärer Einzelhandelsschwerpunkt zu. Sie verfügt auch über eine 
besondere Ausstrahlung aufgrund ihrer kulturellen und freizeitorientierten Angebote und bietet  
unterschiedliche Dienstleistungen und Gastronomie in hoher Dichte. 

Die Angebotsvielfalt wird u.a. durch den Ausbau von Branchen und Marken, aber auch über Events 
und Aktionen in Kombination mit der Fortsetzung des Innenstadtumbaus gestärkt und weiterent-
wickelt. Unterstützend wirkt ein aktives Flächenmanagement, über das auch Leerstand gemindert 
wird. Eine Verbesserung serviceorientierter Rahmenbedingungen wie eine hohe Kinder- und Fami-
lienfreundlichkeit, die besondere Eignung für Menschen mit Behinderung und ein attraktives Mobi-
litätsmanagement sowie die Profilschärfung Augsburgs als Einkaufsstadt dienen dazu, zusätzliche 
Kunden, insbesondere aus dem Umland, zu gewinnen und die Kaufkraft zu binden. 

22.2.B

Philippine-Welser-Straße, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Erhalt und Weiterentwicklung oberzentraler Infrastruktur- und Dienstleistungs- 
angebote, insbesondere in der Innenstadt
Die Metropole Augsburg verfügt u.a. mit dem neuen Universitätsklinikum, dem Staatstheater, dem Zoologischen 

und Botanischen Garten, der Regierung von Schwaben, den Hochschulen, der Industrie- und Handelskammer 

(IHK) und Handwerkskammer (HWK) Schwaben über herausragende Einrichtungen der höchsten Versorgungs-

stufe sowie eine hohe Konzentration von Handel und Dienstleistungen aller Art mit Sitz vornehmlich in der 

Innenstadt. Diese Zentralität von Arbeitsplätzen, Freizeit-, Konsum-, Beratungs-, Versorgungs- und Betreuungs-

angeboten ist beizubehalten und eine Abwanderung in Stadtrandbereiche oder das Umland zu vermeiden. 

•	 Angebotssteigerung	und	Profilschärfung	des	Einzelhandelsstandorts	 
Augsburg 
Neben großen und überregional bekannten Ketten und Marken findet sich eine große Vielfalt an kleinen, individu-

ellen Angeboten und Boutiquen in der Innenstadt. Die Stärkung und Erhaltung inhabergeführter Fachgeschäfte 

und traditioneller Einzelhandelsangebote spielt hier für die Attraktivität und den Branchenmix eine große Rolle. 

Der Branchen- und Nutzungsmix ist für alle Zielgruppen weiter auszubauen. Gleichzeitig müssen das Einzelhan-

delsangebot und der Standort Innenstadt weiter an Profil gewinnen und Alleinstellungsmerkmale stärker heraus-

gestellt werden, um gegenüber benachbarten oberzentralen Marktgebieten und dem Online-Handel an Konkur-

renzfähigkeit zu gewinnen. Hierzu zählen das Vorhalten besonderer Angebote, Produkte und Dienstleistungen 

oder die Herausstellung der besonderen Atmosphäre in der historischen Altstadt mit ihrer abwechslungsreichen 

Gastronomie. Im Hinblick auf die Aufwertung des Stadtmarktes kommt der Weiterführung der Generalsanierung 

eine große Bedeutung zu. Zudem sind Instrumente zur Frequenzsteigerung sowie generationenübergreifende 

Kunden- und Kaufkraftbindungssysteme (z.B. Digitalisierung der Innenstadt) weiterzuentwickeln. Großangelegte 

Marketingkampagnen (z.B. plakative Werbung, Ausbau der digitalen Präsenz) machen schließlich auf diese Vor-

teile aufmerksam. Die Aufwertung öffentlicher Räume in der Innenstadt ist konsequent fortzusetzen.

• Stärkung des Stadtzentrums als attraktiver, gut erreichbarer und vielseitig  
erlebbarer Ort
Um das Stadtzentrum in seiner Attraktivität und Erlebbarkeit weiter zu steigern, sind Events und Aktionen (z.B. 

Shopping-Nächte, Stadtfeste, niederschwellige Aktivitäten) beizubehalten und weiterzuentwickeln. Auch die In-

szenierung von Straßen, Plätzen und markanten Gebäuden trägt neben der zielgruppengerechten Ergänzung 

des Parkplatzangebots durch Einrichtung eines digitalen / dynamischen Parkleitsystems zur Aufwertung der 

Innenstadt bei. Um auch neue (und auswärtige) Zielgruppen (z.B. Touristinnen und Touristen) für einen Besuch 

in der Innenstadt zu gewinnen, sind neben einer bequemen Erreichbarkeit auch der gezielte Ausbau der Fami-

lienfreundlichkeit und Barrierefreiheit (z.B. Spiel- und Bewegungsflächen, Still- und Wickelräume, Eltern-Kind-

Parkplätze, besondere Serviceangebote für Menschen mit Behinderung) zielführende Maßnahmen. Über ein 

aktives Flächenmanagement (u.a. lage- und flächengerechte Qualifizierung von Leerständen) kann dem Verlust 

von Einzelhandelsangeboten (insbesondere in Randlagen) entgegengewirkt werden. Zur strategischen Positio-

nierung der Innenstadt sowie eines erfolgreichen Innenstadtmarketings ist eine Vernetzung von öffentlichen 

und privaten Akteuren (z.B. Innenstadtgewerbebeirat) und enge Verzahnung von Aktivitäten weiter auszubauen.

• Konsequente Steuerung der Einzelhandelsentwicklung 
Um eine zielgerechte Einzelhandelsentwicklung zu erreichen, die im Einklang mit städtebaulichen, ökologischen 

und sozialen Vorstellungen steht, sind Sortimente des sog. Innenstadtbedarfs auf 'zentrale Versorgungsbereiche' 

zu konzentrieren und mit Hilfe der Bauleitplanung zu steuern. Dagegen sind großflächige Einzelhandelsbetriebe 

mit Sortimenten des sonstigen Bedarfs vorzugsweise in ausgewiesenen dezentralen Standorten zu errichten. Zur 

Vermeidung von Einzelhandelsansiedlungen in nicht-integrierten Stadtrandlagen sind gegebenenfalls veraltete 

Bebauungspläne anzupassen und unbeplante Bereiche neu zu beplanen.

 • Kontinuierliche Fortschreibung des Einzelhandelsentwicklungskonzeptes und Umsetzung des  
Impulsprogramms (09/00039; BSV16/01034)

 Das Einzelhandelsentwicklungskonzept dient der strategischen Steuerung der Einzelhandelsentwicklung 

und Anpassung an sich verändernde Rahmenbedingungen und Trends. Es ist in regelmäßigen Abständen 

zu aktualisieren. In Ergänzung zu den Bausteinen Standort- und Sortimentskonzept sind zur Weiterentwick-

lung, Positionierung und Profilierung der Innenstadt die Handlungsempfehlungen des Impulsprogramms 

(z.B. Digitalisierung der Innenstadt, Gestaltungshandbuch für Gewerbetreibende, Aktives Flächenmanage-

ment, Innerstädtisches Besucherleitsystem) kontinuierlich umzusetzen.

 •  Sanierung und Aufwertung der Karolinenstraße
 Als Teil der historischen Achse vom Dom zur Basilika St. Ulrich und Afra ist die Karolinenstraße in ihrer 

Bedeutung als Einzelhandelslage zu sanieren und städtebaulich aufzuwerten.

 • Fortsetzung der Sanierung des Stadtmarktes und Erstellung eines Masterplans zur  
Weiterentwicklung (03/00215; 08/00156)

 Die Sanierung des Stadtmarktes ist für die Teilbereiche Bäckergasse und Bauernmarkt fortzusetzen. Neben 

der technischen Ausstattung und Gestaltung von Verkaufsständen, Wegen und Plätzen ist auch auf eine 

Verbesserung der Anbindung zum Theaterviertel hinzuwirken und die Abstellmöglichkeiten für Fahrräder zu 

verbessern. Parallel zur notwendigen Sanierung sind im Rahmen eines Masterplans weitere Entwicklungs-

potentiale zu erarbeiten, um den Stadtmarkt in seiner Attraktivität zu stärken und an veränderte Nutzungs-

bedürfnisse anzupassen (z.B. Öffnung für Veranstaltungen). 

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des 

Images von Augsburg

• 2.8.1.1 Förderung einer 'Smart Mobility' mit 

Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

• 2.8.2.2 Ergänzung und Vernetzung tourismus-

bezogener Infrastrukturen und Angebote

   Zukunftsleitlinien

• S4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen 

Lebensbereichen erkennen und abbauen

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, 

Dienstleistungen und Produktion stärken

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen 

insbesondere im öffentlichen Raum 

weiterentwickeln bzw. schaffen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2 Sicherung	und	Qualifizierung	der	Stadtteil-	und	Nahversorgungszentren

Eine wohnortnahe, fuß- und radläufige Grundversorgung zählt zu den zentralen Voraussetzungen 
für eine hohe Lebensqualität – auch und gerade für eine älter werdende Gesellschaft. Gleichzeitig 
benötigen Stadtteile zentrale Treffpunkte zur sozialen Interaktion und Entfaltung kultureller Angebote. 

Um der Minderung der Funktions- und Wettbewerbsfähigkeit durch die Nutzung von autoaffinen Ein-
zelhandelsangeboten an Ausfallstraßen und peripheren Standorten entgegenzuwirken, wird die Qua-
lifizierung bzw. Ergänzung der Einzelhandels- und Nahversorgungsangebote sowie weiterer Dienst-
leistungs- und Gastronomieangebote in den Quartieren verfolgt. 

Gestalterische und bauliche Maßnahmen zur Aufwertung des öffentlichen Raums tragen dazu bei, 
Stadtteil- und Nahversorgungszentren als Plattform für lokale Events und Aktionen (Stadtteilfeste,  
lokale Wochenmärkte etc.), die das Zusammenleben und die Identität der Stadt- und Ortsteile för-
dern, zu etablieren. 

22.2.B

Stadtteilzentrum Augsburger Straße, Pfersee
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Etablierung eines Lebensmittelvollsortimenters im Stadtteilzentrum Kriegshaber / Reese Nord 

(BSV/14/02158; BSV/18/02095)

 Durch die Errichtung eines Lebensmittelvollsortimenters mit ergänzenden Nutzungen (Drogerie, Backshop 

mit Café) an der Ulmer Straße wird eine wichtige Versorgungslücke in Kriegshaber und im Reese Park 

geschlossen. Als wichtiger Kommunikationsort und Treffpunkt trägt das Vorhaben auch zur Stärkung des 

Stadtteilzentrums Kriegshaber bei.

 • Erarbeitung und Umsetzung einer Entwicklungsstrategie für die zentralen Versorgungsbereiche in 
Haunstetten (BSV/17/00840; BSV/18/01412)

 Durch die geplante Siedlungserweiterung in Haunstetten Südwest sowie den drohenden Funktionsverlust 

der Einzelhandelslagen an der Hofackerstraße, Landsberger / Tattenbachstraße und Königsbrunner Straße 

sind im Rahmen eines Integrierten Stadtteilentwicklungskonzepts (ISEK) Lage und Ausprägung der zentra-

len Versorgungsbereiche für Gesamt-Haunstetten neu zu bestimmen. Dies schließt auch die Gestaltung von 

Plätzen, Straßenzügen und öffentlichen Frei- und Grünräumen ein.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Sicherung und Aufwertung der Stadtteil- und Nahversorgungszentren sowie 
Stärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit
Vor dem Hintergrund eines sich wandelnden Kunden- und Einkaufsverhaltens sind die Stadtteil- und Nahver-

sorgungszentren in ihrer Konkurrenzfähigkeit beeinträchtigt. Um diesem Bedeutungsverlust entgegenzuwir-

ken, erfolgt durch die Bauleitplanung eine Nutzungssteuerung in diesen Gebieten durch den Ausschluss von 

konfliktträchtigen Nutzungen (z.B. Ausschluss von Vergnügungsstätten und Bordellen im Bereich Wertach-

straße, Bahnhofstraße, Jakoberstraße). Weiter sind für inhabergeführte (Fach-) Geschäfte und insbesondere 

Lebensmittelmärkte in den einzelnen Stadtteil- und Nahversorgungszentren günstige Rahmenbedingungen zu 

schaffen. Sie gewährleisten eine wohnortnahe (fußläufige) Grundversorgung, die auch ökologisch und sozial 

wünschenswert ist. Hierfür sind die entsprechenden Rahmenbedingungen anzupassen bzw. weiterzuentwickeln 

(z.B. Zusammenlegung von Erdgeschosszonen für zeitgemäße Ladenlokale, Parkraummanagement). Zur Stär-

kung der Wettbewerbsfähigkeit sind zudem lokale Besonderheiten und Potentiale, die die Zentralität Augsburgs 

ingesamt stärken, besser herauszustellen, so wie beispielsweise spezielle aus der multikulturellen Prägung der 

Stadt resultierende Waren und Angebote (z.B. Brautmoden im Stadtteilzentrum Oberhausen). Ergänzend tragen  

Wochenmärkte zur Belebung in den Stadtteilen bei. Lokale Wochenmärkte haben sich beispielsweise in Lech-

hausen, Hochzoll, im Bärenkeller, in Oberhausen, Pfersee, dem Univiertel und an der Bürgermeister-Miehle-Stra-

ße etabliert. Sie sind als Absatzmärkte für (bio-) regionale / saisonale Produkte und wichtige soziale Treffpunkte 

beizubehalten.

•	 Entwicklung	der	Zentren	als	Orte	der	Identifikation	und	der	sozialen	und	 
kulturellen Interaktion
Um die Bedeutung von Stadtteil- und Nahversorgungszentren zu erhalten, bedarf es attraktiv gestalteter Stra-

ßenräume und Plätze. Unter Beachtung der Vorgaben des Einzelhandelsentwicklungskonzeptes, das ca. alle fünf 

Jahre fortgeschrieben wird, sollen die jeweiligen Stadtteil- und Nahversorgungszentren u.a. durch die Schlie-

ßung vorhandener Branchenlücken sowie die gezielte Nachnutzung von Leerständen und minder- / ungenutzter 

Immobilien gestärkt und aufgewertet werden. Zudem sind zur Schaffung von Aufenthalts- und Kommunikations-

orten und somit zur Belebung der Stadtteil- und Nahversorgungszentren bauliche und gestalterische Maßnah-

men (z.B. Verbreiterung von Gehwegen, Platzgestaltungen, Sitzmöglichkeiten ohne Konsumzwang) durchzufüh-

ren (z.B. Marktplatz Lechhausen, Platz bei St. Michael in Pfersee).

• Förderung lokaler Netzwerke und Weiterentwicklung von Kommunikations- 
und Marketingstrategien zur Stärkung der Zentren
In vielen zentralen Bereichen existieren stadtteilbezogene Netzwerke und Kooperationsstrukturen, die als lokale 

Bündnisse von Einzelhändlern und weiteren Interessenvertretern die Entwicklung und Attraktivität der Stadtteile 

unterstützen. Ihre (bessere) Vernetzung untereinander und die Verknüpfung ihrer Arbeitsstrukturen im Bereich 

City- und Stadtmarketing sowie die Weiterentwicklung von Kommunikations- und Marketingstrategien tragen 

zur Stärkung der Zentren bei. 

   Handlungsschwerpunkte

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfeldes 

• 2.5.2.2 Gewährleistung einer ausgewogenen 

sozialen Durchmischung und Förderung eines 

harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders 

   Zukunftsleitlinien

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, 

Dienstleistungen und Produktion stärken

• K1.2 Stadtteile stärken

• K4.1 gemeinsam Verantwortung übernehmen

• K4.2 Initiativen und Vereine fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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– vielfältig, harmonisch, smart –

B 2.2.3 Quartiere

Augsburg, eine Stadt mit kultureller 
Vielfalt	und	starker	Identifikation

HANDLUNGSSCHWERPUNKT

1 Integrierte	Quartiersentwicklung	und	Bewahrung	der	ortsspezifischen	 
Identität

Das Quartier als unmittelbares Wohn-, Arbeits- und Lebensumfeld ist der wichtigste Bezugspunkt für 
seine Bewohner und Nutzer, da es in seiner historisch gewachsenen Prägung Orientierung gibt und 
Identifizierung stiftet. Die Quartiere der Stadt sind nicht nur von einer großen siedlungsstrukturellen 
und kulturellen Vielfalt, sondern auch von unterschiedlichen Lebensstilen geprägt. Auf der Quartiers-
ebene sind darüber hinaus verschiedene Funktionen wie Wohnen, Arbeiten, Grün, Nahversorgung 
und Freizeit miteinander vernetzt, die hierfür nötige Infrastruktur wird vorgehalten und soziale und 
kulturelle Interaktion und Begegnung begünstigt.

Quartiere sind ganzheitlich und inklusiv weiterzuentwickeln und das Wohn-, Lebens- und Arbeits-
umfeld unter Beteiligung der Anlieger zu verbessern. Ziel ist eine ausgewogene, sozialgerechte und 
integrierte Quartiersentwicklung, die das harmonische und gesellschaftliche Miteinander in der Stadt 
stärkt, die Herausforderungen des Klimawandels lokal bewältigt, die sozialen Auswirkungen der de-
mographischen Entwicklung und die Integration von Neubürgern steuert, die Gebiete energetisch 
saniert und multimodal erschließt. Dabei ist das gesamte Siedlungsgebiet der Stadt, d.h. Wohn-, 
Misch- und Gewerbegebiete nach dem Quartiersansatz weiterzuentwickeln.

32.2.B

Pfarrkirche St. Peter und Paul, Oberhausen
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz Berlin
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Erhalt der historischen Ortslagen und Identität
Wichtig für die Identifizierung mit dem eigenen Quartier ist die Bewahrung der historischen Prägung durch 

die Siedlungsstruktur und historische Bausubstanz. Durch umfassende städtebauliche Sanierungsmaßnahmen 

konnten weite Teile der Altstadt und der Ortskerne in den Stadtteilen aufgewertet und unter Denkmalschutz 

stehende Gebäude gerettet werden. Allerdings ist eine Fortschreibung und Überarbeitung der Sanierungsziele 

in der Altstadt notwendig. So steht der Abschluss der Neugestaltung der Achse Maximilianstraße - Ulrichsplatz 

noch aus, die Erlebbarkeit, Nutzbarkeit und Aufenthaltsqualität im Bereich Rotes Tor / Wallanlagen ist zu ver-

bessern sowie die Fugger-, Bahnhof- und Karolinentraße grundsätzlich zu sanieren. In den einzelnen Quartieren 

ist bei Neubauvorhaben oder Nachverdichtungen auf den Erhalt ortsbildprägender Strukturen zu achten (z.B. 

historischer Dorfkern in Bergheim, Siedlungscharakter in der Firnhaberau, Gartenstadt Thelottviertel).

• Stärkung der funktionalen Vielfalt der Quartiere und Bewahrung ihrer sozial 
stabilisierenden Bewohner- und Nutzerstruktur
Erhalt, Erneuerung und Qualifizierung der funktionalen Vielfalt von Stadtteilen und Quartieren, die Vermeidung 

von Segregation und Gentrifizierung sowie der Ausbau sozialer und kultureller Infrastruktur erfolgen über den 

kontinuierlichen Einsatz städtebaulicher Förderprogramme (z.B. Aktive Stadt- und Ortsteilzentren, Soziale Stadt, 

Stadtumbau) unter Bereitstellung der dafür erforderlichen städtischen Eigenmittel. So wird beispielsweise im 

Zuge des Bund-Länder-Förderprogramms 'Soziale Stadt' der Stadtteil Oberhausen durch umfangreiche Sanie-

rungsmaßnahmen aufgewertet. Mit Unterstützung aus dem Bund-Länder-Förderprogramm 'Aktive Stadt- und 

Ortsteilzentren' werden die Stadtteilzentren in Lechhausen und Hochzoll zu lebendigen Treffpunkten. Einen 

wichtigen Beitrag zur Stärkung der Quartiere leisten auch die örtlichen Baugenossenschaften. Die städtebau-

liche Aufwertung und Maßnahmen zur sozialen Konfliktprävention am Helmut-Haller-Platz sind fortzuführen. 

Aber auch sanierungsbedürftige Gewerbegebiete werden an neue Herausforderungen angepasst und zu Quar-

tieren weiterentwickelt (z.B. Gewerbequartier Lechhausen Nord). Zuletzt wurde im Rahmen von 'Soziale Stadt' 

ein Entwicklungskonzept für die Jakobervorstadt Nord erarbeitet. Diese Konzepte sind umzusetzen. Durch die 

gezielte Ausweisung neuer Fördergebiete (z.B. zwischen Amagasaki-Allee und Blücherstraße in Lechhausen 

Süd) sowie den Einsatz eines Quartiersmanagements sind zukünftig weitere Stadträume zu stärken. Für eine zu-

kunftsgerechte Nutzungssteuerung gilt es auch zukünftig die planungsrechtlichen Voraussetzungen zu schaffen, 

um konfliktträchtige Nutzungen ausschließen zu können und so Abwertungstendenzen zu verhindern. Für eine 

kleinteilige Mischung ist auch die gezielte Ausweisung von Gemeinbedarfsflächen nötig.

• Aktivierung stadträumlicher Qualitäten und Anpassung an neue Bedürfnisse 
und Anforderungen
Mit der vom Stadtrat beschlossenen Gestaltungsrichtlinie für die Augsburger Innenstadt wird die Grundlage 

geschaffen, private Sondernutzungen (Außenbewirtungsflächen, besondere Straßengestaltungen, Verkaufs-

einrichtungen und Werbeanlagen) mit den Ansprüchen der städtebaulichen Qualität in Einklang zu bringen.  

Gestaltungsrichtlinien bzw. -vorschriften sollen auch in anderen historischen Stadtteilbereichen, Ortszentren 

und stadtbildprägenden Bereichen (z.B. Alt-Kriegshaber, Alt-Oberhausen, Alt-Göggingen) Anwendung finden.  

Darüber hinaus sind in Bestandsgebieten Maßnahmen zu ergreifen, um sie als attraktive und lebenswerte Quar-

tiere zu erhalten und weiterzuentwickeln (z.B. Grünflächen zur Naherholung und stadtklimatischen Stabilisie-

rung, 'unorganisierte Streifräume' zur Aneignung des öffentlichen Raumes von Jugendlichen, energetische  

Sanierung des Gebäudebestandes, Ergänzung sozialer und kultureller Infrastruktur etc.). 

 

 • Entwicklung eines planerischen Gesamtkonzeptes für das nördliche Stadtjägerviertel und die  
Umgebung des Plärrerareals 

 Unterschiedliche Vorhaben und Maßnahmen im Umfeld des Plärrers wie die geplante Umnutzung des ehe-

maligen Areals der Deutschen Post, die Nachnutzung des ehemaligen Sportbads, Bauprojekte an der Wer-

tachbrücke und die Neuentwicklung des ehemaligen Standortes von 'Möbel Lederle' sind im Sinne einer 

integrierten Quartiersentwicklung mithilfe eines Gesamtkonzeptes stärker aufeinander abzustimmen und 

mit weiteren Maßnahmen für das Gesamtgebiet zu harmonisieren. Dabei sind die Belange des Plärrers als 

Schwabens größtes Volksfest mit seinen möglichen Auswirkungen (z.B. Lärm, erhöhtes Verkehrsaufkom-

men, Parkraumbedarf) besonders zu berücksichtigen.

 • Städtebauliche Entwicklung des Theaterquartiers (10/00200; BSV/16/00653)

 Mit der Generalsanierung des Staatstheaters bietet sich die Chance, auch das gesamte Umfeld ganzheitlich 

weiterzuentwickeln und vorhandene Einrichtungen zur Nutzung von Synergiepotentialen stärker miteinan-

der zu vernetzen (u.a. Leopold-Mozart-Zentrum, Staats- und Stadtbibliothek, Stadtbücherei). In Ergänzung 

zur Herstellung des 'Fugger Boulevard' sind die innere und äußere Erschließung des Quartiers zu verbessern 

und qualitätsvolle Aufenthaltsbereiche zu schaffen, die die architektonische Prägung vorhandener  Denk-

mäler und Repräsentationsbauten zur Geltung bringen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Ver-

teilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfeldes 

• 2.5.2.2 Gewährleistung einer ausgewogenen 

sozialen Durchmischung und Förderung eines 

harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders 

• 2.8.1.1 Förderung einer 'Smart Mobility' mit 

Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.3 gesundes Stadtklima fördern

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

• W5.1 vielfältige soziale Wohnformen und 

sozialen Wohnraum ermöglichen

• K1.2 Stadtteile stärken

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Sanierung und Aufwertung des Gewerbequartiers Lechhausen Nord (Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Im Sinne einer integrierten Quartiersentwicklung ist das Gewerbequartier Lechhausen Nord durch städte-

bauliche, ökologische und ökonomische Maßnahmen weiterzuentwickeln und vorhandene Defizite in der 

Erschließung, Nutzung, Infrastruktur, Gestaltung, Grün- und Freiflächenausstattung und Umweltqualität 

abzubauen. Dabei sind auch Wechselwirkungen und gemeinsame Potentiale sowohl mit der umliegenden 

Wohn- (Kleesiedlung) wie auch Gewerbenutzung (Augsburg Umweltpark) aufzugreifen. Die Maßnahmen 

des mit Gewerbetreibenden, Eigentümern, Anwohnerinnen und Anwohnern sowie lokalen Vereinen und 

Interessensgruppen konsensual erarbeiteten Entwicklungskonzepts sind hierzu kontinuierlich umzusetzen.

 • Erarbeitung und Umsetzung eines Integrierten Stadtteilentwicklungskonzepts (ISEK) für den  
gesamten Stadtteil Haunstetten (BSV/17/00840; BSV/18/01412)

 Unter Berücksichtigung der Chancen und Herausforderungen, die sich aus der geplanten Stadterweiterung 

in Haunstetten Südwest ergeben, ist mithilfe eines breit angelegten Beteiligungsprozesses ein ISEK für den 

gesamten Stadtteil Haunstetten zu erarbeiten. Maßnahmen zu den Handlungsfeldern Wohnen, Freiräume, 

Kultur, Bildung, Sport, Soziales, Einzelhandel / Nahversorgung und Wirtschaft sind entsprechend ihrer Prio-

rität umzusetzen. Die Bestimmung von Anforderungen zur Mobilität sind dabei von besonderer Dringlich-

keit und müssen kontextbezogen für den gesamten Augsbuger Süden formuliert werden.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2 Transformation von Quartieren zur Smart City

Auf Ebene der Stadtviertel und Quartiere werden die räumlichen Auswirkungen der Digitalisierung 
aller Lebensbereiche deutlich und greifbar. Hier werden neue Informations- und Kommunikations-
technologien implementiert, Ressourcen effizient durch digitale Systeme gesteuert und Dienst-
leistungen online verfügbar gemacht. Alle Strukturen und Prozesse sind hiervon betroffen (Wohnen,  
Arbeiten, Freizeit, Einzelhandel, Mobilität etc.). Entsprechend sind Quartiere 'smart' weiterzuentwickeln 
und Aktionsfelder für die digitale Transformation von Stadt, Raum und sozialer Interaktion zu definieren.

32.2.B

Digitale Vernetzung auf Quartiersebene
Quelle: Monika Telle, Stadtplanungsamt Augsburg
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HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Identifizierung	relevanter	Handlungsfelder	für	die	Entwicklung	'smarter'	 
Quartiere
Jedes Stadtviertel verfügt über eine eigene Prägung und spezifische Eigenarten, z.B. hinsichtlich der Nutzung, 

der Baustruktur, des Alters des Gebäudebestandes, der Frequentierung und Bevölkerungsstruktur oder der ver-

kehrlichen Erschließung. Hieraus resultieren ganz unterschiedliche digitale Handlungsbedarfe, die zu einer Ver-

besserung von Umfeldbedingungen und Problemkomplexen beitragen können (z.B. Reduzierung von Luftschad-

stoffen) und für die 'smarte' Lösungen zu entwickeln sind (z.B. Verkehrsmanagementsoftware und Navigations-

App). Eine Identifizierung dieser Bedarfe ist Voraussetzung für die Entwicklung konzeptioneller Strategien auf 

der Quartiersebene.

• Klärung und Implementierung der erforderlichen Voraussetzungen für  
'Smart City'-Strategien und deren Umsetzung
Um digitale Lösungspotentiale entwickeln und raumbezogen umsetzen zu können, sind zunächst zahlreiche 

rechtliche und prozessbezogene Aspekte, Zuständigkeiten und Verfahren zu klären (z.B. Aufteilung von Zustän-

digkeiten, Beschreibung der Raumrelevanz, Erhebung und Nutzung von Daten etc.).

• Exemplarische Pilotierung des 'Smart City'-Ansatz an einem ausgewählten 
Quartier
An einem ausgewählten Quartier ist die Umsetzung zur 'Smart City' exemplarisch zu experimentieren. Hierbei 

können Erfahrungen gesammelt und eine Übertragbarkeit auf weitere Stadtgebiete getestet und vorbereitet 

werden. Gesicherte Erkenntnisse sind zukünftig bei der Neuentwicklung von Siedlungsgebieten von Beginn an 

mitzuberücksichtigen.

• Anwendung bereits existierender und erprobter Maßnahmen und Lösungen
'Smarte' Lösungen existieren für nahezu alle Lebens- und Handlungsbereiche und sind häufig – zumindest sekto-

ral – erprobt und einsatzfähig. Als Teilbausteine sind sie auch ohne Einbettung in eine übergeordnete Gesamtstra-

tegie bereits umsetz- und anwendbar (z.B. digitales Liegenschaftskataster, Steuerung von Lichtsignalanlagen).  

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Aufbau eines LoRaWan-Netzes ('Long Range Wide Area Network')
 Als technischer Teilbaustein einer 'Smart City'-Infrastruktur ist in Kooperation mit den Stadtwerken Augs-

burg ein stadtweites LoRaWan-Netz (Funktechnologie für die internetbasierte Übertragung gemessener 

Daten) aufzubauen und zu betreiben. Diese Funktechnologie ermöglicht die internetbasierte Übertragung 

gemessener Daten (z.B. Feinstaubkonzentration, Füllstand von Abfallcontainern) und eröffnet somit eine 

effektivere Problembehebung und Lösung (z.B. Steuerung von Verkehrsströmen / Parkraummanagement, 

Risikominimierung von Waldbränden).

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, 

innovationsfördernden und smarten 

Stadtentwicklung

• 2.3.4.2 Reduzierung des Energieverbrauchs, 

Ausbau der regenerativen Energien und 

Optimierung des Energiemixes

• 2.8.1.1 Förderung einer 'Smart Mobility' mit 

Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

   Zukunftsleitlinien

• Ö2.1 ressourceneffizient und 

ressourcenschonend wirtschaften

• W1.2 Innovationsfähigkeit und 

Wissenstransfer zwischen Wissenschaft und 

Wirtschaft fördern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• K1.2 Stadtteile stärken

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Erarbeitung einer 'Smart City'-Strategie für Haunstetten
 Der Stadtteil Haunstetten eignet sich in besonderer Weise, Chancen und Zielvorstellungen einer 'Smart 

City' räumlich zu konkretisieren. So kann die geplante Siedlungserweiterung in Haunstetten Südwest von 

Beginn an 'smart' entwickelt und umgesetzt werden, gleichzeitig bietet die integrierte Betrachtung von 

Gesamt-Haunstetten wichtige Erkenntnisse, wie erforderliche Schnittstellen eines 'smarten' Quartiers zu 

den umgebenden Bestandsstrukturen ausgestaltet werden müssen und welche Interaktion / Übertragbar-

keit auf den Rest Augsburgs abzuleiten ist. Im Kontext der gesamtstädtischen Digitalisierungsstrategie ist 

hierzu eine eigene Konzeption zu erarbeiten.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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Stärkung der südlichen Hauptentwicklungsachsen
mit ihren zusätzlichen Siedlungspotenzialen

Stärkung Zentralität Augsburgs
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Stadtstruktur und Quartiere
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Stadtstruktur 
und Quartiere ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs. Gegebene und für die Augsburger 
Stadtentwicklung relevante, handlungsfeldbezogene Verflechtungen mit dem Umland werden 
ebenfalls kenntlich gemacht.

Die Plandarstellung veranschaulicht das Grundgerüst der zu sichernden bzw. weiter auszubildenden 
Raumstruktur als Basis für eine ausgewogene Entwicklung im Sinne des Leitmotivs einer 'Stadt der 
kurzen Wege'. Die – auch hinsichtlich ihrer überörtlichen Bedeutung – in ihrer Zentralität zu stärkende 
Innenstadt sowie die Stadtteil- / Ortszentren und zentralen Bereiche für die Nahversorgung (Einzel-
handel und Dienstleistungen) gliedern zusammen mit sog. Verbindungs- bzw. Entwicklungsachsen 
die Siedlungbereiche Augsburgs. Sie bündeln wichtige Funktionen und steuern die Flächennutzung.  

Die Dynamik der Siedlungsentwicklung erfordert eine Anpassung und polyzentral ausgerichtete 
Ergänzung der Raumstruktur sowie die feingliedrige Konkretisierung der Flächennutzungen für die 
künftige Entwicklung Augsburgs. Von besonderer Bedeutung sind dabei Entwicklungsschwerpunkte 
im Süden: Aktivierung neuer Siedlungsflächen in Haunstetten, Weiterentwicklung des 'Augsburg  
Innovationspark' samt Umfeld (Messe, Universität, Bereich WWK-Arena), städtebauliche Qualifizie-
rung und Aufwertung Alt-Haunstettens. Weitere wichtige Entwicklungsbereiche liegen im Osten 
Lechhausens, im Textilviertel sowie rund um das ehemalige Gaswerk und das Universitätsklinikum 
mit dem Aufbau des 'Medizin Campus'.

Parallel zur Neu- ist auch bei der Weiterentwicklung von Quartieren insbesondere auf Ebene der 
Stadtsanierung und des Stadtumbaus gleichermaßen auf Erhalt und identitätstiftende Inwertset-
zung von orts- und landschaftsbildprägenden Strukturelementen wie auch auf den Erneuerungs- und  
Anpassungsbedarf städtebaulicher Texturen an neue sozio-ökonomische Anforderungen wie Digitali-
sierung / 'Smart City', Klimawandel, Heterogenität der Stadtgesellschaft usw. zu achten.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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Landschaft und Umwelt
'Augsburg ist umweltfreundlich'

2.3
THEMENBEREICHE

LANDSCHAFT

UMWELT

Das Handlungsfeld 'Landschaft' setzt sich mit den besonderen naturräumlichen und biogeographi-
schen Potentialen der Stadt sowie ihrer vielfältigen 'Wasserlandschaft' auseinander.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Struktur und Gefüge des Stadtgrüns / Biodiversität / Natur- und Landschaftsschutzgebiete / Arten- 
und Biotopschutz / Ausgleichsflächen und ökologische Funktionen / Landschaftsstruktur / Land-
schaftsbild (Naherholung) / Flüsse Lech, Wertach und Singold / Kanäle und Bäche / Seenlandschaft / 
Gewässernutzung / Wasserschutzgebiete / Historische Wasserwirtschaft

Das Handlungsfeld 'Umwelt' verfolgt eine nachhaltige und klimaresiliente Stadt- und Freiraument-
wicklung sowie die Förderung des Umweltschutzes.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Luftreinhaltung / Lärmschutz / Trinkwasserschutz / Bodenschutz / Hochwasserschutz / Umwelt-
management / Gewässerbewirtschaftung / Ressourceneffizienz / Klimaschutz / Klimaanpassung /  
Anlagen der Ver- und Entsorgung (Energie, Trink- und Abwasser, Wertstoffe und Abfall)

B

Alter Floßgraben im Stadtwald, Siebenbrunn
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg
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SWOT-ANALYSE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 3: Landschaft und Umwelt - Bestand und Analyse

Trenngrün

Landschaftsschutzgebiet
Natura-2000-Gebiet (FFH)
Naturpark

Naturschutzgebiet

Kalt- und Frischluftleitbahnen

wichtige Hauptverkehrsstraßen
Flächen für Bahnanlagen

Landschaftliches Vorbehaltsgebiet
Regionaler Grünzug

Stadtkanäle und Bäche

Grünflächen

Landwirtschaftliche Flächen

Siedlungsflächen

Stadtgrenze

Trinkwasser Fassungsbereich
Trinkwasser Schutzzonen
Wassersensible Gebiete (HQ extrem)

wichtige, private Grünflächen und Obstgärten

Landschaft und biologische Vielfalt

Gewässer und Seen

Wasser

Stadtklima

Wärmeinseln, hohe Versiegelung

Umweltschutz/ Ver- und Entsorgung
Ruhige Gebiete 
(gesamter Stadtwald und westliche Wälder)
Bedeutende Anlagen
der Ver- und Entsorgung
Kläranlage
Abfallverwertungsanlage
ehemalige Hausmülldeponie
ehemaliges Gaswerk
Stadtreinigungsdepot
Wasserkraftwerk (>250 kW)

Nachrichtliche Informationen 
aus dem Flächennutzungsplan

Hoher Grundwasserstand, Hangwasser,
Siedlungsentwässerungsproblematik

Renaturierungs- und Hochwasserschutzprojekt
Renaturierungs- und Hochwasserschutzprojekt
(geplant)
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grüner Altstadtring
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Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung Stand: 15.11.2019
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PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Schutz der Naturräume Augsburgs
+ Hohe Biodiversität aufgrund der beson-

deren naturräumlichen und biogeographi-
schen Situation

+ Bedeutende Waldanteile im Stadtgebiet
+ Lange Tradition im Umgang mit der Res-

source Wasser
+ Besondere Lage im Lech- und Wertachtal
+ Projekt 'Wertach Vital' – naturnaher Gewäs-

serumbau
+ Nachhaltig realisierter Hochwasserschutz
+ Hervorragende Trinkwasserqualität
+ Gut ausgebautes Kanalnetz
+ Abwasserreinigung nach dem aktuellen 

Stand der Technik
+ Profil als 'Umweltstadt' Augsburg
+ Reduktion von Lärmimmissionen – 'Ruhige 

Gebiete' 
+ Ausbau von erneuerbaren Energien

– Rückgang von Tier-, Pflanzenarten und 
ihrer Lebensräume

– Naturräumliche Barrieren
– Hoher Grundwasserstand in einzelnen 

Stadtgebieten 
– Defizite bei der Energieeinsparung und 

-effizienz

(+) Sicherung der Artenvielfalt und Ausbau des 
Biotopverbundes 

(+) Projekt 'Licca liber – der freie Lech' –  
naturnaher Gewässerumbau

(+) Profilierung als Wasserkompetenzzentrum
(+) Förderung einer klima- und wassersensib-

len Stadtentwicklung
(+) Stadterneuerungen / Stadterweiterungen 

mit dem Ziel 'klimaneutraler Quartiere'
(+) Weiterentwicklung 'ruhiger Gebiete'
(+) Stärkung Energie- und Umweltmanage-

mentangebote

(–) Hoher Siedlungsdruck mit Flächen- 
konkurrenzen

(–) Beeinträchtigung der 'Grünen Finger' als 
Kaltluftentstehungsgebiete und Frischluft-
schneisen 

(–) Verlust von Grün- und Freiräumen durch 
Nachverdichtung

(–) Überlastung des Kanalnetzes durch Zunah-
me des Versiegelungsgrades und Stark-
regenereignisse

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und den Erkenntnissen der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele  
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Landschaft und Umwelt' sind:

Augsburg
… erhält und pflegt seine prägenden Natur- und Landschaftsräume und fördert ihre Erlebbarkeit 

sowie Biodiversität durch eine gute Vernetzung und Erreichbarkeit
… schützt seine hohe biologische Vielfalt mit seiner besonderen naturräumlichen und
 biogeographischen Situation
… bietet als lebenswerte, naturnahe und umweltfreundliche Stadt auch zukünftig attraktive  

Lebensbedingungen
… fördert die Schutz-, Nutz- und Erholungsfunktion seiner Wälder
… steigert die Erlebnis-, Erholungs- und Umweltqualität seiner Landschaft und Gewässer
… fördert eine wassersensible Stadtentwicklung
… profiliert sich mit seiner reichhaltigen 'Wasserlandschaft' als herausragende Wasserstadt und 

als Wasserkompetenzzentrum
… schützt seine natur-kulturellen Denkmäler der Wasserwirtschaft
… sichert seine hervorragende Trink- und Grundwasserqualität
… fördert eine bodenschonende Stadtentwicklung
… setzt sich mit einer vorausschauenden Planung für eine nachhaltige und an den Klimawandel 
 angepasste Stadt- und Freiraumentwicklung ein
… setzt sich für den Klimaschutz auf lokaler, regionaler und globaler Ebene ein
… verstärkt den Schutz vor umweltbelastenden Emissionen
... verringert das Abfallaufkommen
… senkt den Energieverbrauch und baut den Anteil regenerativer Energien weiter aus.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Erhalt der biologischen Vielfalt und Weiterentwicklung von ökologisch hochwertigen, vernetzten  
    Landschaftsräumen und Biotopverbundsystemen

1. Implementierung einer wassersensiblen Stadt- und Freiraumentwicklung

1. Förderung eines gesunden Stadtklimas durch eine klimaresiliente Stadt- und      
    Freiraumentwicklung

1. Intensivierung des Umwelt- und Ressourcenschutzes

2. Reduzierung des Energieverbrauchs, Ausbau regenerativer Energien und Optimierung des 
    Energiemixes

BIOLOGISCHE VIELFALT

WASSER UND BODEN

STADTKLIMA

UMWELTSCHUTZ / VER- UND ENTSORGUNG

Am Kuhsee, Hochzoll
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg verfügt aufgrund seiner besonderen naturräumlichen und biogeographischen Situation 
über einzigartige faunistische und floristische Lebensräume wie den Stadtwald oder die nördlichen 
Lechauen, die unterschiedlichste Tier- und Pflanzenarten aufweisen. Das herausragende Naturpoten-
tial, bedeutende Landschaftsbereiche und zahlreiche innerstädtische Rückzugsräume sind das Fun-
dament für eine hohe Lebensqualität und die weitere soziale und ökonomische Entwicklung Augs-
burgs. Sie sind in der wachsenden Großstadt mit unterschiedlichen Ansprüchen und Nutzungen wie 
Freizeit, Tourismus, Mobilität, dem Trinkwasser- und Hochwasserschutz oder der Energie-, Forst- und 
Landwirtschaft konfrontiert. 

Da eine zunehmende Inanspruchnahme von Natur und Landschaft kaum vermeidbar ist, kommt der 
Sicherung der biologischen Vielfalt und dem ökologischen Ausgleich in der Gesamtstadt eine hohe 
Bedeutung zu. Dieser soll, ökologisch wirkungsvoll, durch Konzentration und Vernetzung geeigneter 
Flächen vorrangig im Stadtgebiet erfolgen. Vor diesem Hintergrund wird neben dem Erhalt und der 
Bewahrung des Schutzstatus eine qualitative ökologische und landschaftspflegerische Weiterent-
wicklung der Naturräume und Habitate verfolgt. Von besonderer Bedeutung ist ein Management für 
Schutzgebiete und Naturräume, das Nutzungsansprüche verträglich lenkt und das Verständnis für die 
Ressource 'Natur' und biologische Vielfalt über Umweltbildungsmaßnahmen erhöht.

Erhalt der biologischen Vielfalt und Weiterentwicklung von ökologisch 
hochwertigen, vernetzten Landschaftsräumen und Biotopverbund-
systemen

1

12.3.B

– ausgeglichen, vielfältig, einzigartig –

B 2.3.1 Biologische Vielfalt

Augsburg, eine Stadt mit prägenden 
Landschaftsräumen und großer
Artenvielfalt

Ausgleichsfläche am GVZ, Bärenkeller
Quelle: Dr. Friedrich Schäble, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Erhalt der Lebensraum- und Artenvielfalt durch Schutz und Wiederherstellung 
von Naturräumen
Im Stadtgebiet ist ein hoher Anteil an schützenswerten Lebensräumen für die Tier- und Pflanzenwelt vorhan-

den. Die Sicherung von ökologisch wertvollen Landschaftsteilen, insbesondere an Fließgewässern (Lech und 

Wertach) in Kombination mit deren In-Wertsetzung und stärkeren Wahrnehmbarkeit ihres Natur- und Land-

schaftspotentials sowie der Waldflächen durch nachhaltige Pflege und Nutzung spielen dabei eine besondere 

Rolle. Zum Erhalt der Lebensraumvielfalt sind auch wertvolle Sekundärlebensräume für Flora und Fauna weiter 

zu entwickeln (z.B. an Baggerseen, Teichen und Weihern, in Grünanlagen und auf Friedhofsflächen). Bei Nach-

verdichtungen und Neubebauungen sind Gärten mit altem Baumbestand zu erhalten. Eine wertvolle Konzeption 

zur Artenvielfalt nehmen die Augsburger Biodiversitätsstrategie, deren Maßnahmen (auch zur Stärkung des Um-

weltbewusstseins) kontinuierlich umzusetzen sind, sowie das Grün- und Freiflächenentwicklungskonzept ein.

•	 Ausweisung	von	ökologisch	wirkungsvollen	Ausgleichsflächen	
Im Rahmen eines Gesamtkonzeptes 'Ökologischer Ausgleich' für die Stadt Augsburg ist auf Grundlage des Bio-

topverbundsystems ein ökologisch wirksamer Ausgleich durch Herstellung und Vernetzung geeigneter Flächen 

zu definieren. Ein besonderes Potential für den ökologischen Ausgleich bieten beispielsweise der Stadtwald und 

Agrotope (landwirtschaftlich nutzbare Ausgleichsflächen im äußersten Norden und Südwesten des Augsburger 

Stadtgebietes). Eine weitere Maßnahme zur Entwicklung zusammenhängender Naturschutz- und Ausgleichs- 

flächen stellt der Ausbau und die Anwendung eines Ökokontos dar.

• Vernetzung der naturnahen Lebens- und Freiräume 
Neben der Entwicklung spielt die Vernetzung wertvoller Lebensräume (z.B. Biotop- und Grünflächen) insbeson-

dere auch im bebauten Bereich eine wichtige Rolle. Die Flächen sind auf Grundlage des Grünflächenentwick-

lungskonzeptes zu einem möglichst kohärenten Netz, das auch Vorteile für Stadtklima oder Naherholung bietet, 

weiterzuentwickeln. So ist beispielsweise der Freiraumkorridor im Bereich Friedberger Au und Firnhaberauheide 

zu sichern. Trittsteinbiotope können hierbei als wertvolle Vernetzungslinien dienen.

• Entwicklung und Aufwertung bestehender Natur- und Landschaftsschutz- 
gebiete 
Bestehende, gesetzlich geschützte Naturschutzgebiete wie der Stadtwald und die Firnhaberauheide sowie die 

Landschaftsschutzgebiete im Bereich der Wertach, der Wittelsbacher Park, der Kuhsee und der Naturpark Augs-

burg – Westliche Wälder sind in ihrer Funktion für den Natur- und Landschaftsschutz zu stärken. Eine besondere 

Entwicklungsmöglichkeit bieten 'Pufferzonen' mit extensiver Landnutzung entlang bestehender Naturschutz-

gebiete.

• Ausweisung neuer Natur- und Landschaftsschutzgebiete
Weitere, für den Natur- und Landschaftsschutz geeignete und hochwertige Gebiete, die noch keinen Schutz-

status genießen, sind zu identifizieren und zu sichern. Für die Ausweisung und Entwicklung von zusätzlichen 

Naturschutzgebieten kommen beispielsweise die Wolfzahnau, der Bereich der nördlichen Lechauen oder die 

Flugplatzheide in Haunstetten in Frage. Die Ausdehnung des Landschaftsschutzgebietes an der Wertach auf die 

Überschwemmungsbereiche von 'Wertach Vital' sowie die Ausweisung weiterer Schutzgebiete im Lech- und 

Wertachtal zur Sicherung von Auwäldern und Feuchtgebieten stellen ebenfalls wirksame Maßnahmen für den 

Artenschutz dar.

 • Entwicklung einer Biotopverbundachse im Nordwesten Augsburgs
 Aufgrund der naturschutzfachlichen Eignung und Wirkung sind entlang des Gablinger Wegs Ausgleichs-

flächen zu konzentrieren und über das Güterverkehrszentrum hinaus in den Landkreis Augsburg zu einer 

kohärenten Biotopverbundachse zu vernetzen.

 • Sicherung und Entwicklung des 'Grünen Altstadtrings'
 Der 'Grüne Altstadtring' entlang der ehemaligen Stadtbefestigung Augsburgs stellt einen bedeutenden in-

nerstädtischen Lebensraum für Tier- und Pflanzenarten dar und nimmt eine wichtige Rolle für Stadtklima 

und Naherholung ein. Diesen zusammenhängenden Grünzug gilt es zu sichern und weiterzuentwickeln. 

Bestehende Lücken, z.B. im Bereich Volkhart- / Fuggerstraße und Eserwallstraße sind durch weitere Begrü-

nungsmaßnahmen zu schließen.

 • Neuauflage	der	Augsburger	Biodiversitätsstrategie (09/00429; BSV/18/01519)

 Die Augsburger Biodiversitätsstrategie aus dem Jahr 2009 sowie das zugehörige Maßnahmenkonzept zum 

Erhalt der Lebensraumvielfalt aus dem Jahr 2011 sind zu aktualisieren und an geänderte Rahmenbedingun-

gen anzupassen (z.B. Extremwetterlagen, Einwanderung neuer Arten, Insektensterben). Neben der Über- 

arbeitung der Strategie sind auch die städtischen Aktivitäten zum Schutz und zur Förderung der biologi-

schen Vielfalt zu prüfen und ggf. fortzuführen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.1.2 Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und 

Nutzungsstruktur

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

• 2.4.1.1 Weiterentwicklung von Grün- und 

Parkanlagen und Stärkung ihrer multifunktio-

nalen Nutzung

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und Entwick-

lung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö3.1 wertvolle Flächen und Biotope  

entwickeln und schützen

• Ö3.2 Artenschutz und genetische Vielfalt  

sicherstellen

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und Ausgleichsflächen 

entwickeln und vernetzen

• Ö4.1 schonend mit Boden umgehen und  

Bodenqualität verbessern

• Ö4.2 Gewässer ökologisch aufwerten und 

Wasserqualität verbessern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Erarbeitung eines Zonierungskonzeptes für den Stadtwald
 Um die unterschiedlichen Nutzungsansprüche Naturschutz, Trinkwasserschutz und -gewinnung, Forstwirt-

schaft, Naherholung, UNESCO-Weltkulturerbe sowie Fuß- und Radmobilität verträglich zu steuern, ist ein 

Zonierungskonzept für das hochsensible Gebiet des Augsburger Stadtwaldes zu erarbeiten. Wesentliche  

Inhalte sind die Definition von Schwerpunktbereichen für unterschiedliche Nutzungen und die Sicherung 

und Weiterentwicklung besonders schützenswerter Gebietsteile (z.B. Heideflächen) sowie die Verbesse-

rung der Besucherlenkung auf vorhandenen Wegen zur Vermeidung schädlicher Einflüsse für den Natur-

schutz und die Trinkwassergewinnung.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die ausgeprägte Lage Augsburgs an Flüssen, Kanälen und Bächen erfordert historisch wie heute eine 
intensive bauliche und planerische Auseinandersetzung mit dem Wasser. Seit dem 'Pfingst-Hoch-
wasser' 1999 sind die Gefahren, die von Gewässern und Niederschlägen ausgehen, wieder verstärkt 
in das öffentliche Bewusstsein der Stadtgesellschaft gerückt. 

Auch in Anbetracht des Klimawandels, der sich zunehmend sowohl über extreme Starkregen als auch 
Trockenperioden mit hohen Schadenspotentialen bemerkbar macht, sind innovative und wassersen-
sible Konzepte in der Stadtentwicklung, bei der Umsetzung von Bauvorhaben sowie in der Land- und 
Forstwirtschaft unerlässlich. Hinzu kommt, dass große Infrastruktursysteme wie Energie- oder Ab-
wassernetze aufgrund der wechselseitigen Abhängigkeit sensibel für Störungen sind. Zugleich lassen 
sich Innovationen in ihnen schwerer umsetzen, da ihre Systeme komplex sind. 

Angesichts steigender Risiken, zu denen Überflutungen und Stürme gehören, sind Infrastrukturen, 
insbesondere bei Siedlungserweiterungen, möglichst kleinteilig und redundant zu gestalten. Ziel ist, 
ihre Funktionsfähigkeit bei Störungen zu gewährleisten, mögliche Ausfälle auf nur kleine Teilräume zu 
beschränken und andere Systemteile einspringen zu lassen. Ziel einer Gesamtkonzeption ist einerseits 
Effizienzsteigerungen zu erreichen, andererseits kritische Infrastrukturen in ihren Grundfunktionen für 
die Daseinsvorsorge zu schützen. Zum umzusetzenden Maßnahmenbündel gehören die temporä-
re Retention und die direkte Versickerung von Niederschlagswasser, der bauliche Hochwasser- und  
Objektschutz, die Anpassung von Entwässerungsanlagen, ein naturnaher Umbau von Gewässern, der 
Erosionsschutz sowie Maßnahmen zum Überflutungs- und Hochwasserschutz.

Implementierung einer wassersensiblen Stadt- und Freiraumentwicklung1

– reichhaltig, wertvoll, erlebbar –

B 2.3.2 Wasser und Boden

Augsburg, eine Stadt mit einzigartiger 
Wasserlandschaft und herausragender 
Trinkwasser- und Bodenqualität

22.3.B
135

Renaturierter Siebenbrunnenbach zur Ableitung von Niederschlagswasser, Lechhausen
Quelle: Veronika Ostertag, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

• Stärkung des naturnahen Gewässerumbaus und Umsetzung eines  
nachhaltigen Hochwasserschutzes
Der naturnahe Gewässerausbau und die Wiederherstellung der natürlichen Durchgängigkeit (inklusive der Auf-

weitung des Flussbettes) sind von zentraler Bedeutung für die Erlangung guter ökologischer Bedingungen in 

Augsburgs Fließgewässern und für die Verbesserung des Hochwasserschutzes. Hier sind insbesondere die Re-

naturierungs- und Hochwasserschutzprojekte 'Wertach Vital' für die Wertach sowie 'Licca liber' für den Lech 

weiter umzusetzen. Auch für Gewässer III. Ordnung (u.a. Stadtwaldbäche, Diebelbach, Branntweinbach, Höh-

graben) ist die Erarbeitung entsprechender Konzepte anzustreben. Die Revitalisierung und In-Wertsetzung des 

Hettenbachs in Oberhausen stellt eine weitere wichtige Maßnahme dar.

• Erhalt und Ausbau einer leistungsfähigen und resilienten Siedlungsentwässerung
 Die Siedlungsentwässerung ist in ihrer Leistungsfähigkeit zu erhalten und mit Blick auf sich ändernde Rahmen-

bedingungen anzupassen. Hierzu zählen das kontinuierliche Bevölkerungswachstum, veränderte Nachfragemus-

ter (z.B. infolge des ökonomischen Strukturwandels oder bei der Konversion von Gewerbeflächen) sowie stei-

gende Risiken im Niederschlagsverhalten, die aus dem Klimawandel resultieren (z.B. Starkregen, Trockenheit). 

Insbesondere in entwässerungstechnisch sensiblen Gebieten (Lechhausen, Hammerschmiede, Bergheim), in 

abflusswirksamen Gewerbegebieten sowie bei der Entwicklung von neuen Siedlungsgebieten sind innovative 

Entwässerungs- und Niederschlagswasserkonzepte zu entwickeln bzw. vorhandene Netzstrukturen anzupassen 

und mit Hilfe der Bauleitplanung durchzusetzen. Ein besonderes Augenmerk ist auf bevölkerungsreiche Gebiete 

wie Spickel / Herrenbach, Schäfflerbach sowie Pfersee und Antonsviertel zu legen, die bei extremem Hochwas-

ser (HQ
extrem) zusätzlich gefährdet sind. Der Überflutungsschutz kann durch Erneuerung, Optimierung und parti-

ellen Ausbau des Entwässerungsnetzes, insbesondere zur Vermeidung von Kanalisationsrückstau bei Starkregen 

sowie durch die Wartung von Straßensinkkästen sichergestellt werden. Darüber hinaus sind zur Stärkung der 

Resilienz flexible und kleinteilige Maßnahmen wie die Anlage landschaftsplanerisch gestalteter Grünmulden, von 

Gründächern oder oberirdischer Fließwege (z.B. im Straßenraum, auf Parkplatzflächen) zur temporären Reten-

tion von Niederschlagswasser und zur Entlastung der Kanalisation bei Starkregen essentiell. In bebauten Berei-

chen ist eine Entsiegelung von Flächen – insbesondere in der Innenstadt – zu fördern, vorhandene Grünstruktu-

ren, aber auch trocken gefallene Fließgewässer für die Wasserretention und -ableitung zu sichern und nutzbar 

zu machen. Derartige Flächen sollten außerdem multifunktional nutzbar sein (z.B. für Freizeit / Erholung / Sport, 

stadtklimatische Wirksamkeit, biologische Vielfalt). Insbesondere im Augsburger Nordosten, im Textilviertel, in 

Pfersee und Bergheim sind auch Vorkehrungen zum Schutz vor Schäden durch hohe Grundwasserstände bzw. 

Hangwasser zu treffen.

• Sicherung der hervorragenden Trinkwasserqualität
Die hervorragende Trinkwasserqualität und das mengenmäßige Trinkwasserangebot in Augsburg sind dauer-

haft zu sichern. Dazu sind insbesondere die Fassungsbereiche und Schutzzonen für die Trinkwasserversorgung 

im Stadtwald vor schädlichen Einflüssen durch konkurrierende Nutzungen wie Verkehr, Freizeit, Gewerbe und 

Überschwemmungen zu schützen. Weiter ist die Schaffung von naturnahen Wäldern fortzuführen. Außerdem 

ist die kontinuierliche Anpassung der Trinkwassergewinnung, -aufbereitung und -verteilung in den Bereichen 

Leitungsnetz, Trinkwasserspeicherung und Notwasserverbund erforderlich.

 • Vorsorgender Bodenschutz für Erhalt und Rückgewinnung des Bodens als 
Schutzgut und Lebensgrundlage 
Bodenbeeinträchtigungen, z.B. im Rahmen von Baumaßnahmen, sind zu minimieren und das baubegleitende 

Bodenmanagement zu nutzen. Bei der baulichen Umnutzung sollte eine ökologische Aufwertung stark versiegel-

ter und teilweise kontaminierter Brachflächen im Vordergrund stehen (z.B. Bereich des ehemaligen Postgeländes 

an der Badstraße). Zudem sind Maßnahmen zu ergreifen, die zu einer Vermeidung von Stoffeinträgen wie Medi-

kamenten, Hormonen und Mikroplastik in Gewässern und Böden führen. Qualitativ hochwertige Böden wie z.B. 

auf der Augsburger Hochterrasse sind besonders vor Beeinträchtigungen zu schützen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

 • Umsetzung des Projektansatzes 'LIFE Stadt-Wald-Bäche' im Stadtwald (BSV/18/01647)

 Der Projektansatz 'LIFE' zielt auf die Renaturierung, Strukturanreicherung und Wiederherstellung der Durch-

gängigkeit der Stadtwaldbäche ab. Die umzusetzenden Maßnahmen stellen zugleich eine ökologische Auf-

wertung des Stadtwaldes dar und stärken das Profil Augsburgs als UNESCO-Weltkulturerbestätte. 

 • Erarbeitung einer Gefährdungsanalyse zu Auswirkungen von Starkregenereignissen
 Zur Prävention vor Personen- und Sachschäden ist für den Siedlungsbereich eine Gefährdungsanalyse zu 

Auswirkungen von Starkregenereignissen zu erarbeiten. Sie identifiziert vulnerable Bereiche, evaluiert das 

Überflutungsrisiko und stellt eine elementare Grundlage für die Ableitung entsprechender administrativer, 

organisatorischer und technischer Maßnahmen dar.

 • Reaktivierung des Siebenbrunnenbachs in Lechhausen (Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Im Rahmen seiner Renaturierung und Reaktivierung als Fließgewässer ist der Siebenbrunnenbach auch für 

die Ableitung von Niederschlagswasser umliegender Grundstücke und Dachflächen zu nutzen. Hierdurch 

wird, insbesondere bei Starkregen, eine Überlastung bzw. ein weiterer Ausbau der technischen Siedlungs-

entwässerung im Bereich des Gewerbequartiers Lechhausen Nord vermieden.

 • Erarbeitung eines gesamtstädtischen Bodenschutzkonzeptes
 Aufgrund der Unvermehrbarkeit und wichtigen Funktionen des Bodens im Gesamtökosystem ist vor dem 

Hintergrund zunehmender Versiegelung und Verunreinigung ein Bodenschutzkonzept zu erarbeiten.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.1.2 Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und 

Nutzungsstruktur

• 2.4.1.1 Weiterentwicklung von Grün- und 

Parkanlagen und Stärkung ihrer multifunktio-

nalen Nutzung

• 2.6.2.1 Sicherung und Vermittlung des histori-

schen Erbes

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.2 die Stadt an den Klimawandel anpassen

• Ö1.3 gesundes Stadtklima fördern

• Ö4.1 schonend mit Boden umgehen und    

Bodenqualität verbessern

• Ö4.2 Gewässer ökologisch aufwerten und 

Wasserqualität verbessern

• S3.3 Katastrophenschutz sicherstellen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Planung und Umsetzung des Renaturierungs- und Hochwasserschutzprojekts 'Licca liber' 
(BSV/10/00138; BSV/14/02319)

 Das Projekt 'Licca liber' sieht die Renaturierung und Stabilisierung des Lechs sowie die Verbesserung des 

Hochwasserschutzes zwischen der Staustufe 23 bei Merching und der Mündung in die Donau vor. Dabei 

soll dem Fluss wieder mehr Raum zur Verfügung gestellt werden und die Erholungsfunktion durch eine 

bessere Zugänglichkeit und Erlebbarkeit des Lechs gestärkt werden. Die begonnenen Planungen sind unter 

Berücksichtigung der Ergebnisse der Öffentlichkeitsbeteiligung abzuschließen und ein erster Bauabschnitt 

umzusetzen.

 • Realisierung des letzten Bauabschnitts von 'Wertach Vital' im Bereich Oberhausen
 Die ökologische und freizeitorientierte Aufwertung sowie Verbesserung des Hochwasserschutzes im Rah-

men des Projekts 'Wertach vital' ist durch Realisierung des letzten Bauabschnitts zwischen Wertachbrücke 

und Mündung in den Lech fertigzustellen. Aufgrund der Nähe zu mit Grün unterversorgten Stadtgebieten 

in Oberhausen kommt dieser Maßnahme auch eine hohe soziale Bedeutung zu. 

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Historisch bedingt sind die Innenstadt und die Ortskerne der ehemals selbstständigen Stadtteil- 
zentren dicht bebaut. Sie weisen eine hohe Bodenversiegelung und nur wenige Grün- und Freiflächen 
auf, was im Zusammenwirken mit der Wärmespeicherung von Gebäuden und fehlender Belüftung 
oder Kühlung zur Bildung urbaner 'Hitzeinseln' führt. Der Klimawandel verstärkt diese Problematik 
durch die hohe Wahrscheinlichkeit lang andauernder und ausgeprägter Hitze- und Trockenphasen. 
Weitere gesundheitliche Gefährdungen gehen von einer hohen Feinstaubbelastung durch Verkehr 
und Industrie aus. 

Von besonderer Bedeutung ist einerseits eine konsequente Sicherung von Frisch- und Kaltluftleit- 
bahnen sowie Kaltluftentstehungsgebieten, zu denen die Augsburger Hochterrasse und der Stadt-
wald gehören, andererseits die gezielte Entsiegelung von Flächen sowie die Schaffung kleinteiliger, 
klimatisch wirksamer Vegetationsstrukturen, Böden und Wasserflächen. Nahegelegt wird auch, Neu-
bauvorhaben in Bezug auf Gebäudeanordnung, -ausrichtung und -beschaffenheit klimaangepasst und  
energieoptimiert zu gestalten und in ihrer Wirkung auf das städtische Meso- und Mikroklima zu prüfen. 

Förderung eines gesunden Stadtklimas durch eine klimaresiliente  
Stadt- und Freiraumentwicklung1

– klimaresilient, durchlüftet, begrünt –

B 2.3.3 Stadtklima

Augsburg, eine klimatisch ausgeglichene 
Stadt

32.3.B

Dach- und Fassadenbegrünung, Jakobervorstadt 
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

• Sicherung der regionalen Grünzüge auf der Hochterrasse und im Nordosten 
Augsburgs 

 Die regionalen Grünzüge, die der Regionalplan auf der Hochterrasse im Süden Augsburgs und im Nordosten 

gemeindeübergreifend im Bereich der Friedberger Au festlegt, dienen zur Verbesserung des Bioklimas, als sied-

lungsnahe, landschaftlich geprägte Bereiche zur Kurzzeiterholung und zum Abbau der lufthygienischen Belas-

tungen. Sie sind deshalb vordringlich von einer Bebauung freizuhalten und in ihrer klimatischen Funktion zu 

stärken.

• Erhalt und Schutz von Frisch- und Kaltluftentstehungsgebieten bzw. 
 -leitbahnen 
 Frischluftentstehungsgebiete wie der Stadtwald, die Augsburger Hochterrasse und die Westlichen Wälder er-

halten durch den Klimawandel eine immer größere Bedeutung und sind deshalb in ihrer Funktion zu sichern 

und zu entwickeln. Dies gilt auch für die Frischluftschneisen insbesondere entlang von Lech und Wertach, die 

vor allem für die Sauerstoffproduktion und den Temperaturausgleich zwischen der dichten Besiedlung und der 

freien Landschaft wichtig sind. Sie sind zwingend in ihrer Funktion, auch aufgrund ihrer Bedeutung für den  

Naturschutz, zu erhalten und von Bebauung freizuhalten.

• Sicherstellung stadtklimatisch wirksamer Maßnahmen im Bestand 
Durch Nachverdichtung und Konversion sind Grün- und Freiflächen gefährdet. Um negative stadtklimatische 

Auswirkungen zu vermeiden, ist bei einer Neubebauung im Innenbereich parallel auch die Anlage von neuen 

Grünflächen im Sinne der 'doppelten Innenentwicklung' mit Blick auf ihre klimatische Eignung vorzusehen. Dar-

über hinaus sind im Bestand klimatisch wirksame, private Obstgärten und Grünbereiche zu erhalten und aufzu-

werten. Stadtklimatisch wichtige Grün- und Freiflächen sind u.a. Gärten im Thelottviertel sowie Siedlungsgärten 

im Bärenkeller, in der Firnhaberau, in der Hammerschmiede und in Haunstetten. Angesichts sich ändernder 

Klimabedingungen ist eine gesunde Lebens- und Aufenthaltsqualität insbesondere in dicht besiedelten Gebie-

ten (z.B. in der Innenstadt, Jakobervorstadt, Oberhausen, Lechhausen) und bei 'sensiblen' Einrichtungen (z.B. 

Schulen, Altenheime) zu gewährleisten. Hier sind überdies Baumpflanzungen sowie Begrünungen von Dach-, 

Fassaden- und Hofflächen zur stadtklimatischen Kühlung sowie zur Wasserretention zu fördern. Dies ist auch, 

wenngleich sensibel und in Abstimmung mit dem Denkmalschutz, der das historische Erscheinungsbild der 

'steinernen' Stadt wahren will, in Bereichen der Altstadt umzusetzen. Eine stadtklimatische Kühlung ist darüber 

hinaus über die Entwicklung offener Wasserflächen (z.B. im Bereich urbaner Hitzeinseln, u.a. Hettenbach in 

Oberhausen), über die Erhaltung der Bäche und Stadtkanäle sowie über die Pflanzung klimaangepasster Stra-

ßenbäume möglich.

• Planung klimaangepasster Siedlungsstrukturen bei der Neuausweisung von 
Baugebieten
Bei der Neuausweisung von Baugebieten sind ausreichend stadtklimatisch wichtige Grün- und Freiflächen vor-

zusehen, bei größeren Vorhaben empfiehlt sich, ein Klimagutachten zu erstellen. Eine flächensparende Bauwei-

se ist beispielsweise über Festsetzungen der überbaubaren Grundstücksfläche in Bebauungsplänen zu regeln. 

Daneben ist bei der Errichtung von Neubauvorhaben künftig stärker auf stadtklimatische Anforderungen (Aus-

richtung, Durchlüftung, Abkühlung) zu achten. Hilfreiche Instrumente bieten dabei das Grün- und Freiflächen-

entwicklungskonzept, Gestaltungsleitfäden / Qualitätshandbücher sowie der Leitfaden 'Klimaschutz und Stadt-

planung Augsburg'.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

 • Erarbeitung einer Klimawandelanpassungsstrategie für Augsburg (BSV/18/01522)

 Um Risiken durch die unvermeidbaren Folgen des Klimawandels zu minimieren, ist für Augsburg eine sek-

torübergreifende Anpassungsstrategie zu erarbeiten. Hierin sind Maßnahmen aufzuzeigen, die gesundheit-

liche Belastungen reduzieren und Schadenspotentiale senken.

 • Auflegen	eines	städtischen	Hof-,	Dach-	und	Fassadenbegrünungsprogramms
 Mit einem kommunalen Förderprogramm für Hof-, Dach- und Fassadenbegrünung sowie Bodenentsie-

gelung werden Anreize geschaffen, um insbesondere im Bereich von urbanen Hitzeinseln den Grünanteil 

klimawirksam zu erhöhen. Hierzu sind Richtlinien im Hinblick auf Fördervoraussetzungen, Förderhöhe, För-

dergebiete, Antragsberechtigte und Antragsverfahren zu erarbeiten.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.1.2 Erhalt einer kleinteiligen Siedlungs- 

und Nutzungsstruktur

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Ver-

teilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.2 die Stadt an den Klimawandel anpassen

• Ö1.3 gesundes Stadtklima fördern

• Ö3.1 wertvolle Flächen und Biotope entwi-

ckeln und schützen

• Ö4.1 schonend mit Boden umgehen und     

Bodenqualität verbessern

• W5.2 nachhaltige Flächennutzung und Boden-

management verwirklichen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Identifizierung	urbaner	Hitze-Hotspots	und	Einrichtung	eines	Stadtklimamodells	(BER/19/03088)

 Urbane Hitzeinseln in dicht bebauten, stark versiegelten und wenig durchgrünten Siedlungsbereichen mit 

einem hohen Gefährdungspotential für die Bevölkerung sind zu identifizieren. Das vom Bund geförderte 

Vorhaben 'Augsburg bleibt cool' bildet hierfür einen wichtigen Baustein und zielt außerdem darauf ab, die 

Stadtgesellschaft für die Problematik zu sensibilisieren. Die Einrichtung eines digitalen Stadtklimamodells 

ermöglicht darüber hinaus, stadtklimatologische Zusammenhänge auf gesamtstädtischer Ebene zu analy-

sieren und mögliche Planungsszenarien zu modellieren. Hierdurch können Entscheidungen von der Ebene 

der Stadtentwicklung über die Bauleitplanung bis hin zur Baugenehmigung und Bauberatung sowie zur 

Grünordnung fundierter getroffen werden.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Als 'Umweltstadt' verfügt Augsburg über langjährige Erfahrungen im Umwelt- und Ressourcenschutz. 
Die hohe Umweltqualität der Stadt zeugt vom Erfolg bisher ergriffener Maßnahmen zum Lärmschutz, 
zur Abfallverwertung, zur Abwasserklärung und zur Luftreinhaltung. 

Das Wachstum der Stadt, ein zunehmendes Mobilitätsbedürfnis, sich ändernde Produktions- und 
Konsummuster führen jedoch weiterhin zu Flächenverbrauch, zu belastenden Emissionen und zu 
einem hohen Abfallaufkommen. Neben der Weiterentwicklung bestehender Aktionspläne sind daher 
zusätzliche Maßnahmen zum Schutz der Umweltmedien Luft, Wasser, Boden und Klima zu ergreifen.

• Verhinderung, Vorbeugung und Minderung von Lärmbelastungen im 

Intensivierung des Umwelt- und Ressourcenschutzes1

– gesund, sauber, umweltfreundlich –

B 2.3.4 Umweltschutz / 
Ver- und Entsorgung

Augsburg, eine Stadt mit starkem  
Bewusstsein für eine intakte und  
gesunde Umwelt

42.3.B
143

Abfallverwertungsanlage, Hammerschmiede
Quelle: Veronika Ostertag, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Verhinderung, Vorbeugung und Minderung von Lärmbelastungen im  
Stadtgebiet
Lärmbelastungen aus Verkehr, Industrie oder Freizeit ist, gerade auch vor dem Hintergrund weiteren Wachstums 

und Nachverdichtung, entgegenzuwirken. Ein wesentliches Instrument hierbei stellt die Lärmaktionsplanung dar, 

deren Maßnahmen umzusetzen sind. Auch die Weiterentwicklung und Vernetzung von 'ruhigen Gebieten' (Hof-

garten, Wittelsbacher Park, Westfriedhof, Nordfriedhof, Siebentischanlagen, Siebenbrunn / Stadtwald, Kuhsee, 

Westliche Wälder) haben den Lärmschutz zum Ziel und können möglichst vielen Menschen, die in innerstäd-

tisch geprägten Gebieten leben und arbeiten, als Rückzugs- und Erholungsmöglichkeit dienen. Ein besonderer 

Fokus ist hier künftig auch auf dicht besiedelte Gebiete und die Innenstadt zu legen, um dem Ruhebedürfnis der 

Anwohnerschaft angemessen entgegen zu kommen und gesunde Lebens- und Arbeitsbedingungen angesichts 

konkurrierender Nutzungen (Stadtfeste, Kundgebungen, Nachtleben) zu gewährleisten.

• Reduzierung von und Schutz vor lufthygienischen Schadstoffen
Gesundheitsschädliche Emissionen sind zu reduzieren, eine weitere Zunahme zu unterbinden. Neben einer ge-

zielten Steuerung der weiteren Siedlungsentwicklung und Nutzungsmischung im Sinne einer 'Stadt der kurzen 

Wege' durch die Bauleitplanung sowie der Sicherung von Frischluftschneisen zielt insbesondere der 'Masterplan 

nachhaltige und emissionsfreie Mobilität für die Stadt Augsburg' auf die Luftreinhaltung und eine Verbesse-

rung der Luftqualität ab. Die darin beschriebenen Maßnahmen (u.a. Ausbau und Attraktivitätssteigerung des 

ÖPNV, Förderung des Fahrradverkehrs, Aufbau eines Mobilitätsmarketings und -managements, Modell für den 

Wirtschaftsverkehr, Ergänzung des Straßenbegleitgrüns) sind umzusetzen und weiterzuentwickeln. Durch die 

Anpassung von Betriebsprozessen (z.B. Umstellung der Fahrzeugflotte auf umweltfreundliche Antriebsformen, 

Nutzung von Photovoltaik in Betriebsstandorten) leistet auch der Abfallwirtschafts- und Stadtreinigungsbetrieb 

einen wichtigen Beitrag mit Vorbildfunktion für den Klimaschutz.

• Sicherung einer nachhaltigen Abwasserklärung und Verbesserung der  
Gewässerqualität
Der hohe technologische Standard der Augsburger Abwasserklärung ist unter Berücksichtigung sich ändernder 

Rahmenbedingungen langfristig zu sichern. Mit Blick auf neue gesetzliche Vorgaben zur Verbesserung der Ge-

wässerqualität (z.B. Ausbau weiterer Reinigungsstufen) ist frühzeitig auch Vorsorge für zusätzlich erforderliche 

Flächenbedarfe zu treffen. Im Sinne der Nachhaltigkeit ist der im Klärwerk bislang positive Überschuss der Ener-

gierückgewinnung beizubehalten. Für die Verwertung und Entsorgung anfallender Klärschlämme sind regionale 

Lösungen anzustreben.

•  Ausbau des umweltfreundlichen Recyclings und Verringerung des  
Abfallaufkommens
Die hohe Qualität der Sammlung und Wertstoffgenerierung von Abfällen ist beizubehalten und weiterzuent-

wickeln (z.B. durch kürzere Leerungsintervalle). Zugleich ist auf eine Reduzierung des Abfallaufkommens hin-

zuwirken sowie einer weiteren Zunahme des Abfallaufkommens entgegenzutreten. Die Zusammenlegung von 

Stadtreinigungsdepots und Wertstoffsammelstellen zu Wertstoff- und Servicepunkten (z.B. Holzweg, Unte-

rer Talweg) ist dabei von zentraler Bedeutung. Eine weitere mögliche Maßnahme ist die Erarbeitung und An-

wendung von Entsorgungs- und Abfallvermeidungskonzepten in Institutionen von besonderer Strahlkraft (z.B.  

öffentliche Verwaltung, Schulen). Für Großveranstaltungen sind außerdem Abfallvermeidungskonzepte zu er-

stellen und umzusetzen. Aus stadtgestalterischen Gründen ist die Umsetzung von Unterflursystemen zu prüfen. 

Im Sinne einer Stärkung der kommunalen Daseinsvorsorge sowie einer kontrollierten Entsorgung ist außerdem 

der Betrieb einer Deponie innerhalb des Stadtgebietes von Vorteil. Dies stellt auch einen 'weichen' Standortvor-

teil für Gewerbe dar.

•	 Stadtgesellschaftliche	Vernetzung	relevanter	Akteure	zur	Stärkung	der	Profil-
bildung als 'Umweltstadt'
Die Stärkung bestehender Netzwerke und Cluster in ihrer Lotsenfunktion im Bereich Umweltschutz und -tech-

nologie ist über die Durchführung von Netzwerktreffen, Seminaren und Fachkongressen anzustreben. Ange-

sprochen sind unterschiedliche Akteure aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft / Forschung und Zivil- 

gesellschaft mit entsprechender Umweltkompetenz.

 • Fortschreibung des Lärmaktionsplans (BSV/17/01063)

 Der Lärmaktionsplan zur Verhinderung und Vorbeugung von Lärmbelastungen ist aufgrund sich laufend 

ändernder Rahmenbedingungen kontinuierlich fortzuschreiben. Die hierin beschriebenen Maßnahmen sind 

umzusetzen.

 • Smarte Weiterentwicklung des stadtweiten Mobilitätsdatennetzwerkes (BER/19/03088)

 Das vorhandene Verkehrsmanagementsystem, der zentrale Verkehrsrechner sowie das Parkleit- und Kame-

rasystem sind über ein stadtweites Datennetzwerk und weitere Systeme der Mobilitätssteuerung (z.B. im 

ÖPNV) zu einem integrierten und smarten Mobilitätsdatennetzwerk weiterzuentwickeln. Dies ermöglicht 

neben einer Optimierung des Verkehrsflusses und der Reduktion des Parksuchverkehrs auch eine stärkere 

multimodale Mobilitätssteuerung und trägt so zur Reduktion verkehrlicher Emissionen bei. 

 • Verbesserung der Erschließung des Gewerbeschwerpunktes Augsburg Ost für den Radverkehr 
(BSV/17/01063; BSV/18/02084; BSV/18/02103)

 Im Sinne der Luftreinhaltung ist Augsburgs größter Gewerbeschwerpunkt in Lechhhausen verstärkt für die 

Bedürfnisse des Radverkehrs zu erschließen, um das hohe Potential emissionsfreier Mobilitätsformen im 

Pendler-Alltag zu stärken. Dies beinhaltet das Schließen kleinteiliger Lücken und Erhöhung der Leistungs-

fähigkeit im Radwegenetz ebenso wie die Herstellung durchgängiger Verbindungen ins Umland sowie die 

Optimierung der Anbindung an die Innenstadt und Priorisierung des Verkehrsträgers Rad durch Auswei-

sung von Fahrradstraßen (z.B. in der Klausstraße). 

 • Erweiterung der Deponie in der Firnhaberau (BSV/19/03000)

 Damit die Stadt Augsburg auch langfristig ihrer Entsorgungspflicht für nicht anderweitig verwertbare Inert-

abfälle (z.B. Bodenaushub) eigenständig nachkommen kann, ist die Deponie Augsburg Nord in der Firn- 

haberau zu erweitern und bis zur sog. Deponieklasse II auszubauen. Durch die Vermeidung einer exterrito-

rialen Fremdentsorgung können Betriebsabläufe effizienter gestaltet und zusätzliche negative Umweltein-

flüsse (z.B. Schadstoffaustoß durch lange Transportketten) unterbunden werden.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen,  

Ausbau von Netzwerken und Stärkung von 

Kompetenzfeldern

• 2.8.1.1 Förderung einer 'Smart Mobility' mit 

Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

   Zukunftsleitlinien

• Ö2.1 ressourceneffizient und ressourcen-

schonend wirtschaften

• Ö2.2 Kreislaufprozesse und Wiederverwertung 

stärken

• Ö4.3 Luftreinheit und Lärmminderung  

verbessern

• Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität  

(zu Fuß, mit Rad, mit ÖPNV) erhöhen

• S1.1 gesundes Umfeld schaffen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Reduzierung des Energieverbrauchs, Ausbau regenerativer Energien und 
Optimierung des Energiemixes 

Die Senkung des Energiebedarfs, der Ausbau regenerativer Energien und die Erhöhung der Energie-
effizienz sind für den Klima- und Umweltschutz von herausragender Bedeutung. Der Stellenwert der 
Solarthermie, der Photovoltaik, der Wasserkraft und der thermischen Leistung von Biomasse nimmt 
in Augsburg kontinuierlich zu. Von Bedeutung ist auch, über Kraft-Wärme-Kopplung den Effizienz-
grad der Energieerzeugung zu steigern und durch die Dämmung von Gebäuden und die Isolierung 
von Leitungen den Energieverbrauch zu reduzieren.

Die Stärkung erneuerbarer Energieträger ist konsequent weiterzuverfolgen und intensiver zu koordi-
nieren. Ziel ist, den Einsatz unterschiedlicher Energieträger zur Sicherstellung der Energieversorgung 
der Stadt zu optimieren und Netze effizient zu gestalten. Gleichzeitig sind Infrastrukturen der Ener-
gieversorgung in ihrer Resilienz zu stärken, um bei möglichen Ausfällen oder Störungen den Erhalt 
wesentlicher Grundfunktionen zu gewährleisten.

42.3.B
147

Solarthermie auf dem Dach der Stadtbücherei, Innenstadt
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg



Seite 149
STEK  I  Programm  I  B 2.3  Landschaft und Umwelt  

Seite 148
STEK  I  Programm  I  B 2.3  Landschaft und Umwelt  

• Ertüchtigung und Ausbau von regenerativen Energien
Regenerative Energiequellen sind weiter zu fördern, zusätzliche Potentiale zu identifizieren und zu nutzen. Hier-

zu zählen die Nutzung der Solarenergie auf öffentlichen und privaten Dachflächen zum Eigenbedarf bzw. zur 

Einspeisung bspw. in virtuelle Schwarmkraftwerke bzw. Power-to-Gas-Anlagen. Besonders großflächige Bau-

strukturen, wie z.B. in Gewerbe- und Industriegebieten, sind besonders geeignet. Die Maßnahmen aus dem 

'Klimaprogramm 2020 der Stadt Augsburg' und dem 'Regionalen Klimaschutzkonzept für den Wirtschaftsraum 

Augsburg' (u.a. Intensivierung der Aktivitäten zur energetischen Gebäudesanierung) sind umzusetzen. 

•	 Stärkung	der	Resilienz	und	Erhöhung	der	Effizienz	von	Versorgungsnetzen
Versorgungsnetze sind gegen ihre Störanfälligkeit zu stärken und Effizienzverluste zu minimieren. In Gebieten, 

in denen zentrale Versorgungsanlagen vorhanden sind, sind diese effizient(er) auszulasten (z.B. vertragliche  

Regelungen in Kaufverträgen bei vorhandener Fernwärme). Hingegen ist in anderen Bereichen zu prüfen, ob 

neue, zentrale Infrastrukturen sinnvoll erscheinen oder stattdessen eher dezentrale – auf unterschiedlichen  

(regenerativen) Quellen basierende – Systeme zu favorisieren sind. Dabei sind besonders auch neue Möglichkei-

ten der Digitalisierung und Vernetzung einzubeziehen (z.B. 'Smart Grid', 'Smart Home') sowie auf die Redundanz 

der Netze (das Einspringen einer weiteren Systemkomponente bei einer Störung / Ausfall) zu achten.

• Stärkung des Bewusstseins für Energieeinsparmaßnahmen und regenerative 
Energieformen
Das Bewusstsein für Energieeinsparmaßnahmen und für den Einsatz regenerativer Energieformen ist in der 

gesamten Stadtgesellschaft weiter zu befördern. Der öffentlichen Hand kommt dabei eine signifikante Vorrei-

terfunktion zu. Bestehende Defizite können u.a. durch die Fortführung des Energiespar- und Modernisierungs-

programms der WBG oder durch die Fortführung des Projekts 'Klimaschutz im Kindergarten' behoben werden. 

Der beschleunigte Ausbau regenerativer Energien sowie die Akzeptanz hierfür sind über den Ausbau von Bera-

tungsangeboten (u.a. zu bürgerschaftlich getragenen Organisationsmodellen, gegebenenfalls mit Anlage- und 

Investitionsmöglichkeiten) herbeizuführen. Die Energieberatung ist fortzuentwickeln und weiterzuführen. 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Erarbeitung eines Energienutzungsplans (BSV/12/00548)

 Zur effizienten und effektiven Steuerung der Energieversorgung über unterschiedliche Energieträger ist 

ein Energienutzungsplan zu erarbeiten, der einen gesamtstädtischen und ganzheitlichen Ansatz verfolgt. 

In diesem sind der Wärmebedarf, die Verteilung der Erzeugungsanlagen, das Erzeugungspotential und ein 

Ausbaukonzept darzustellen. Neben der Analyse des Status quo sind insbesondere Entwicklungsräume im 

Stadtgebiet sowie die Verteilung und der Einsatz unterschiedlicher Energiesysteme aufzuzeigen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.3.2 Transformation von Quartieren zur 

Smart City

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und Entwick-

lung von Gewerbeflächen(potentialen)

• 2.7.2.2 Integration der Hochschulen und der 

Wissenschaft in das Stadtgefüge und Intensi-

vierung ihres Austauschs mit der Stadtgesell-

schaft

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.1 Treibhausgasemissionen reduzieren

• Ö2.1 ressourceneffizient und ressourcen-

schonend wirtschaften

• Ö2.3 Erneuerbare Energien ausbauen und 

Energieversorgung sichern

• Ö2.4 Energiebedarf und -verbrauch senken

• W3.1 verantwortungsbewusst produzieren, 

einkaufen und nutzen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Landschaft und 
Umwelt ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs. Gegebene und für die Augsburger Stadt-
entwicklung relevante, handlungsfeldbezogene Verflechtungen mit dem Umland werden ebenfalls 
kenntlich gemacht.

Kartographisch abgebildet wird die Sicherung und stärkere Inwertsetzung der landschaftlich hoch-
wertigen Gebiete in Augsburg mit dem Ziel, sie gemäß ihrer naturräumlichen Eignung weiterzuent-
wickeln. Hierzu zählt im Stadtwald Augsburg insbesondere der Ausgleich konkurrierender Nutzungen 
wie Natur-, Trink- und Hochwasserschutz, Freizeit- und touristische Aktivitäten oder umweltverträg-
liche Nahmobilität. Insbesondere im Norden von Augsburg bietet sich das Potential, erforderliche 
Ausgleichsflächen im Rahmen der landschaftsökologischen Entwicklung zu einem kohärenten Ver-
bundsystem zu gestalten und Synergien zwischen Naturschutzgebieten, extensiver Landwirtschaft, 
Frischluftleitbahnen und regionalen Grünzügen zu nutzen. Zusätzlich ist für die Wolfzahnau und die 
sog. Flugplatzheide ein (höherer) naturschutzrechtlicher Status herzustellen.

In Ergänzung zu den stadtklimatisch hochbedeutsamen Kalt- / Frischluftleitbahnen und regionalen 
Grünzügen wie auf der Augsburger Hochterrasse im Süden sind Wärmeinseleffekte in hochverdich-
teten und versiegelten Bereichen wie der Innenstadt, Oberhausen oder Lechhausen (einschließlich 
der Gewerbegebiete) zu mindern. Stadtklimatisch wirksame Grün- und Freiflächen (z.B. in Siedlungs- 
gebieten wie dem Bärenkeller, der Hammerschmiede oder Teilen Haunstettens sind dagegen zu er-
halten und in ihrer ökologisch-klimatischen Wirkung zu stärken. In diesem Zusammenhang ist auch 
die Vollendung des Grünen Altstadtrings von Bedeutung.

Zur Reduktion von (klimawandelbedingt steigenden) Risiken wie Hochwasser und Starkregen, hohem 
Grund- oder Hangwasser ist insbesondere entlang von Lech und Wertach sowie am Siebenbrun-
nenbach ein umfassender, naturnaher Gewässerumbau erforderlich; in wassersensiblen Siedlungs- 
bereichen wie im Nordosten, im Textilviertel, in Pfersee und Bergheim sind darüber hinaus besondere 
Präventions- und Schutzmaßnahmen zu ergreifen.

In der Innenstadt sowie vor allem in den Gewerbegebieten in Lechhausen sind prioritäre Maßnahmen 
zur Luftreinhaltung umzusetzen. Besonders der Stadtwald und der Wellenburger Wald erfüllen als 
'Ruhige Gebiete' auch eine wichtige Funktion für den Lärmausgleich.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'
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Grünflächen	und	Sport
'Augsburg ist erholsam'

THEMENBEREICHE

GRÜNFLÄCHEN

SPORT

2.4
Das Handlungsfeld 'Grünflächen' thematisiert die langfristige Sicherung, die gezielte Aufwertung und 
Vernetzung sowie eine gesamtstädtisch ausgewogene Verteilung von Grün- und Freiräumen.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Parks und Gärten / Stadtwälder / Kleingärten / Freizeit- und Spielräume / Friedhöfe / Botanischer und 
Zoologischer Garten / Straßenbegleitgrün und 'Blühangebote' / grüngeprägte Stadtplätze

Das Handlungsfeld 'Sport' widmet sich der ausgewogenen Verteilung von Sportstätten, ihrer  
Anpassung an moderne Standards und quartiersbezogene, wohnortnahe Bedürfnisse sowie einem  
integrierten Sportverständnis.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Sport- und Bewegungsräume / Frei- und Hallenbäder / Sportstätten / Sportvereine / Sportveranstal-
tungen und Wettkämpfe / Nischen- und Trendsportarten

B

Wittelsbacher Park, Antonsviertel
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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SWOT-ANALYSE
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 4: Grünflächen und Sport - Bestand und Analyse

Wichtige Hauptverkehrsstraßen

Landwirtschaftliche Flächen

Wohnbau- und gemischte Bauflächen,
sonstige Siedlungsflächen

Stadtgrenze

Sportanlagen

Gewerbliche Bauflächen, Sondergebiete

Allgemeine Grünflächen und sonstige Freiflächen

Waldflächen

Wasserflächen und Badeseen (namentlich genannt)

Flächen für Bahnanlagen

Golfanlagen

Friedhof
Dauerkleingarten
wichtige private, zu erhaltende Grünflächen und Obstgärten
Einzelbäume oder Alleen
zu sichernde und zu entwickelnde Gehölzstrukturen

Bäder
Bäder dringender Sanierungsbedarf
Sportstätten

Sportstätten dringender Sanierungsbedarf
Vereinssportanlagen

Freizeit- und Parkanlagen

Nachrichtliche Informationen
aus dem Flächennutzungsplan

Botanischer Garten
Zoologischer Garten

Kanuslalomstrecke

Ñ

grüner Altstadtring
(z. T. Potenzial)
Parkanlagen
Siebentisch-Park
Wittelsbacher-Park
Westpark

Freizeit-, Naherholungs- und Grünachsen

WWK-Arena (Fußball)

Flugplatz
Kletter- und Boulderhallen

Müllberg

Reitsportanlagen
Titania Freizeitbad
Surf-Club
Wasserski- und Wakeboardanlage
Velodrom

Curt-Frenzel-Eisstadion

Wanderrouten
Radrouten
Themenspielplätze und besondere Spielplätze

weitere Badestellen

89:|

Grün- und Freiflächen

bedeutende Grünvernetzung
zu entwickelnde Grünvernetzung

Sportmeile Potenzial

Endurosportanlage

besondere Sportstätten

Naherholungscluster Bestand
Naherholungscluster Potenzial

Naherholungsgebiet Bestand
Naherholungsgebiet Potenzial
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Bereiche mit Grünflächendefizit!
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Naherholungsprojekt 
"Westpark"
geplantes Naherholungsprojekt
"Lechpark"

Westpark

Lechpark

Waldflächen mit hoher Erholungsfunktion
Waldflächen mit Erholungsfunktion
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Stand: 15.11.2019Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung

Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Hochwertige Parks und Gärten
+ Vielzahl an Grün- und Freiräumen mit  

hohem Stellenwert für Erholung, Freizeit-
sport und Bewegung

+ Neuentwicklung von Grünanlagen und 
Parks

+ Gute Erreichbarkeit von Grünanlagen
+ Botanischer Garten
+ Zoologischer Garten
+ Ausdifferenziertes Spielplatzangebot
+ Vielfältige Sport- und Bewegungsmöglich-

keiten
+ Ausdifferenziertes Vereinswesen und  

besondere Sportkultur

– Defizite im Bereich von Kleingärten,  
Grabeland u.ä. 

– Ungleichmäßige Verteilung von Grün- 
und Freiflächen im Stadtgebiet

– Hohe Versiegelung in der Innenstadt  
sowie in einzelnen Stadtteilen

– Wenige Austragungsorte für Sportveran-
staltungen mit mehr als 5.000 Zuschauern

– Sanierungsbedarf von Sportstätten und 
Bädern

– Überlastung von städtischen Sportanla-
gen und Bädern

(+) Aufwertung von Grünanlagen
(+) Entwicklung multifunktionaler Grünflächen- 

und Freiraumpotentiale
(+) Erhalt und Entwicklung von städtischem 

(Alt-)Baumbestand
(+) Ergänzende Grünangebote
(+) Weitere Vernetzung von Grün- und Frei- 

räumen für Bewegung und Erholung 
(+) Aufwertung quartiersbezogener Spielräume
(+) Anpassung der Sport- und Bewegungs-

räume sowie der Bäder an eine zeitgemäße 
Sportentwicklung

(+) Berücksichtigung von Nischen- und Trend-
sportarten

(–) Verlust von privaten und öffentlichen 
Grün- und Freiflächen

(–) Verlust von quartiersbezogenen Sport-, 
Bewegungs- und Freiräumen

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und den Erkenntnissen der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele  
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Grünflächen und Sport' sind:

Augsburg
… bewahrt seinen Reichtum an schönen Parks, Gärten und Stadtwäldern
… entwickelt weitere wohnortnahe Grünanlagen
… schützt und entwickelt innerstädtische Grünflächen mit wichtigen ökologischen und stadt- 

klimatischen Funktionen
… verfolgt eine ausgewogene Entwicklung und Vernetzung städtischer Grünstrukturen
… schafft ein abgestimmtes Verhältnis von Siedlungs- und Grünflächen
… profiliert sich mit seinem ausdifferenzierten Vereinswesen und einer umfangreichen Sportkultur 

als attraktive Sportstadt
… hält hochwertige Sportanlagen, Bäder und Bewegungsräume mit einem breiten Sport- und  

Freizeitangebot für unterschiedlichste Nutzergruppen vor
… profiliert sich als wettkampfstarke und überregional anerkannte Sportstadt und exponiert sich 

als Austragungsort für überregionale Sportveranstaltungen
… unterstützt die Ausübung von Nischen- und Trendsportarten
… fördert die vielfältigen formellen und informellen Sport- und Bewegungsmöglichkeiten
… wertschätzt die durch den Sport geschaffenen integrativen und inklusiven sozialen Beziehungen
… begreift den Sport als Bildungsgut für jeden Menschen.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Weiterentwicklung von Grün- und Parkanlagen und Stärkung ihrer multifunktionalen Nutzung

2. Förderung einer ausgewogenen Verteilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und Freiflächen

1. Sanierung und Qualifizierung von Sportstätten und Schwimmbädern

2. Stärkung des integrierten Sportverständnisses sowie der Sport- und Bewegungsteilhabe

GRÜNFLÄCHEN

SPORT

Das 'Parkhäusl' in den Siebentischanlagen, Spickel
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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– hochwertig, ausgewogen, vernetzt –

B 2.4.1 Grün- und Parkanlagen

Augsburg, eine Stadt mit umfang-
reichem, gesamtstädtischem Angebot 
an attraktiven Grün- und Freiräumen

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Hochwertige Parkanlagen wie der Botanische Garten, die Siebentischanlagen, der Wittelsbacher Park 
und der Hofgarten prägen das gesamtstädtische Freiraum- und Naherholungsangebot im Zusam-
menwirken mit einer Vielzahl an weiteren Grün- und Freiflächen. 

Ihre Attraktivität ist weiter zu stärken, wozu auch gehört, den zum Teil aufwendigen Pflegebedarf 
sicherzustellen. Zunehmende Nutzungsansprüche und -erwartungen, u.a. die Flächen für Sport und 
Bewegung, zur Niederschlagswasserretention oder stadtklimatischen Kühlung nutzen zu können, er-
fordern, sie multifunktional weiterzuentwickeln. Auch das Angebot an Kleingärten ist aufgrund der 
konstant hohen Nachfrage zu erweitern. Friedhöfe sind an veränderte Bedarfe anzupassen.

Weiterentwicklung von Grün- und Parkanlagen und Stärkung ihrer 
multifunktionalen Nutzung

12.4.B

Botanischer Garten, Spickel
Quelle: Ulrike Bosch, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Sicherung von hochwertigen Parks und Gärten 
 Die hochwertigen städtischen Grünanlagen (z.B. Siebentischanlage, Westpark, Wittelsbacher Park) benötigen 

eine kontinuierliche Pflege. Zudem sind sie an geänderte Nutzerbedürfnisse anzupassen. Hierzu zählt, die Infra-

strukturangebote in besonders frequentierten Grün- und Freiflächen (u.a. gute Zuwegungen, Übersichtspläne, 

Beleuchtung, WCs) auszubauen, z.B. im Gögginger Park.

• Steigerung der Attraktivität von Grünanlagen und (Weiter-)Entwicklung als 
Freizeit- und Naherholungscluster

 Wichtige Grünanlagen wie der Zoologische und Botanische Garten mit den angrenzenden Siebentischanlagen 

sind für die Naherholung von herausragender Bedeutung. In Kombination mit weiteren Angeboten bündeln sie 

zudem wichtige Freizeitangebote (z.B. Minigolf, Gastronomie, Spielplätze, sportliche Aktivitäten usw.). Diese 

Naherholungs- und Freizeitmöglichkeiten sind stärker miteinander zu vernetzen, Infrastrukturangebote sind zu 

ergänzen (z.B. Erschließung mit dem ÖPNV und Rad), und diese Bereiche sind zu Freizeit- und Naherholungs-

clustern weiterzuentwickeln. Eine Attraktivitätssteigerung von Zoologischem und Botanischem Garten ist z.B. 

durch die städtebauliche Neuordnung des Umfeldes (u.a. Ruhender Verkehr, Umweltbildungszentrum) möglich. 

Ein weiteres, zu entwickelndes Naherholungscluster befindet sich im Bereich Wellenburg / Westliche Wälder / 

Bergheimer Baggersee. Auch die Bereiche an Wertach und Lech sind in ihrer Funktion als Freizeit- und Naherho-

lungsachsen zu stärken.

• Multifunktionale Nutzung von Grün- und Freiräumen als wertvolle Flächen für 
den Natur- und Umweltschutz sowie für Freizeit, Erholung und Sport
Mit dem anhaltenden Siedlungsdruck geht ein Verlust an Grün- und Freiflächen einher, Flächenkonkurrenzen 

nehmen zu. Aus diesem Grund sind bestehende Flächen effizienter zu nutzen. Sie sind daher vorrangig mul-

tifunktional weiterzuentwickeln, um Synergiepotentiale zu nutzen und eine bessere Harmonisierung von Um-

weltbelangen, Freizeit- und Sportaktivitäten herbeizuführen. Eine Aufwertung vorhandener Grünflächen ist so 

auszugestalten, dass diese neben ihrer ökologischen Funktion auch für Freizeit und Sport, das Stadtklima oder 

die Siedlungsentwässerung nutzbar sind sowie allgemein zur Erhöhung des Wohn- und Arbeitswertes beitragen. 

• Sicherung und Ausbau wohnortnaher Spielplätze und Bewegungsräume für 
alle Generationen
Ausreichende Spielplätze und Bereiche für Bewegung und Sport für differenzierte Altersklassen (vom Kleinkind 

bis zum Senior) müssen von jedem Wohnstandort innerhalb der Stadt schnell erreichbar sein. Eine gleichmä-

ßige und wohnortnahe Verteilung von unterschiedlichen Spielflächen im Stadtgebiet ist anzustreben. Dabei ist 

insbesondere in der Innenstadt der Ausbau von wohnort- und einzelhandelsnahen Spielplatzangeboten voranzu-

treiben. Bei der Pflege von Spielflächen ist auf die Erhöhung der Eigenverantwortung von Nutzern und Anliegern 

für deren Zustand (z.B. über Spielplatzpaten) zu achten. Eine spezielle Maßnahme stellt die Errichtung und Pro-

filierung von thematischen Spielplätzen (u.a. Thema 'Römer') dar. 

• Sicherung der bestehenden Kleingartenanlagen und Schaffung neuer  
möglichst quartiersnaher Angebote
Durch eine Neuaufstellung und Umsetzung des Kleingartenentwicklungsplans unter Berücksichtigung alterna-

tiver Gartenformen (z.B. Grabeland, Urban Gardening) ist eine quartiersnahe Versorgung mit Kleingärten im ge-

samten Stadtgebiet anzustreben. Die Entwicklung neuer Kleingartenanlagen im Bereich des Neuen Ostfriedhofs 

und im Bereich Wasenmeisterweg sowie die Erweiterung der 'Reinhold Wolff'-Anlage in Göggingen ist zeitnah 

zu realisieren, um der anhaltend hohen Nachfrage gerecht zu werden.

• Anpassung städtischer Friedhöfe an veränderte Bedarfe
Der Bedarf an Friedhofserweiterungen ist vor dem Hintergrund von Bevölkerungswachstum, demographischer 

Alterung, Migration und veränderter Präferenzen bei der Bestattung zu überprüfen und das Friedhofs- und Bestat-

tungswesen anzupassen. So sind im Rahmen eines Friedhofsentwicklungsplans (neue) Standorte für verschiede-

ne Bestattungsformen (Erd- / Urnenbestattung, anonymes Gräberfeld, Ruhewald etc.) oder für unterschiedliche 

Religionsgruppen (z.B. Muslime) zu bestimmen. Die Friedhofsflächen (inklusive deren Erweiterungsflächen) sind 

auch vor dem Hintergrund ihrer Funktion für den Biotop- und Artenschutz sowie der verstärkten Nachfrage als 

ruhiger Aufenthaltsraum zu sichern.

 • Aktualisierung und Umsetzung des Grünanlagenprogramms (BSV/18/01386)

 Das Augsburger Grünanlagenprogramm enthält Vorgaben für die Aufwertung bestehender und die Ent-

wicklung neuer Grünflächen. Die hier aufgeführten Projekte sind kontinuierlich umzusetzen. Mit Blick auf 

veränderte Anforderungen an Grünanlagen (z.B. Multifunktionalität, Mehrgenerationenfähigkeit, Inklusion, 

Bevölkerungswachstum) sind diese in regelmäßigen Abständen zu aktualisieren. 

 • Umsetzung	des	Augsburger	Spielplatzprogramms	und	Erstellung	eines	Spielflächenleitplans	
(BSV/18/01308)

 Mit der Umsetzung des Spielplatzprogramms und der Erstellung eines neuen Spielflächenleitplans werden 

bestehende Anlagen in Abhängigkeit der Bevölkerungentwicklung und Veränderung der Altersstruktur op-

timiert, erneuert und ergänzt bzw. neue Anlagen geschaffen. Der Orientierungs- und Handlungsrahmen des 

Spielflächenleitplans ist außerdem um inklusive und integrative Bedürfnisse sowie die Mehrgenerationen-

tauglichkeit von Flächen und Gerätschaften zu ergänzen.

 • Entwicklung	und	Profilierung	eines	Naherholungsclusters	nördlich	der	A	8
 Die vielfältigen bestehenden Freizeitangebote nördlich der A 8 (u.a. Autobahnsee, Camping-Anlage, Europa- 

Weiher, 'Müllberg') sind besser miteinander zu vernetzen, ergänzende Angebote zu schaffen, Infrastruktur-

einrichtungen auszubauen (z.B. WC-Anlagen) und die (umweltfreundliche) Erreichbarkeit ist zu verbessern 

(z.B. direkte Radwegeanbindung zwischen Autobahnsee und Augsburg Umweltpark). Durch gezieltes Mar-

keting sind zudem das Image des Gebiets aufzuwerten sowie Bedeutung und Attraktivität als Freizeit- und 

Naherholungscluster für die lokale Bevölkerung und Touristinnen und Touristen herauszustellen.

 • Erarbeitung und Aufstellung eines Friedhofsentwicklungsplans
 Aufgrund geänderter Rahmenbedingungen (z.B. Zunahme der Heterogenität und Herkunft der Bevölke-

rung, geänderte Präferenzen) ist ein Friedhofsentwicklungsplan aufzustellen, der bei der Erarbeitung von 

Zielen und Maßnahmen neben soziokulturellen und ökonomischen auch natur- und artenschutzrechtliche, 

klimatische und gestalterische Aspekte berücksichtigt und vorhandene bzw. neue Standorte beurteilt.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

• 2.3.3.1 Förderung eines gesunden Stadtklimas 

durch eine klimaresiliente Stadt- und Freiraum-

entwicklung

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfeldes

• 2.6.1.1 Stärkung der Bildungsinfrastruktur und 

-teilhabe sowie Entwicklung quartiersbezoge-

ner Bildungslandschaften

   Zukunftsleitlinien

• Ö3.1 wertvolle Flächen und Biotope entwickeln 

und schützen

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und Ausgleichsflächen 

entwickeln und vernetzen

• S3.2 Wohnumfeld stärken

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen 

insbesondere im öffentlichen Raum weiter-

entwickeln bzw. schaffen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Grün-, Wald- und Freiflächen sind wichtige Orte für die Erholung in der Stadt, für das gesellschaftli-
che Miteinander und den stadtklimatischen Ausgleich. Augsburg verfügt über zahlreiche öffentliche 
und private Grünflächen und Gärten, die gesamtstädtische Verteilung ist jedoch ungleichmäßig. 

Ziel ist daher, eine wohnortnahe Versorgung mit Grünflächen zu gewährleisten, ihre Erreichbarkeit zu 
verbessern und vorhandene Grünflächen stärker zu vernetzen. Ein besonderer Fokus soll dabei auf 
der Innenstadt, dicht bebauten Quartieren, Gebieten mit hohem sozialen Interventionsbedarf sowie 
geplanten Siedlungserweiterungen liegen. 

Förderung einer ausgewogenen Verteilung und Vernetzung von  
Grün-,	Wald-	und	Freiflächen

Theodor-Heuss-Platz, Innenstadt
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

• Sicherung und Verbesserung einer ausgewogenen, stadtteilbezogenen und 
wohnortnahen	Verteilung	von	Grün-,	Wald-	und	Freiflächen	
Grün-, Wald- und Freiflächen müssen in allen Stadtteilen und Quartieren neben ihrer ökologischen und klimati-

schen Funktion in ausreichendem Maße für Freizeit und Naherholung vorhanden und zugänglich sein. Bei derzeit 

laufenden Planungen bzw. Baumaßnahmen (z.B. Martinipark, Dehnerpark) ist der Ausweisung und Entwicklung 

wohnortnaher und öffentlich zugänglicher Grünflächen (auch im Sinne der doppelten Innenentwicklung) eine 

hohe Priorität einzuräumen, auch um den Wohnwert der Quartiere zu erhöhen. Das gilt auch für die Entwicklung 

neuer Grünanlagen und Parks im Rahmen der Umnutzung von Brach- und Konversionsflächen (z.B. Bahnpark 

südlich des Prinz-Karl-Viertels). Insbesondere in Bestandsquartieren mit Grünflächendefiziten ist zu prüfen, ob 

und inwieweit ungenutzte Grundstücke (zumindest vorübergehend) für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht 

werden können. Hilfreich wäre auch die Erarbeitung einer Kenngröße für die quantitative und qualitative Min-

destausstattung von Grünflächen bei der Neuausweisung von Wohngebieten. Weitere Projekte und Initiativen 

wie z.B. das Urban Gardening oder die Realisierung von Blühstreifen und die Aufwertung von Straßenbegleit-

grün wie im Rahmen von 'Stadtgrün wertschätzen' und 'Insekten.Vielfalt.Ausgburg' tragen zu einer Stärkung der 

Grünausstattung und Aufwertung einzelner Stadtteile bei. 

• Schaffung einer ausreichenden Durchgrünung dicht bebauter, historisch  
gewachsener Zentren sowie in stark versiegelten Quartieren
Insbesondere in der Innenstadt und in weiteren dicht bebauten, stark versiegelten Zentren und Quartieren mit 

Gründefiziten ist die Entwicklung neuer, ausreichend dimensionierter Grünstrukturen zur Verbesserung des 

Stadtklimas sowie des Wohn- und Arbeitsumfeldes zu forcieren. Als Teil des 'Grünen Altstadtrings' um die 

Innenstadt ist die Fertigstellung des 'Augsburg Boulevard' (u.a. durch Baumpflanzungen in der Fuggerstraße) 

von großer Bedeutung. Besonderer Schutz und Pflege ist innerstädtischen Altbaumbeständen zukommen zu 

lassen. In den einzelnen Stadtteilen (u.a. Bärenkeller, Firnhaberau, Hammerschmiede, Kleesiedlung, Hochzoll, 

Haunstetten) sind zudem die privaten Grünflächen und Obstgärten im bebauten Bereich als 'grüne Lungen' zu 

erhalten. Ein weiterer Aspekt ist die Verbesserung der Grün- und Freiflächenausstattung von Gewerbegebieten 

(z.B. Gewerbeschwerpunkt Lechhausen, Gewerbegebiet Oberhausen Nord).

•	 Verbesserung	der	Vernetzung	und	Erreichbarkeit	von	Grünflächen
Um die ökologische und stadtklimatische Wirkung, den Nutzen für Freizeit, Erholung, Wohn- bzw. Arbeitswert 

von Grünflächen zu steigern und die Erlebbarkeit von Augsburg als 'Grüne Stadt' zu befördern, sind Grün-, Wald- 

und Freiflächen besser miteinander zu vernetzen. Übergeordnete Grünachsen, wie z.B. mit dem Westpark oder 

den Bächen als 'Grüne Adern' sind in Teilen vorhanden, sie sind jedoch weiter zu ergänzen und durch zusätzliche 

Zugänge besser erreichbar zu machen. Weitere Potentiale für eine Vernetzung von Grünflächen bieten sich bei-

spielsweise zwischen Innenstadt und Lech im Bereich Textilviertel-Herrenbach sowie im Süden im Bereich Prinz-

Karl-Viertel, Hochfeld, Innovationspark und Planungsgebiet Haunstetten Südwest an. Die Vervollständigung des 

'Grünen Rundweges' entlang des Hettenbachs in Oberhausen steht noch aus und ist umzusetzen. 

• Verbesserung der Erlebbarkeit von Uferbereichen an Gewässern
Augsburg bietet mit seinen zahlreichen Flüssen, Bächen, Seen und Kanälen ein hohes Erholungspotential an 

Gewässern. Diese 'Blauen Adern' sind insbesondere auch als Sport- und Bewegungsräume sowie als attraktive 

Aufenthaltsorte verstärkt nutzbar zu machen. Speziell an den Stadtbächen und Kanälen ist durch Verbesserung 

der Zugänglichkeit und Durchgängigkeit, durch die Gestaltung der Freiflächen sowie durch die Errichtung von 

sanitären Anlagen (u.a. am Luftbad in Göggingen) die Nutzbarkeit als quartiersnahe Badestellen zu erhöhen. 

Beim Gewässerumbauprojekt 'Licca liber' bietet sich analog zu 'Wertach vital' die Chance für eine Aufwertung 

der flussnahen Siedlungsflächen durch ein wohnortnahes Angebot an attraktiven öffentlichen Grün- und Nah-

erholungsflächen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

 • Fertigstellung	und	Umsetzung	des	Grün-	und	Freiflächenentwicklungskonzeptes	(GrüKo) (11/00158)

 Ziel des Konzeptes, das als strategische Planungsrundlage in der Bauleitplanung (inkl. Fortschreibung des 

Flächennutzungsplans), bei der Quartiersentwicklung, bei der Beurteilung von Bauvorhaben sowie bei der 

Gestaltung öffentlicher Grün- und Freiflächen fungiert, ist die qualitative und quantitative Weiterentwick-

lung des urbanen Grüns, die bessere Vernetzung von Grün- und Freibereichen sowie die Definierung und 

Stärkung räumlicher Schwerpunktareale. Zu den möglichen Maßnahmen zählen die Neuanlage und Qua-

lifizierung von Parkanlagen, die Entwicklung begrünter Straßenzüge oder die Weiterentwicklung von Frei- 

bereichen entlang von Gewässern.

 • Verlängerung des Westparks
 Der Verbund von Sheridanpark, Westfriedhof, Sullivan- und Supplypark sowie Reesepark bildet mit seinen 

ca. 60 Hektar Fläche das zweitgrößte Naherholungsgebiet Augsburgs. Er ist in südliche Richtung über den 

sog. 'Vehicle Park' und im Norden über das Areal des ehemaligen Gaswerks als Teil eines grünen Außenrin-

ges bis zur Wertach zu verlängern. Dies beinhaltet auch qualifizierende Maßnahmen für den Biotopverbund 

sowie durchgängige Rad- und Fußwegeverbindungen (z.B. Anlage einer Grünbrücke über die Bgm.-Acker-

mann-Straße).

 • Vernetzung und Entwicklung eines Grünzuges im Augsburger Osten ('Ostpark')
 Als Gegenstück zum Westpark und als Teil eines grünen Außenringes sind vom Lech über die St.-Antons-

Siedlung bis zum Naherholungsgebiet nördlich der A 8 bestehende Grün- und Freiflächen zu vernetzen und 

Lücken durch Revitalisierung oder Neuanlage zu schließen. Zu den Maßnahmen zählen auch die Renaturie-

rung des Siebenbrunnenbachs sowie die Umsetzung des Konzepts 'Grüner Weg im Augsburger Osten', die 

eine Begrünung und größere 'Durchlässigkeit' für ökologische Funktionen sowie Freizeit, Naherholung und 

Radverkehr in ansonsten überwiegend gewerblich geprägten Gebieten vorsehen (z.B. Dach- / Fassaden-

begrünung, Durchgrünung ausgewählter Straßenräume und Wegeverbindungen).

• Umgestaltung der Uferbereiche des Lechs und des Flößerparks in Lechhausen ('Lechpark') (11/00113)

 Neben einer Verbesserung der Zugänglichkeit des Lechs im Rahmen des Gewässerumbauprojekts 'Licca 

liber' sind auch die nahen Uferbereiche und angrenzenden Grünanlagen, insbesondere der Flößerpark, um-

zugestalten und zu attraktivieren sowie zusätzliche Bereiche für einen 'Lechpark' zu erschließen. 

   Handlungsschwerpunkte

• 2.3.1.1 Erhalt der biologischen Vielfalt und Wei-

terentwicklung von ökologisch hochwertigen, 

vernetzten Landschaftsräumen und Biotopver-

bundsystemen

• 2.3.1.2 Implementierung einer wassersensiblen 

Stadt- und Freiraumentwicklung

• 2.5.1.3 Qualitative Weiterentwicklung des 

Wohnumfelds

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und Entwick-

lung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.3 gesundes Stadtklima fördern

• Ö3.3 Frei-, Forst-, Grün- und Ausgleichsflächen 

entwickeln und vernetzen

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen  

insbesondere im öffentlichen Raum weiter- 

entwickeln bzw. schaffen

• K1.2 Stadtteile stärken

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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– modern, multifunktional, wohnungsnah –

B 2.4.2 Sport- und Freizeitanlagen

Augsburg, eine Stadt mit integrativem 
Sportverständnis, modernen Sportstätten 
und vielfältigen Naherholungsräumen

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg verfügt über eine Vielzahl unterschiedlicher Sportstätten für den Freizeit-, Vereins-, Schul- 
und Spitzensport. Sie sind wichtige Einrichtungen, die dem Wohlbefinden, der Förderung der  
Gesundheit und der Bildung dienen, aber auch als soziale Begegnungsorte fungieren. Ebenso stellt 
der Sport einen wichtigen Wirtschaftsfaktor dar.

Viele der Anlagen präsentieren sich funktional und gestalterisch nicht mehr zeitgemäß. Sie müssen 
daher modernisiert, an wandelnde Bedürfnisse und Trends angepasst und nutzergerecht weiterent-
wickelt werden. Bei der Sanierung wie beim Ausbau des Angebots sind eine ausgewogene Verteilung 
im Stadtgebiet sowie Wohnort- und Arbeitsplatznähe zu berücksichtigen.

Sanierung	und	Qualifizierung	von	Sportstätten	und	Schwimmbädern

22.4.B

Rosenaustadion, Antonsviertel
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Profilierung	Augsburgs	als	Sportstadt	und	Förderung	des	Spitzensports
Mit Hilfe eines entsprechenden Konzepts ist eine gezielte Förderung des Spitzensports in Augsburg möglich. 

Durch die Modernisierung und den Ausbau von Sportgroßanlagen und Sportstättenkomplexen (z.B. WWK- 

Arena, Curt-Frenzel-Stadion, Olympiastrecke am Eiskanal, Erhard-Wunderlich-Sporthalle, Kletterhalle des Deut-

schen Alpenvereins als Landesleistungszentrum) bietet sich Augsburg als Austragungsort für größere nationale 

und internationale Sportveranstaltungen an. Auch die Sanierung und der Ausbau der Sportanlage Süd, die eine 

der größten kommunalen Sportanlagen Süddeutschlands ist, sowie der Umbau der Bezirksportanlage Haunstet-

ten zu einer regional bedeutenden Trendsportanlage eröffnen neue Möglichkeiten. Eine Ertüchtigung, stärkere 

Koordinierung und Vernetzung der Sport- und Freizeitanlagen und -angebote im Umfeld der Rosenau (Rosenau-

stadion, Erhard-Wunderlich-Sporthalle, Karl-Mögele-Sportanlage sowie diverse Sportvereine mit vielfältigen An-

geboten) schafft zudem Synergien. Die Entwicklung zu einer 'Sportmeile Augsburg' mit überörtlicher Strahlkraft 

erhöht die Wahrnehmung und stärkt die Profilierung Augsburgs als Sportstadt.

• Sicherung und Bereitstellung einer ausgewogenen Verteilung von Sport- 
stätten sowie differenzierter Kapazitäten und Angebote für den Vereinssport

 Sportstätten sind ausgewogen über das Stadtgebiet verteilt und möglichst wohnortnah zu erreichen. Ein be-

sonderer Fokus muss auf Stadtteilen mit hoher Verdichtung und sozialem Interventionsbedarf liegen. Für den 

Vereinssport sind moderne und an neue Bedürfnisse angepasste Raumkapazitäten vorzuhalten und zu entwi-

ckeln. Durch die Förderung der Kooperation und Vernetzung unterschiedlicher Träger (z.B. Vereine, Schulen zur 

gemeinsamen Nutzung von Räumlichkeiten und Ausstattung) sind Sportstätten effizienter auszulasten. Auch 

können (teil-)öffentliche Bewegungsräume in Kombination mit anderen Nutzungen für Vereinsaktivitäten iden-

tifiziert und stärker genutzt werden. Um Überkapazitäten an Sportstätten, aber auch an Vereinsangeboten zu 

vermeiden, ist der Aufbau eines Informationssystems zur Sicherstellung einer effizienteren Nutzung und Aus-

lastung von Sportstätten sowie von Raum- / Platzkapazitäten erforderlich. Darüber hinaus sind auch Nischen-, 

Trend- und Individualsportarten (z.B. Skating, Parkour) stärker zu fördern und – entsprechend der steigenden 

Nachfrage – über den Vereinssport stärker für den Breitensport zu öffnen. Dies kann beispielsweise durch die 

Schaffung einer wetterunabhängigen, öffentlichen Skateanlage (z.B. in Lechhausen) erfolgen.

• Steigerung der Nutzungsqualität der Frei- und Hallenbäder
Der Sanierungsstau insbesondere in den Augsburger Bädern ist zu lösen und Frei- und Hallenbäder an zeit- 

gemäße Anforderungen und Nachfragestrukturen anzupassen. Hierbei sind auch die Bedürfnisse des Schul- und 

Vereinssports zu berücksichtigen, z.B. in Bezug auf die Wettkampftauglichkeit der Anlagen. Die Oberzentralität 

Augsburgs und die Qualifizierung als Sportstadt sind dabei besonders zu würdigen.

 • Aktualisierung	und	Umsetzung	des	'Masterplans	zur	Sanierung	und	Qualifizierung	der	städtischen	
Schwimmbäder' (BSV/17/00120)

 Auf Grundlage des 'Sport- und Bäderentwicklungsplans' (SBEP) ist der Masterplan zu den städtischen 

Schwimmbädern weiterzuentwickeln und eine Machbarkeitsstudie zur bedarfsgerechten Sanierung und 

Neuausrichtung der Bäderlandschaft zu erstellen. Dies beinhaltet auch die Prüfung von Standorten für eine 

Ertüchtigung bzw. einen Neubau für ein wettkampftaugliches Sportbad mit 50m-Becken.

 • Neubau einer offenen Sportanlage am Meierweg ('Sporttreff Oberhausen') (BSV/19/02995)

 Die bestehenden Sport- und Spielflächen am Meierweg in Oberhausen sind zu einer polyfunktionalen Sport- 

und Begegnungsstätte auszubauen. Der 'Sporttreff Oberhausen' soll sowohl Kapazitäten für den Vereins-

sport und benachbarte Schulen bereithalten als auch ein niederschwelliges, stadtteilbezogenes Angebot für 

Jugendliche und junge Menschen in den umliegenden Quartieren darstellen. Zu den Maßnahmen zählen 

u.a. die Erweiterung der Sporthalle, der Bau überdachter Allwetterplätze und die Errichtung eines Multi-

funktionsgebäudes.

 • Sanierung der 'Erhard-Wunderlich-Sporthalle' (BSV/18/01549)

 Die Sanierung der denkmalgeschützten Sporthalle mit der Erneuerung von Sanitärbereichen, Haustechnik 

und Brandschutz ist im Hinblick auf ihre Nutzbarkeit und geltende Sicherheitsbestimmungen für Großver-

anstaltungen fortzuführen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images für Augsburg

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortsspezifischen Identität

• 2.6.1.1 Stärkung der Bildungsinfrastruktur und 

-teilhabe sowie Entwicklung quartiersbezoge-

ner Bildungslandschaften

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

   Zukunftsleitlinien

• S1.4 organisierten und nicht-organisierten 

Breitensport fördern

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen 

insbesondere im öffentlichen Raum weiter-

entwickeln bzw. schaffen

• K1.2 Stadtteile stärken

• K4.2 Initiativen und Vereine fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Ein integriertes Sportverständnis, das Sport- und Bewegungsanreize im Alltag verankert und Bewe-
gung fördert, umfasst neben dem Schul-, Vereins- und Spitzensport auch selbst organisierte oder 
dem Lebensalter und den persönlichen Umständen angepasste Bewegungsformen wie Joggen oder 
Spazierengehen im öffentlichen Raum. Dazu zählt auch die Fuß- und Radmobilität zur Bewältigung 
des Arbeitsweges oder zum Einkauf. Voraussetzung ist ein guter Netzausbau, Barrierefreiheit und 
eine gute Infrastrukturausstattung. 

Dem öffentlichen Raum kommt insgesamt eine zunehmende Bedeutung als Sport- und Bewegungs-
raum zu. Ihn entsprechend zu qualifizieren, ist insbesondere in dicht bebauten Quartieren und in 
Gebieten mit hohem sozialen Handlungsbedarf eine Herausforderung.

Stärkung des integrierten Sportverständnisses sowie der Sport- und  
Bewegungsteilhabe

22.4.B

Gögginger Park, Göggingen
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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HANDLUNGSSTRATEGIEN

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

•	 Qualifizierung	des	öffentlichen	Raums	für	eine	Nutzung	als	Sport-	und	 
Bewegungsraum
Als Ergänzung und zur Entlastung ist auch der öffentliche Raum für Sport und Bewegung (multifunktional) zu 

nutzen und zu ertüchtigen. Eine Steigerung der Attraktivität öffentlicher Räume ist insbesondere in Quartieren 

mit hoher Verdichtung und sozialem Interventionsbedarf (u.a. Innenstadt, Oberhausen, Lechhausen) sowie im 

Umfeld von Bildungseinrichtungen erforderlich. Besonders geeignet ist die Öffnung und Aufwertung von Schul-

höfen und Schulsportanlagen (z.B. Anna-Grundschule, Elias-Holl-Grundschule). Grundsätzlich sind Grünanlagen 

und Freiräume speziell auch für Belange der Alltagsmobilität (Rad- und Fußverkehr) als Teil eines modernen 

Sport- und Bewegungsverständnisses zu gestalten. Bei neuen Siedlungsprojekten ist dieser Ansatz von Beginn 

an prioritär umzusetzen (z.B. bei der Entwicklung eines neuen Quartiers in Haunstetten Südwest).

• Stärkung der integrativen Wirkung des Sports und gemeinwohlorientierten 
Ausrichtung von Sportvereinen
Sport- und Bewegungsangebote sind dahingehend zu erweitern, dass sie insbesondere für Kinder, Migrantin-

nen und Migranten, Frauen, Seniorinnen und Senioren, Menschen mit Behinderungen sowie in Gebieten mit 

hohem sozialen Interventionsbedarf (z.B. Oberhausen, Wolframviertel / Herrenbach) für Menschen nutzbar sind, 

die sich bisher von einer Teilhabe am Sport ausgeschlossen fühlen. Sportvereine, die entsprechend ihr Ange-

bot erweitern, sind in ihrer gemeinwohlorientierten Arbeit zu unterstützen. Zudem ist die Zugänglichkeit von 

Sport- und Bewegungsangeboten und die Barrierefreiheit öffentlicher Sport- und Bewegungsräume (u.a. Sitz- 

gelegenheiten, öffentlich nutzbare Toilettenanlagen) zu verbessern. Die Kooperation und Vernetzung unterschied-

licher Träger wie Schulen und Vereine ist zu fördern sowie Bildungslandschaften zu Bewegungserziehung und  

-bildung zu entwickeln (z.B. im Bärenkeller). Eine besondere Maßnahme stellt die Kampagne des Deutschen 

Sportbundes (DSB) 'Integration durch Sport' dar, deren Fortsetzung anzustreben ist.

 • Kontinuierliche Fortschreibung und Implementierung der Sport- und Bäderentwicklungsplanung 

(BSV/17/00120)

 Als integrierter Baustein einer nachhaltigen Stadtentwicklung dient der Sport- und Bäderentwicklungs-

plan (SBEP) dazu, veränderte Rahmenbedingungen und Trends im Sportverhalten der Stadtgesellschaft 

zu erkennen und in Kombination mit dem erfassten Sanierungs- und Modernisierungsbedarf sportlicher 

Infrastruktur neue Sportangebote und 'Bewegungsräume' zu identifizieren. Die im SBEP aufgeführten Maß-

nahmen sind gemäß ihrer Priorisierung umzusetzen und kontinuierlich fortzuschreiben.

 • Qualifizierung	 der	 Freiräume	 entlang	 des	 Siebenbrunnenbachs	 als	 Sport-	 und	 Bewegungsraum	 
(Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Im Zusammenspiel mit der Renaturierung des Siebenbrunnenbachs und Stärkung für den Biotopverbund 

sind die vorhandenen Freiräume entlang des Gewässers für die anliegenden Wohn- und Gewerbequartiere 

als Sport- und Bewegungsraum zu entwickeln. Gleichzeitig sind Wegebeziehungen aufzuwerten und als 

Teilbaustein einer Erschließungsachse für die rad- und fußläufige Alltagsmobilität zu entwickeln, welche die 

Lechhauser Wohn- und Gewerbegebiete mit der Hammerschmiede bzw. mit Hochzoll besser verbindet.

 • Ausbau der Freizeitsportanlage 'Oase' Rechts der Wertach (BSV/17/01088)

 Als eine der wenigen Frei-, Spiel- und Sportflächen Rechts der Wertach ist die 'OASE' zu einem multifunk-

tionalen Freizeitareal für alle Quartiersbewohner, den Sportunterricht und die Vereinsnutzung weiterzuent-

wickeln. Zu den Maßnahmen zählen insbesondere die Sanierung von Sanitäranlagen und Umkleideberei-

chen sowie die Öffnung des Areals für weitere Aktivitäten und als sozial-integrativer Treffpunkt.

 • Umsetzung des Konzepts 'Campus Hallstraße' als quartiersnaher Freiraum (BSV/14/02506)

 Das städtebauliche Konzept für die Umgestaltung der Hallstraße unter Einbezug des Vorplatzes des  

Holbein-Gymnasium zu einem quartiersnahen Bewegungs- und Aufenthaltsraum ist umzusetzen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortsspezifischen Identität

• 2.5.2.1 Stärkung und Ausbau von sozialer  

Infrastruktur und Beratungsangeboten

• 2.6.1.1 Stärkung der Bildungsinfrastruktur und 

-teilhabe sowie Entwicklung quartiersbezoge-

ner Bildungslandschaften

• 2.8.1.2 Ausbau und Qualifizierung stadt- und 

umweltverträglicher Verkehrsinfrastruktur

   Zukunftsleitlinien

• S1.4 organisierten und nicht-organisierten 

Breitensport fördern

• S.4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen 

Lebensbereichen erkennen und abbauen

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen 

insbesondere im öffentlichen Raum weiter- 

entwickeln bzw. schaffen

• K1.2 Stadtteile stärken

• K4.2 Initiativen und Vereine fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Grünflächen 
und Sport ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs. Gegebene und für die Augsburger Stadt-
entwicklung relevante, handlungsfeldbezogene Verflechtungen mit dem Umland werden ebenfalls 
kenntlich gemacht.

Der Plan verortet verdichtete Siedlungsbereiche in der Innenstadt, Oberhausen und Lechhausen, in 
denen Grün- und Freiflächendefizite prioritär abgebaut werden müssen. So ist insbesondere hier der 
öffentliche Raum für eine multifunktionale Nutzung als Sport- und Bewegungsraum zu ertüchtigen 
(z.B. 'Campus Hallstraße'). Parallel zum übrigen Stadtgebiet sind außerdem Grünanlagen neu- bzw. 
weiterzuentwickeln sowie bestehende Parks, Freiräume und Freizeitanlagen besser zu vernetzen. Als 
wichtiges Rückgrat einer umweltfreundlichen Nahmobilität (Fuß- und Radverkehr) verbessern diese 
auch stadtweit die Erschließung von Naherholungsmöglichkeiten.

Sport- und Freizeiteinrichtungen entlang der Rosenau, der Bereich zwischen Müllberg und Autobahn-
see, die Siebentischanlagen mit Zoologischem und Botanischem Garten bis hin zum Hochablass und 
Eiskanal sowie der Bereich rund um Wellenburg / Bergheim bilden Cluster, die für Sport und Naher-
holung zu stärken sowie hinsichtlich ihrer Angebote besser zu vernetzen bzw. zu erschließen sind.

Perspektivisch sind die Grünstrukturen des Westparks über das ehemalige Gaswerkareal und den 
Nordfriedhof mit den Naherholungsclustern im Norden und Süden zu einem Grünen Außenring zu 
verbinden.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'
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Stand: 15.11.2019Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung

Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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Im Handlungsfeld 'Wohnen' wird die behutsame Weiterentwicklung der bestehenden Wohngebiete 
gleichermaßen behandelt wie die erforderliche Entwicklung von weiterem Wohnraum sowie neuen, 
zukunftsweisenden Wohnformen.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Bevölkerungs- und Haushaltsentwicklung / Wohnungsangebot / Wohnungsneubau / Bezahlbares 
Wohnen / Öffentlicher Wohnungsbau und -management / Tradierte und neue Wohnformen / Wohn-
umfeld

Wohnen und Soziales
'Augsburg ist lebenswert'

THEMENBEREICHE

WOHNEN

SOZIALES

2.5

Das Handlungsfeld 'Soziales' behandelt Themenfelder wie den gesellschaftlichen Zusammenhalt, die 
große kulturelle Vielfalt und soziale Durchmischung, die für eine integrierte Entwicklung der Stadt 
von Bedeutung sind.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Soziale Infrastruktur / Kinder und Jugendliche / Familien / Seniorinnen und Senioren / Menschen 
mit Behinderung / Migration und Integration / Flüchtlinge / Soziale Disparitäten / Armutsprävention /  
Gesundheit

B

Kammgarn-Quartier, Textilviertel
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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SWOT-ANALYSE
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 5: Wohnen und Soziales - Bestand und Analyse

Wichtige Hauptverkehrsstraßen
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Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung
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PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Gefragter Wohnstandort
+ Differenzierte Wohnformen und Wohnlagen
+ Neuer Wohnraum auf Brachen und Konver-

sionsflächen
+ Gute medizinische Versorgung
+ Umfangreiche Pflegeangebote
+ Erfolge bei der Armutsprävention
+ Gute Infrastruktur an Beratungsstellen und 

-angeboten, an sozialen Einrichtungen und 
Diensten 

– Nicht ausreichendes Angebot an bezahl-
barem Wohnraum

– Unzureichende differenzierte Wohnange-
bote

– Unzureichende Angebote für besondere 
Wohnanforderungen

– Bedarf an barrierefreiem Wohnraum und 
Wohnumfeld

– Überproportionale Belastungen im Sozial-
bereich

– Raumbedarf für Einrichtungen des  
Sozialbedarfs

– Ungleiche Verteilung attraktiver öffent-
licher Räume mit Bewegungsmöglichkei-
ten für Kinder und Jugendliche

(+) Entwicklung von (sozialem) Wohnraum
(+) Ausbau von Angeboten für Generationen-

wohnen, Wohngemeinschaften und neue 
Wohnformen

(+) Generationengerechte und inklusive Ent-
wicklung von Quartieren und öffentlichen 
Räumen 

(+) Stärkung von sozialen, sportlichen und  
kulturellen Einrichtungen in den Stadtteil-
zentren

(+) Förderung der Familienfreundlichkeit und 
der Vereinbarkeit Familie, Beruf, Erholung

(+) Nutzung der kulturellen Vielfalt einer  
gemischten Bevölkerung 

(+) Integration von Flüchtlingen

(–) Steigender Bedarf an Wohnraum für alle 
Bevölkerungsschichten

(–) Steigende Miet- und Kaufpreise auf dem 
Wohnungsmarkt

(–) Anforderungen einer alternden Bevölkerung 
(–) Gefährdung des sozialen Friedens
(–) Tendenzen zur sozialen Segregation und 

Gentrifizierung
(–) Armutsrisiken, soziale Disparitäten
(–) Bedeutungsverlust des Vereinswesens

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und den Erkenntnissen der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele  
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Wohnen und Soziales' sind:

Augsburg
… stärkt seine Position als attraktiver Wohnort mit Wohnraum für alle Bevölkerungs- und  

Einkommensschichten
… unterstützt die Schaffung differenzierter Wohnungsangebote für unterschiedliche Nachfrage-

gruppen und Milieus
… fördert neue Wohnformen für unterschiedliche Altersgruppen und Lebenszyklen
… ermöglicht ein lebenslang selbstbestimmtes Wohnen 
… fördert das Gemeinwesen sowie die Wohn- und Lebensqualität in seinen Quartieren
… schafft ausreichend Angebote und Treffpunkte für unterschiedliche Personengruppen
… verbessert die Lebensbedingungen für eine älter werdende Stadtbevölkerung
… stärkt die Vielfalt an sozialen Unterstützungsangeboten und unterstützt die Entwicklung sowie 

den Ausbau weiterer sozialer Einrichtungen
… profiliert sich als eine internationale Stadt mit einer hohen kulturellen Vielfalt
… fördert die gleichberechtigte Teilhabe von Zuwandernden aus dem In- und Ausland
… bietet gute Voraussetzungen für die Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Freizeit.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Aktivierung neuer Wohnraumpotentiale und Wohnformen für alle Bevölkerungsgruppen

2. Stärkung der Gemeinwohlorientierung am Wohnungsmarkt

3. Qualitative Weiterentwicklung des Wohnumfeldes

1. Stärkung und Ausbau von sozialer Infrastruktur und Beratungsangeboten

2. Gewährleistung einer ausgewogenen sozialen Durchmischung und Förderung eines   
    harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders

WOHNEN

SOZIALES

Hessingpark Clinic, Göggingen
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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– erschwinglich, differenziert, generationen-
übergreifend –

B 2.5.1 Wohnen

Augsburg, eine Stadt mit ausreichendem 
Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen 
und Nutzungsansprüche

.1

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg verzeichnet seit Jahren einen konstanten Bevölkerungszuwachs. In Überlagerung mit sich 
verändernden und zunehmend differenzierteren Wohnansprüchen führt dies zu steigenden Preisen 
und einer spürbaren Verknappung des Wohnraumangebots in der Stadt. Dies betrifft alle Bevölke-
rungsgruppen, insbesondere jedoch junge Familien, Studierende und Auszubildende sowie Men-
schen in besonderen Lebenssituationen und anerkannte Flüchtlinge. Auch Menschen, die auf der 
Suche nach einem Eigenheim sind, sind davon betroffen. 

Um diese Entwicklung aktiv zu steuern, hat die Stadt Augsburg im März 2017 ein übergreifendes Ge-
samtkonzept zur Wohnraumversorgung für alle Bevölkerungsschichten aufgelegt. Ziel der 'Offensive 
Wohnraum Augsburg' ist es, alle Bevölkerungsschichten mit adäquatem Wohnraum zu versorgen. 
Dazu gehört, neue Flächen für Wohnungsbau zu erschließen und für alle Bevölkerungs- und Einkom-
mensgruppen attraktive und unterschiedliche Wohnformen zu entwickeln.

Aktivierung neuer Wohnraumpotentiale und Wohnformen für alle  
Bevölkerungsgruppen

2.5B

Kammgarn-Quartier, Textilviertel
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Errichtung von geförderten Wohnungen im Bereich Reese Nord (BSV/18/01379)

 Bei der Entwicklung noch verfügbarer Bauflächenpotentiale im 'Reese Park' ist aufgrund der hohen Nach-

frage im Teilbereich an der Ulmer Straße durch die Wohnbaugruppe Augsburg (WBG) geförderter und nach 

Einkommensklassen gestaffelter preisgebundener Wohnraum zu errichten.

 • Realisierung sozial durchmischter Wohnbauprojekte in Oberhausen und Pfersee (BSV/16/00795; 

BSV/17/00838; BSV/18/02577)

 Segregation, Gentrifizierung und einer monostrukturellen Prägung ist entgegenzuwirken. Hierzu sind bei 

der Entwicklung von Baugebieten östlich des Meierwegs, im Bereich der ehemaligen Produktionsstätten 

von Zeuna Stärker und Sheridan Nordwest individuell an den jeweiligen räumlichen Kontext angepasste 

Quoten für den geförderten Wohnungsbau, für die einkommensorientierte Förderung bzw. für gemeinnüt-

ziges / genossenschaftliches Wohnen vorzusehen. Darüber hinaus sind auch Flächen für besondere Wohn-

formen (z.B. betreutes Wohnen) sowie für Familienfördermodelle festzulegen.

 • Realisierung von 'einfachen Wohnungen' in der Äußeren Uferstraße (BSV/17/00367)

 Günstiger Wohnraum mit sehr einfacher Ausstattung (z.B. Etagenbädern) speziell für von Obdachlosigkeit 

gefährdete Personen bietet nicht nur einkommensschwachen Haushalten oder anerkannten Flüchtlingen 

eine Grundversorgung, sondern ermöglicht auch bereits Wohnungslosen eine feste Wohnungsaufnahme, 

indem hier geringere Ansprüche an bestimmte Wohnvoraussetzungen gestellt werden (z.B. Mitnahme von 

Hunden). Dieser Personenkreis ist durch die Stadt Augsburg oder einen sozialen Träger zu begleiten.

 • Realisierung von Wohnbauprojekten für Menschen mit Behinderung in der Hammerschmiede und 
im Bärenkeller (BSV/19/02678; BSV/19/03264)

 Mit der Realisierung des Wohnbauprojekts 'Gemeinsam Wohnen mit Handicap' in der Marienbader Straße 

wird die Möglichkeit eines weitgehend selbstbestimmten Wohnens und Lebens in der eigenen Wohnung 

eröffnet. Durch die unmittelbare Nähe zum Sozialzentrum Hammerschmiede werden Synergieeffekte ge-

nutzt. In Kooperation mit dem Dominikus-Ringeisen-Werk Ursberg kann zudem nördlich des Holzweges 

eine weitere Einrichtung für Menschen mit Handicap errichtet werden.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Entwicklung	von	Brach-	und	Konversionsflächen	zu	Wohngebieten	mit	unter-
schiedlichen Wohn- und Eigentumsformen 
Unter der Prämisse der sozialen Durchmischung sind insbesondere Brach- und Konversionsflächen für die Ent-

wicklung attraktiver Baugebiete zu nutzen. Un- und mindergenutzte Flächen im Innenbereich gilt es zu identifi-

zieren und möglichst einer qualifizierten Nachnutzung zuzuführen. Dabei spielt die Schaffung von differenzierten 

und bezahlbaren Wohnangeboten eine wichtige Rolle (geförderter Wohnungsbau, Wohneigentum für mittlere 

und niedrige Einkommen). 

• Aktivierung von Wohnungsressourcen im Bestand
Der anhaltende Siedlungsdruck macht es notwendig, Wohnungsressourcen effizienter auszunutzen. Dies kann 

beispielsweise durch Aufstockungen bzw. den Ausbau von Dachgeschossen oder die Überbauung großflächiger 

ebenerdiger bzw. einstöckiger Strukturen wie Parkplätze und Discounter erfolgen. Zudem ist das Bewusstsein 

für die Qualität intelligenter, flächenminimierter Grundrisse durch eine entsprechende Bauberatung zu schärfen.

• Behutsame Ausweisung neuer Wohnraumpotentiale
Aufgrund der hohen Bevölkerungsdynamik und der vielfältigen Wohnraumansprüche für differenzierte Bedarfe, 

die sich allein schon aufgrund der begrenzten Flächen im Bestand kaum erfüllen lassen, ist zusätzlich auch eine 

behutsame Ausweisung neuer Wohngebiete umzusetzen (z.B. in Haunstetten Südwest). Dabei sind auch unter 

langfristiger Perspektive Wohnraumpotentiale im Außenbereich zu sichern.

• Differenzierung und Förderung von Wohnraum für unterschiedliche  
Wohnformen
Die vielfältigen Wohnraumansprüche (z.B. steigende Komfortansprüche, Zunahme von Single-Haushalten) einer 

in Bezug auf Lebenslage, Einkommen, kultureller Prägung, Präferenzen sowie Lebensstil und Milieu zuneh-

mend heterogenen Stadtgesellschaft müssen im Wohnungsmarkt ihren Niederschlag finden. Zunächst müssen 

die unterschiedlichen Bedarfe identifiziert sowie vorhandene Angebote lokalisiert werden. In Räumen mit er-

kannten Defiziten sind entsprechende Wohnformen gezielt zu fördern. Hierzu zählen unterschiedliche Wohn-

formen wie genossenschaftliches, studentisches und betreutes Wohnen, Generationenwohnen, neue Wohnfor-

men für Menschen mit Behinderungen und Baugemeinschaften. Sinnvoll zur Verortung und sozialverträglichen 

Steuerung unterschiedlicher Wohnbauformen ist die Erarbeitung eines gesamtstädtischen Wohnbaukonzeptes.  

Städtische Beratungs- und Kontaktstellen wie das Wohnbüro oder die Bauberatung sollen u.a. Unterstützung 

in allen Lebensabschnitten bei der Wohnungssuche (z.B. durch das Angebot sog. Wohnbefähigungskurse) und 

Wohnungswechseln (Vermeidung von Unter- und Fehlbelegungen) sowie bei der Vermittlung von Wohnbaupro-

jekten und Baugemeinschaften geben. 

• Förderung und Schaffung von Wohnformen und Betreuungsangeboten für 
spezifische	Wohnbedarfe
Eine hohe Nachfrage besteht nach Wohnformen, die eine spezifische Betreuung ermöglichen. Entsprechend ist 

geeigneter Wohnraum mit Beratungsangebot z.B. für Suchtabhängige, Haftentlassene, psychisch Kranke oder 

Obdachlose bereitzustellen. Eine Verbesserung des Hilfsangebotes stellt die seit Mitte 2018 erfolgte getrennte 

Unterbringung von obdachlosen Männern in der Johannes-Rösle-Straße im Rosenauviertel und von obdach-

losen Frauen in Pfersee (Stadtberger Straße) dar. Erforderlich ist von städtischer Seite die langfristige Anmietung 

von Gebäuden oder der Erwerb ungenutzter Immobilien.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, 

des bürgerschaftlichen Engagements und der 

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.2.1.2 Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und 

Nutzungsstruktur

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

   Zukunftsleitlinien

• S4.2 Chancengleichheit für alle herstellen

• S5.1 Armut und Existenznot vorbeugen

• S5.2 Menschen in besonderen Lebenslagen 

unterstützen

• W5.1 vielfältige soziale Wohnformen und  

bezahlbaren Wohnraum ermöglichen

• W5.2 nachhaltige Flächennutzung und Boden-

management verwirklichen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Umsetzung und Verstetigung der 'Offensive Wohnraum Augsburg' (BER/17/00735)

 Ziel der 'Offensive' ist die Verbesserung und Stabilisierung der Wohnsituation für alle Bevölkerungsteile in 

Augsburg. Unter ihrem Dach werden intersektoral Zielsetzungen und Maßnahmen koordiniert (Neue Bau- 

und Wohnflächen, kommunaler Wohnungsbau, Optimierung vorhandener Wohnressourcen, Wohneigen-

tumsbildung, Wohnen in besonderen Lebenslagen). Die unterschiedlichen Maßnahmen (u.a. Mietspiegel, 

Familienförderung bei der Vergabe von Wohnbauflächen, Zielvorgaben für geförderten Wohnungsbau in 

Bebauungsplänen) sind fortzuführen und weiter auszubauen.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die Kosten für Wohnraum und die Bodenpreise sind in Augsburg in den letzten Jahren zum Teil deut-
lich gestiegen. Gleichzeitig sinken die Wohnraumbestände, die sich im Eigentum der öffentlichen 
Hand befinden. Um einerseits bezahlbares Wohnen für alle dauerhaft gewährleisten zu können und 
dieses andererseits auch räumlich im Sinne der sozialen Durchmischung beeinflussen zu können, 
bedarf es einer bewussteren Ausrichtung des Wohnungsangebots am Gemeinwohl. 

Die öffentliche Hand kann hier eine besondere Steuerungsfunktion einnehmen. Die 'Offensive Wohn-
raum Augsburg' der Stadt Augsburg belegt die hohe Bedeutung, die dem von kommunaler Seite 
beigemessen wird. Durch die Einführung des Mietspiegels 2017 wurde zudem die Grundlage für eine 
Mietpreisbremse geschaffen.

Stärkung der Gemeinwohlorientierung am Wohnungsmarkt

.12.5B

Wohnungsbestände der WBG am Drei-Auen-Platz, Oberhausen
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Einkommensorientierte Vergabe stadteigener Wohnbaugrundstücke im Bärenkeller, in der Firnha-
berau und in der St.-Antons-Siedlung (BSV/17/00871)

 In den Baugebieten nördlich des Holzweges, an der Schillstraße sowie westlich der Wernhüter Straße sind 

über eine Kaufpreisminderung / Vergabe in Erbbaurecht Haushalte mit mittlerem und niedrigem Einkom-

men zu unterstützen, um aufgrund steigender Immobilien- und Grundstückspreise nicht von der Eigen-

tumsbildung in Augsburg ausgeschlossen zu werden. Um berücksichtigt zu werden, müssen bestimmte 

Vergabekriterien erfüllt werden (z.B. Einkommens- und Vermögensobergrenzen, Anzahl der Kinder).

 • Überplanung der 'Weltwiese' in Kriegshaber (BER/17/00735)

 Der Sanierungsbedarf des Gebäudebestands in der Carl-Schurz-Straße erfordert eine Überplanung des Be-

reichs Centerville Nord / 'Weltwiese'. Durch Abbruch und Neubau sowie eine zusätzliche Nachverdichtung 

können das Wohnumfeld verbessert, Grün- und Freiflächen neu gestaltet und besser an den Reesepark 

angebunden werden sowie zusätzlich 160 geförderte Wohneinheiten entstehen.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Schaffung der Grundlagen für eine sozial gerechte Bodennutzung 
Zur Sicherstellung und Stärkung von gefördertem und 'bezahlbaren' Wohnungsbau sind konkrete Flächen und 

Quoten für geförderten bzw. preisgebundenen Wohnraum sowie gemeinnütziges / genossenschaftliches Woh-

nen über Bebauungspläne bzw. städtebauliche Verträge / Kaufverträge verbindlich festzulegen. Eine ausreichen-

de Flächenreserve in kommunaler Hand (Liegenschaftsportfolio) und der kommunale Erwerb geeigneter Flächen 

vor der Baulandausweisung schafft die Möglichkeit der prioritären Veräußerung von Flächen an besondere Be-

darfsgruppen (z.B. Familien, Baugenossenschaften). Die kommunalen 'Richtlinien für die Vergabe und Förde-

rung stadteigener Wohnbaugrundstücke für selbstgenutztes Wohneigentum für niedrige und mittlere Einkom-

men' sind in ausgewählten Baugebieten umzusetzen und im Bedarfsfall auf weitere Baugebiete auszuweiten. 

Auch der Verkauf von Flächen in Erbpacht mit sozialen Bindungen an berechtigte Einzelpersonen und Gemein-

schaften ist vermehrt anzustreben. Eine wichtige Voraussetzung dafür ist auch, den kommunalen Bestand an 

Erbbaurechten quantitativ zu sichern. Die Einführung und Fortschreibung des Augsburger Mietspiegels trägt 

dazu bei, die Preisentwicklung auf dem Wohnungsmarkt zu beobachten, und stellt die Grundlage dar für preis-

dämpfende Maßnahmen. Bei der Durchsetzung einer sozial gerechten Bodennutzung wird die Stadt Augsburg 

selbstbewusst auftreten und mit Nachdruck handeln.

• Stärkung der öffentlichen Hand als Akteur am Wohnungsmarkt
Gemeinnützige staatliche und kommunale Wohnungsbaugesellschaften sowie die Stadt können als Anbie-

ter auf dem Wohnungsmarkt die Vergabe von Wohnraum nach Einkommenskriterien oder nach besonderen  

Lebenslagen selbst bestimmen. Sie leisten damit einen unverzichtbaren Beitrag bei der Versorgung mit Wohn-

raum für alle. Sie sind daher verstärkt bei der Vergabe von Baugrundstücken, der Errichtung von Wohnraum und 

der Wohnraumverwaltung zu unterstützen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, des 

bürgerschaftlichen Engagements und der  

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens

• 2.2.1.1 Entwicklung eines ausgewogenen 

Stadtraumes

• 2.7.1.3 Optimierung der Rahmenbedingungen 

und Arbeitsplatzangebote für alle Bevölke-

rungsgruppen

   Zukunftsleitlinien

• S5.3 Familien stärken

• W2.4 gerechte Bildung von Eigentum (und 

Vermögen) für alle fördern, dieses schützen 

sowie seinen ökologischen und sozialen  

Gebrauch sichern

• W4.2 kommunale Finanzkraft und Besitz  

erhalten und stärken

• W5.1 vielfältige soziale Wohnformen und  

bezahlbaren Wohnraum ermöglichen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Überarbeitung des 'Beschlusses zur Anwendung des Instruments des städtebaulichen Vertrages' 
(BSV/19/02847)

 Die aus den 1990er Jahren stammenden Beschlüsse zur Konkretisierung der Regelungsinhalte in städte-

baulichen Verträgen nach dem Baugesetzbuch (BauGB) sind zu überarbeiten und insbesondere um so-

ziale Kriterien zur Deckung des Wohnbedarfs von Bevölkerungsgruppen mit besonderen Wohnraumver-

sorgungsproblemen sowie zum Erwerb angemessenen Wohnraums durch einkommensschwächere und  

weniger begüterte Personen der örtlichen Bevölkerung zu ergänzen. Die Durchsetzung mit der Bauleitpla-

nung verfolgter bodenpolitischer Zielsetzungen und sinnvoller städtebaulicher Zwecksetzungen kann auf 

diese Weise wirkungsvoll befördert werden. 

 • Neubau von 600 zusätzlichen Wohneinheiten und Stärkung der Wohnbaugruppe Augsburg (WBG) 
(BER/19/02794)

 Zur Entlastung des Wohnungsmarktes und Stärkung der kommunalen Steuerung bei der Deckung der 

Nachfrage nach gefördertem Wohnraum ist die Wohnbaugruppe Augsburg (WBG) mit dem Neubau von 

insgesamt 600 zusätzlichen Wohneinheiten im Stadtgebiet beauftragt worden. Die Umsetzung des Baupro-

gramms orientiert sich zunächst an einer Kenngröße von ca. 100 realisierten Wohneinheiten pro Jahr bis zu 

Beginn der 2020er Jahre. In diesem Zusammenhang ist auch eine Vergrößerung der Unternehmenszentrale 

und eine Standortverlagerung in einen Neubau an der Bürgermeister-Ackermann-Straße umzusetzen, um 

eine weitere perspektivische Aufstockung des Wohnungsbestandes zu stemmen.  Durch Verlagerung und 

Zusammenführung können allein an den bisherigen Standorten der WBG in der Rosenau- und Schillstraße 

zusätzlich 120 Wohneinheiten realisiert werden.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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3
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Das Wohnraumangebot in den Stadtteilen und Quartieren der Stadt Augsburg ist sehr vielfältig. Es 
reicht vom Einfamilienhaus in dörflicher Umgebung bis zum Mehrfamilienhaus im urbanen Umfeld, 
vom Neubau bis zum denkmalgeschützten Altbau. 

Das Wohnumfeld ist einem kontinuierlichen Wandel durch sich verändernde Nutzungen und Einzel-
handelsangebote, durch bauliche Alterungs- und Abnutzungsprozesse, durch Nachverdichtung, An-
passungen der Verkehrsführung usw. ausgesetzt. Gleichzeitig zeichnen sich neue qualitative Anfor-
derungen an den Bestand ab. Barrierefreiheit, Parkraum für Autos und Fahrräder, die Ausstattung mit 
Grünflächen, Breitbandversorgung oder smarte Infrastruktur mit Ladestationen für Elektromobilität 
sind Stichworte hierfür. 

Die qualitative Anpassung und Weiterentwicklung des Wohnumfeldes an sich ändernde Rahmen-
bedingungen und die klimafreundliche und barrierefreie Sanierung der Gebäude bleibt daher eine 
zentrale Herausforderung für die weitere Stadtentwicklung.

Qualitative Weiterentwicklung des Wohnumfeldes

.12.5B
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Spielplatz im Reesepark, Kriegshaber
Quelle: Christian Käßmaier, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Umsetzung des Integrierten Stadtteilentwicklungskonzepts (ISEK) für die Jakobervorstadt 
(BSV/19/02977)

 Das ISEK für die Jakobervorstadt ist umzusetzen. Neben der Beseitigung verkehrlicher und ökonomischer 

Missstände ist in diesem innerstädtischen und hochverdichteten Quartier insbesondere auf eine Verbesse-

rung des Wohnumfelds sowie ökologischer, stadtklimatischer und sozialer Belange hinzuwirken.

 • Verbesserung des Wohnumfelds und Aufwertung des Gebäudebestands in Lechhausen Süd
 Die Baustrukturen im Bereich um die Curtius- und Euler-Chelpin-Straße in Lechhausen weisen in städtebau-

licher und sozialer Hinsicht Defizite auf. Zur Attraktivitätssteigerung dieses Wohnquartiers sind im Rahmen  

eines zu erarbeitenden integrierten Stadtteilentwicklungskonzepts (ISEK) neben der Sanierung des Gebäu-

debestandes insbesondere Frei-, Grün- und Bewegungsräume zu qualifizieren sowie die Zugänglichkeit 

zum Lech zu verbessern.

 • Verbesserung des Wohnumfelds und Aufwertung des Gebäudebestands im Univiertel Nord
 Der Bereich Blériot-, Zeppelin- und Lilienthalstraße zeigt einen für ältere Großwohnsiedlungen typischen 

Sanierungsbedarf. Neben einer energetischen und gestalterischen Verbesserung der Gebäudesubstanz, der 

Anpassung von Wohnungsgrundrissen und der Neugestaltung von Erdgeschosszonen sind schwerpunkt-

mäßig auch der öffentliche Raum sowie Grün- und Freiflächen attraktiver zu entwickeln, das subjektive 

Sicherheitsempfinden zu erhöhen und die soziale Integration der Bewohnerschaft zu stärken. Um eine ab-

gestimmte Planung zu gewährleisten, bietet sich die Erarbeitung eines integrierten Stadtteilentwicklungs-

konzepts (ISEK) an, bei dem auch gegebene Verflechtungen des Quartiers mit seinem weiteren Umfeld 

berücksichtigt werden können (z.B. Nähe zu Universität, Messe, Innovationspark, Stadtwald). 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Schaffung von attraktiven Quartieren mit ansprechendem Wohnumfeld 
Attraktive Quartiere zeichnen sich auch durch ein ansprechendes Wohnumfeld aus. Hierzu sind funktions- 

fähige, wohnortnahe Frei-, Grün- und Bewegungsräume (z.B. Spielplätze), die für alle Altersgruppen Naherho-

lungsmöglichkeiten bieten, sowie sog. Streifräume als nicht-pädagogisierte Erkundungsbereiche für Kinder und 

Jugendliche erforderlich. Zur Erhöhung des Wohnwertes in diesen Gebieten ist zudem eine quartiersorientierte 

Nahversorgung sowie eine angemessene bauliche und soziale Infrastruktur sicherzustellen, um eine fußläufige 

Erreichbarkeit von Gütern und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs zu gewährleisten. Dies gilt gleichermaßen 

bei der Ausweisung von neuen Wohnbauflächen wie bei der Sanierung von Bestandsgebieten oder der Weiter-

entwicklung von (neuen) Ortszentren (z.B. Überwindung der Barrierewirkung der Bgm.-Ackermann-Straße im 

Bereich Supply Center / 'Weltwiese'). Verstärkt in den Fokus sollten dabei auch die Wohngebiete mit Gebäude-

beständen aus den 1960er und 1970er Jahren rücken.

• Förderung vorbildlicher, zukunftsweisender Wohnquartiere 
Zukunftsweisende, digital erschlossene und vernetzte Wohnquartiere, die sich durch ein breit gefächertes und 

vielfältiges Wohnangebot, eine differenzierte Gebäudetypologie (inkl. hoher Bau- und Energiestandards), einen 

intelligenten Zusammenschluss von Serviceangeboten, einen smarten und effizienten Ressourceneinsatz, hohe 

Freiraumqualitäten, wohnortnahe Versorgungsmöglichkeiten und angemessene soziale Infrastruktur auszeich-

nen, sind in Augsburg grundsätzlich anzustreben. Hierzu sind bei der Entwicklung / Umgestaltung insbesondere 

größerer Baugebiete international anerkannte Experten unterschiedlichster Disziplinen einzubeziehen und Wett-

bewerbsverfahren (Wohnumfeld, soziale Aspekte) durchzuführen. Auch andere Beteiligungsformate mit Interes-

sensverbänden und der Stadtbevölkerung sind flankierend nötig. 

• Förderung der Aufwertung von Wohnobjekten 
Um die Eigeninitiative privater Hauseigentümer für die Modernisierung von Wohngebäuden sowie die Einhal-

tung besonderer öko-sozialer und energetischer Standards zu forcieren, sind entsprechende Beratungsangebote 

(z.B. Energiekarawane – Beratung privater Eigentümer zur energetischen Sanierung) sowie Fördermittel (z.B. 

Bayerisches Modernisierungsprogramm) bereitzustellen. Niedrige Energiekosten führen langfristig zu Kosten-

vorteilen und somit zu geringeren Lebenshaltungskosten. Auf die Förderung von barrierefreiem Wohnraum und 

Wohnumfeld ist ein besonderes Augenmerk zu legen. Wohnraum und Wohnquartiere bleiben somit attraktiv 

und langfristig erhalten.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortsspezifischen Identität

• 2.3.4.2 Reduzierung des Energieverbrauchs, 

Ausbau regenerativer Energien und Optimie-

rung des Energiemixes

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Ver-

teilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

   Zukunftsleitlinien

• Ö2.4 Energiebedarf und -verbrauch senken

• Ö5.1 kurze Wege ermöglichen

• S1.1 gesundes Umfeld schaffen

• S3.2 Wohnumfeld stärken

• W5.3 Begegnungs- und Erholungsflächen 

insbesondere im öffentlichen Raum weiter-

entwickeln bzw. schaffen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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– gleichberechtigt, integriert, inklusiv –

B 2.5.2 Soziales

Augsburg, eine Stadt mit ausgewogener 
sozialer Infrastruktur und harmonischem 
gesellschaftlichen Miteinander

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Für alle Lebenslagen und Bedürfnisse der Stadtgesellschaft wird in Augsburg ein dichtes und diffe-
renziertes Betreuungs-, Unterstützungs- und Beratungsangebot staatlicher, kommunaler, kirchlicher 
und gemeinwohlorientierter Träger vorgehalten. Die Stadt beruft sich hierbei auf eine lange Tradition, 
für die das ausgeprägte Stiftungswesen und die Fuggerei stehen. 

Soziale Angebote und Dienstleistungen erfahren durch Zuwanderung und den demographischen 
Wandel sowie aufgrund ihrer regionalen Ausstrahlung allerdings eine immer stärker werdende  
Inanspruchnahme. Ein Beispiel hierfür ist die Auslastung von Pflege- und Betreuungseinrichtungen 
für Seniorinnen und Senioren oder Menschen mit Behinderungen. 

Nötig ist daher ein Ausbau der sozialen Infrastruktur, die sich vorrangig in den Stadtteilzentren und 
Nahversorgungsbereichen konzentriert und zu ihrer Stärkung und Nutzungsvielfalt beitragen soll. Um 
soziale Angebote sinnvoll zu vernetzen und vorhandene Ressourcen, z.B. die Auslastung von Räum-
lichkeiten, optimal zu nutzen, soll auch die Kooperation unterschiedlicher privater und öffentlicher 
Träger gefördert werden. 

Stärkung und Ausbau von sozialer Infrastruktur und Beratungsangeboten

.22.5B

Wohneinrichtung für Menschen mit Behinderung, Herrenbach
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Aufbau eines Interdisziplinären Medizinischen Zentrums für Menschen mit Behinderung (IMZMB)
 Die Einrichtung des IMZMB in unmittelbarer Nähe der neuen Medizinischen Fakultät der Universität ermög-

licht eine vertiefte medizinische Betreuung in Kombination mit der Erforschung innovativer Versorgungs-

formen für Menschen mit Behinderung oder chronischen Einschränkungen. Das IMZMB ist in Forschung 

und Lehre der Medizinischen Fakultät sowie in weitere Aus- und Weiterbildungseinrichtungen einzubinden 

(z.B. Zentrum für interdisziplinäre Gesundheitsforschung). Auch Kooperationen mit sonstigen Betreuungs-

einrichtungen in der Region (z.B. Dominikus-Ringeisen-Werk in Ursberg) sind anzustreben.

 •  Etablierung und Fortführung des Programms 'Gesundheitsregionplus Stadt Augsburg' (BSV/18/01835)

 Das vom Freistaat Bayern geförderte Programm verfolgt das Ziel, die regionale Gesundheitsversorgung, 

Prävention und Gesundheitsförderung auf einem qualitativ hohen Niveau aufrechtzuerhalten sowie Akteure 

im Gesundheitswesen besser miteinander zu vernetzen und mögliche Synergien zu nutzen. Hierzu sind die 

erforderlichen organisatorischen Strukturen zu etablieren sowie Bedarfe und Herausforderungen für die 

gesundheitsbezogene Lebensqualität in Augsburg zu erarbeiten.

 • Dauerhafte Implementierung des 'beTreff' am Helmut-Haller-Platz (BSV/17/01254)

 Der 'betreute Treff für Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten' zielt als Teilbaustein zur Aufwer-

tung des Helmut-Haller-Platzes darauf ab, Betroffenen eine alternative und geschützte Aufenthaltsmöglich-

keit am Oberhauser Bahnhof zu geben. Darüber hinaus bietet er Menschen mit Suchterkrankungen eine 

gewisse Tagesstruktur an und vermittelt Hilfsangebote und Betreuungsmöglichkeiten. Anlaufstelle und  

Beratungsmöglichkeit sind bei gegebenem Bedarf und erfolgreicher Erprobungsphase fortzuführen.

 • Errichtung eines Nachbarschaftszentrums im Bereich Reese Nord (BSV/18/01929)

 Aufgrund der starken Bautätigkeit in der Umgebung und einem hohen Bedarf ist an der Ulmer Straße ein 

Nachbarschaftszentrum zu errichten, das ein Quartiersmanagement, eine Begegnungsstätte für die Bürger-

schaft sowie verschiedene Beratungs- und Betreuungsangebote beinhaltet (z.B. Hausaufgabenbetreuung).

 • Aufbau eines 'Augsburger Hospiz- und Palliativzentrums'
 Zur häuslichen Beratung und Betreuung Sterbender und deren Angehöriger, zur Fortbildung für Ärztinnen, 

Ärzte und Pflegepersonal, zur Erforschung und Entwicklung neuer palliativer Methoden in Zusammenarbeit 

mit dem Universitätsklinikum sowie zur Bereitstellung weiterer stationärer Hospizplätze auch für Kinder ist 

möglichst in Nähe des Medizin Campus ein Hospiz- und Palliativzentrum zu errichten.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Entwicklung und Ausbau von Einrichtungen des Sozial- und Gesundheits- 
wesens	sowie	von	Einrichtungen	für	Pflege	und	Betreuung
Aufgrund der Festlegung Augsburgs als Metropole im Landesentwicklungsprogramm Bayern ist die Gesund-

heitsinfrastruktur auf höchster Versorgungsstufe zu sichern und auszubauen (z.B. durch das zukünftige Universi-

tätsklinikum). Auch Pflege- und Betreuungseinrichtungen (z.B. Hospiz- und Palliativbetreuung) sowie ambulant 

betreute Wohngemeinschaften für Demenz gilt es zu entwickeln. Im Bereich der kommunalen Gesundheitsprä-

vention sind weitere Beratungsangebote wie z.B. das Projekt 'Herzlich Willkommen Kinder', das sich an die 

Eltern Neugeborener adressiert, fortzuführen und die ernährungsbezogene Gesundheitsförderung (z.B. Biostadt 

Augsburg, Bio-Kita-Coaching) auszubauen. Auf Stadtteilebene sind die Rahmenbedingungen für bestehende 

Stadtteilstützpunkte, Mehrgenerationentreffpunkte (MGT) sowie Bürger- bzw. Stadtteilbüros (u.a. Oberhausen, 

Lechhausen, Hochzoll, Hochfeld und Herrenbach) zu verbessern. Einen wichtigen Beitrag zu einer sozialge-

rechten Stadtteilentwicklung könnte die Etablierung von Quartiersmanagern im Kontext städtebaulicher Förder-

programme, insbesondere in 'Fokusgebieten sozialer Intervention', darstellen. Im Stadtteil Oberhausen wird dies 

bereits erfolgreich praktiziert.

• Aufbau, Stärkung und ausgewogene Verteilung von quartiersbezogenen,  
sozialen und kulturellen Treffpunkten und sozialen Netzwerken
Stadtteile und Quartiere benötigen barrierefreie Orte der Begegnung und sozialen Interaktion. Hierzu sind ins-

besondere bereits bestehende soziale Einrichtungen oder Veranstaltungsräume von Glaubensgemeinschaften, 

Vereinen oder sonstigen Trägern zu sichern, stärker für die Stadtteilgesellschaft zu öffnen und auszubauen (z.B. 

das Pfarrheim Herz Jesu in Pfersee, der neue 'Grüne Kranz' in Lechhausen oder der 'Holzerbau' in Hochzoll) bzw. 

neu zu errichten (z.B. in Haunstetten). Darüber hinaus fördern generationengerechte und inklusive Freirauman-

gebote für alle Bevölkerungsgruppen soziale Kontakte. Es sind auch (teil-) öffentliche Plätze und Areale für das 

gesellschaftliche Zusammenkommen und die kulturelle Vermittlungsarbeit und Nutzung zu erschließen und zu 

bespielen ('cultural place making'). Dabei sollen mögliche Synergien gezielt genutzt werden. Quartiersbezogene 

Netzwerke und Einrichtungen zur Zusammenarbeit mit religiösen 'Communities' und Migrantenorganisationen 

sowie sozialräumliche Netzwerke zur urbanen Konfliktprävention sind ebenfalls weiter auszubauen. Einen wich-

tigen Beitrag können dabei auch engagierte Bürgerinnen und Bürger als Freiwillige leisten, deren professionelle 

Begleitung erforderlich ist.

• Stärkung, Ausbau und Vernetzung von sozialen Beratungsangeboten 
Die Stadt verfügt allgemein über eine gute und stadtweite Infrastruktur an Beratungsstellen, sozialen Einrich-

tungen und Diensten. Eine verbesserte Kooperation und Vernetzung schafft Synergien zwischen kommunalen, 

staatlichen, privaten oder kirchlichen Einrichtungen. Insbesondere für bedürftige Bevölkerungsgruppen ist der 

Ausbau von Unterstützungsangeboten bei Behördengängen, Armutsprävention, Schuldnerberatung und Kurse 

zur Verbesserung der Wohnfähigkeit von Mietern voranzutreiben. Weitere Beispiele hierfür sind die Intensivie-

rung der Prävention vor Obdachlosigkeit sowie die Schaffung von Aufenthaltsorten und der Ausbau der Bera-

tungsstrukturen für Menschen mit Suchterkrankung.

•	 Errichtung	von	'Pflege-Stützpunkten'
In Zusammenarbeit zwischen der Stadt Augsburg, dem Bezirk Schwaben und den Pflegekassen sind im ge-

samten Stadtgebiet Pflege-Stützpunkte aufzubauen, die eine neutrale Beratung und Leistungserschließung von 

Angehörigen und Betroffenen anbieten. Diese Einrichtungen sind mit den Seniorinnen und Senioren- und Behin-

dertenberatungsstellen zu vernetzen und idealerweise an Mehrgenerationentreffpunkte (MGT) anzuschließen.

• Anpassung der sozialen Infrastruktur an den demographischen Wandel  
(Alterung der Gesellschaft)
Im Zuge einer immer älter werdenden Bevölkerung entsteht vermehrt Anpassungsbedarf für die unterschied-

lichen hieraus entstehenden Bedürfnisse bei der Wohnraumversorgung (z.B. Wohngemeinschaften, Mehrge-

nerationenwohnen), Nahversorgung und Dienstleistungen (Erreichbarkeit, Qualität), Barrierefreiheit im öffentli-

chen Raum, Mobilität sowie Pflege- und Betreuungseinrichtungen. Hier sind Maßnahmen zur Unterstützung von  

Seniorinnen und Senioren gezielt vorzusehen. Ein Beispiel stellt die Entwicklung / der Ausbau von sog. Quartiers-

stützpunkten in Einzelhandelsbetrieben bzw. der Aufbau von quartiersbezogenen Nachbarschaftshilfestrukturen 

und adaptive Informationssysteme zur Selbstbestimmung dar.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, 

des bürgerschaftlichen Engagements und der 

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortsspezifischen Identität

• 2.6.2.2 Weiterentwicklung und Ausbau des 

kulturellen Angebots

• 2.7.1.3 Optimierung der Rahmenbedingungen 

und Arbeitsplatzangebote für alle Bevölke-

rungsgruppen

   Zukunftsleitlinien

• S1.2 Prävention, Vorsorge und Information 

fördern

• S4.1 Diskriminierung und Barrieren in allen 

Lebensbereichen erkennen und abbauen

• S4.2 Chancengleichheit für alle herstellen

• S5.2 Menschen in besonderen Lebenslagen 

unterstützen

• K1.2 Stadtteile stärken

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die Stadtteile und Quartiere Augsburgs weisen eine insgesamt gute soziale Mischung auf. Die sozio-
kulturelle Vielfalt der Stadt und eine differenzierte Sozialstruktur der Stadtgesellschaft spiegeln sich 
in nahezu allen Quartieren wider. Gesamtstädtisch betrachtet belegen sie einen guten bürgerschaft-
lichen Zusammenhalt. Hierzu tragen auch lebendige Stadtteilinitiativen und ein reges Vereinswesen 
bei, das es zu erhalten und weiter zu fördern gilt.

Vor dem Hintergrund anhaltender Zuwanderung nach Augsburg ist Tendenzen einer sozialen  
Segregation entgegenzuwirken. So sind einerseits auf der Quartiersebene ein überproportional und 
zunehmend hoher Anteil an Bewohnerinnen und Bewohnern mit Migrationshintergrund sowie aus  
bildungsfernen oder einkommensschwachen Schichten auszugleichen, andererseits eine Entwick-
lung von Neubaugebieten, deren Bewohnerschaft durch eine zu homogene Einkommensstruktur 
oder den Zuzug von nur jungen Familien mit Kindern geprägt ist, zu vermeiden. Besonderes Augen-

merk ist auf Quartiere mit einer zunehmenden Alterung der Bevölkerung zu legen.

Gewährleistung einer ausgewogenen sozialen Durchmischung und 
Förderung eines harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders

.22.5B
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Urbanes Gärtnern am Helmut-Haller-Platz, Oberhausen
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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HANDLUNGSSTRATEGIEN

WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

• Förderung einer ausgewogenen, sozialgerechten gesamtstädtischen  
Entwicklung 
Bedingt durch eine hohe Zuwanderung und steigende Miet- und Kaufpreise besteht in einzelnen Stadtteilen die 

Gefahr der Verdrängung bestimmter Bevölkerungsschichten. Während in bestimmten Stadtquartieren einkom-

mensschwache Haushalte überproportional vertreten sind, können andere Quartiere auch durch einen hohen 

Altersdurchschnitt der Einwohnerschaft gefährdet sein. Bei der Weiterentwicklung von Quartieren ist darauf 

zu achten, (neue) Wohnraumangebote gezielt auch an Interessen- und Bedarfsgruppen zu adressieren, die zu 

einer Stabilisierung der Sozialstruktur beitragen (z.B. studentischer Wohnraum in bildungsfernen Quartiers- 

milieus, Mischung von selbstgenutztem Eigentum / Miete). Auch das Vereinswesen, insbesondere in Stadtteilen 

mit hohem sozialen Interventionsbedarf, stärkt deren sozial integrierende Funktion, verhindert gesellschaftliche 

Isolation und ist deshalb gezielt zu unterstützen. Das Netz offener Nachbarschaftszentren mit Einrichtungen wie 

dem Bürgerhaus Pfersee, das zu einem Familienstützpunkt weiterzuentwickeln ist, oder dem Schulcafé Löwen-

eckschule ist weiter auszubauen.

• Verstetigung der integrierten Stadtteil- und Quartiersentwicklung 
Die partizipative Umsetzung von Projekten und Maßnahmen im Rahmen der bestehenden städtebaulichen För-

derprogramme, u.a. 'Soziale Stadt' in Oberhausen, 'Aktive Stadt- und Ortsteilzentren' in Lechhausen, 'Stadtum-

bau West' in Pfersee (z.B. gemeinsame Umgestaltung von öffentlichen Parkanlagen - Urban Gardening) stärkt 

die integrierte Stadtteil- und Quartiersentwicklung. Eine wesentliche Rolle hierbei spielen die Stadtteil- und Quar-

tierszentren, die als Orte der generationenübergreifenden sozialen und kulturellen Begegnung zu entwickeln 

sind. Diese Förderprogramme sind insbesondere in Fokusgebieten sozialer Intervention einzusetzen.

• Unterstützung des Zusammenlebens unterschiedlicher Kulturen
Augsburg ist eine internationale Stadt mit einem hohen Anteil an Ausländern und Menschen mit Migrations-

hintergrund. Aus diesem Grund ist die Stärkung von sozialen und interkulturellen Einrichtungen, Dienstleistun-

gen und gastronomischen Angeboten sowie die Förderung von Veranstaltungen unterschiedlichster kultureller 

Formate (z.B. Kino, Theater, Märkte) voranzutreiben. Auch die Übernahme einer Fachberatungsstelle für Senio-

rinnen und Senioren mit Migrationshintergrund in die Regelförderung der Stadt Augsburg als Maßnahme des 

'Seniorenpolitischen Konzeptes' sowie die Entwicklung von Standards und Konzepten zur Betreuung und Inte-

gration von geflüchteten Menschen fördert die Internationalität der Stadt.

• Weitere Stärkung der Familienfreundlichkeit und Ausbau einer familien- 
gerechten Stadtentwicklung
Im Sinne einer ausgewogenen gesamtstädtischen und familiengerechten Entwicklung ist eine gleichmäßige Ver-

teilung attraktiver, insbesondere für Kinder und Jugendliche nutzbarer öffentlicher Freiräume zu gewährleisten 

(z.B. 'Youfarm', Abenteuerspielplatz Hammerschmiede). Im Rahmen der Umsetzung und Fortschreibung des 

Familienbildungskonzeptes spielt die bedarfsgerechte und wohnortnahe Schaffung von Familienstützpunkten, 

auch in Kooperation mit anderen Angeboten, eine wesentliche Rolle. Eine Weiterentwicklung bzw. ein Ausbau 

von Beratungsstrukturen kann beispielsweise in den Familienstützpunkten Oberhausen und Kriegshaber, Hoch-

zoll und Haunstetten erfolgen. 

 • Erarbeitung und Umsetzung eines Integrationskonzeptes (BSV/18/01584)

 Zur Erfassung und Bündelung bisheriger Maßnahmen und Konzepte, zur Definierung konkreter Handlungs-

bedarfe sowie zur Auswahl geeigneter Ziele und Maßnahmen ist eine abgestimmte Gesamtkonzeption zur 

querschnittsorientierten Integrationsarbeit zu erarbeiten.

 • Unterstützung der Vereinsgründung für eine Freiwillige Feuerwehr in Lechhausen (BSV/17/00875; 

BSV/19/03201)

 Neben den originären Aufgaben, bei Bränden, Unfällen, Überschwemmungen oder ähnlichen Ereignissen 

Hilfe zu leisten, sind die Freiwilligen Feuerwehren als Vereine auch lebendige und sozial stabilisierende 

Treffpunkte in den Stadtteilen. Zudem leisten sie im Bereich Prävention wichtige Bildungsarbeit (z.B. Erste-

Hilfe-Kurse), fördern bürgerschaftliches Engagement (insbesondere auch bei Jugendlichen), bereichern das 

Stadtteilleben und stärken die lokale Identifikation (z.B. bei festlichen Umzügen). Speziell auch aus dieser 

Perspektive sind die Gründung einer Freiwilligen Feuerwehr in Augsburgs bevölkerungsreichstem Stadtteil 

zu unterstützen sowie organisatorische und finanzielle Ressourcen beizusteuern.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, 

des bürgerschaftlichen Engagements und der 

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.2.1.2 Erhalt der kleinteiligen Siedlungs- und 

Nutzungsstruktur

• 2.2.2.2 Sicherung und Qualifizierung der Stadt-

teil- und Nahversorgungszentren

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortsspezifischen Identität

   Zukunftsleitlinien

• S2.4 Bildungs- und Erfahrungsräume weiter-

entwickeln bzw. schaffen

• S5.3 Familien stärken

• K1.1 Heimat für alle ermöglichen

• K1.2 Stadtteile stärken

• K4.2 Initiativen und Vereine fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Wohnen und 
Soziales ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs.

Die Planaussagen veranschaulichen das breite Spektrum an Maßnahmen zur Optimierung und  
Gewährleistung einer Wohnraumversorgung für alle Bevölkerungsteile. Dargestellt werden wesent-
liche Wohnbauflächenpotentiale: durch Nachverdichtung bzw. auf Konversionsflächen wie im Reese 
Park in Kriegshaber, durch Arrondierung von Ortsrändern (z.B. im Bärenkeller) sowie durch eine be-
hutsame Neuerschließung im Außenbereich in Haunstetten Südwest. Darüber hinaus befinden sich 
südlich von Göggingen und südlich von Inningen langfristige Siedlungspotentiale. Zugleich werden 
beispielhaft Projekte zur sozialen Durchmischung (z.B. in Sheridan Nordwest), für eine einkommens-
orientierte Förderung von Wohnraum (z.B. in Reese Nord), zur Schaffung von Wohnungsangeboten 
für besondere Bedarfe (z.B. in Oberhausen), zur privilegierten Vergabe stadteigener Wohnbaugrund-
stücke (z.B. in der Firnhaberau) sowie zur Verbesserung des Wohnumfelds (z.B. im Universitätsviertel 
Nord) benannt, um gewünschte wohnungspolitische Zielsetzungen zu erreichen. Maßstab hierbei ist 
eine sozial ausgewogene Wohnraumversorgung auf gesamtstädtischer Ebene.

Halbkreisförmig um die Innenstadt finden sich Bereiche, wo in besonderem Maße sozialräumliche 
Maßnahmen fortzuführen bzw. zu ergreifen sind. Von herausragender Bedeutung für die gesund-
heitsbezogene Infrastruktur ist das neue Universitätsklinikum mit seinem Umfeld.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 5: Wohnen und Soziales - Ziele und Projekte

Wohnen

Soziales

Entwicklung wesentlicher Wohnquartiere
(kurz-, mittel- und langfristig):

Reserveflächen für  langfristige Siedlungspotenziale

Ausbau Universitätsklinikum und 
Entwicklung Medizin-Campus mit IMZMB
und Palliativzentrum
Ausbau sozialer Infrastruktur und 
Stabilisierung Sozialstruktur

Privilegierte Vergabe stadteigener Wohnbaugrundstücke

Realisierung sozial durchmischter Wohnbauquartiere

Realisierung von Wohnbauprojekten für Menschen mit Behinderung

Umsetzung ISEK Jakobervorstadt

Aktivierung neuer Wohnraumpotenziale in Haunstetten

Verbesserung des Wohnumfeldes
im Univiertel Nord

Verbesserung des Wohnumfeldes
in Lechhausen Süd
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Errichtung von geförderten Wohnungen in Reese Nord
Realisierung von "einfachen Wohnungen"
in der Äußeren Uferstraße

;7 Überplanung und Nachverdichtung der "Weltwiese"
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Projekte sozialer Infrastruktur:

Vereinsgründung Freiwillige 
Feuerwehr Lechhausen

Stadtgrenze

Aufwertung Helmut-Haller-Platz mit "beTreff"

Errichtung eines Nachbarschaftszentrums

;1
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Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung
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Stand: 15.11.2019
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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Bildung und Kultur
'Augsburg ist kreativ'

THEMENBEREICHE

2.6
BILDUNG

KULTUR

Das Handlungsfeld 'Bildung' setzt sich mit den Einrichtungen und Formaten einer angestrebten aus-
gewogenen Bildungsinfrastruktur zur Förderung der Bildungsteilhabe auseinander.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Kinder und Jugendliche / Schulen / Kindertagesstätten und Krippen / integrierte schulische und  
außerschulische Bildungsprojekte / formale, nonformale und informelle Bildung / Bildung für nachhal-
tige Entwicklung und Umweltbildung / lebenslanges Lernen

Das Handlungsfeld 'Kultur' setzt die Sicherung des großen historisch-baulichen Erbes in spannungs-
volle Beziehung zu tradierten und zeitgenössischen, zu urbanen und quartiersbezogenen Kunst- und 
Kulturorten.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Denkmalschutz und Denkmalpflege / Museen, Theater und sonstige Veranstaltungsorte / sakrale und 
industrielle Baukultur / Freie Kunst- und Kulturszene / Pop- und Szenekultur / Vielfalt der Kulturen / 
Frieden und Religion

B

205

Stadtbücherei Augsburg, Innenstadt
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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SWOT-ANALYSE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 6: Bildung und Kultur - Bestand und Analyse

Universität Augsburg

Hochschule Augsburg

Einrichtungen der Berufsbildung
Volkshochschule

Schwerpunkt Potenzial UNESCO-Weltkulturerbe

Bildung

Kultur
Altstadtensemble mit hoher Konzentration 
von Baudenkmälern, Museen und Kultureinrichtungen

geringe Chance auf Bildungsteilhabe (2012)
(Bildungsindex)

Bibliothek/ Archiv
Stadtbücherei/ Stadtteilbücherei

Umweltbildung

Bildungshaus Schule/ Familienstützpunkt an Schulen

Gymnasium

schwierige soziale Lage (2016)
(Sozialindex Teilindex Jugendliche)

Rathaus und Perlach
Dom und Fronhof
St. Ulrich und Afra
Fuggerei
Kunstsammlungen Augsburg

Naturmuseum und Planetarium
Puppenkiste
Kresslesmühle

wichtige Bauensembles

Wichtige Hauptverkehrsstraßen
Landwirtschaftliche Flächen

Wohnbau- und gemischte Bauflächen

Stadtgrenze

Nachrichtliche Informationen 
aus dem Flächennutzungsplan

Gewerbliche Bauflächen und sonstige Siedlungsflächen
Grün-, Frei- und Waldflächen

Wasserflächen
Flächen für Bahnanlagen

Bürgertreff/ Bürgerhaus

Weiterführende Schulen im Umland

Profilschulen
Inklusionsschulen

Bildungscluster

erhöhter kommunaler Aufmerksamkeitsbedarf
für Kinder und Jugendliche

wichtige Museen

Kulturcluster

Sanierung Theater

";9

&UD

Altstadtensemble mit hoher Konzentration
von Bildungseinrichtungen
herausragende Bildungsstandorte

herausragende Kulturstandorte
AKS-Gelände
mit Textilmuseum, Stadtarchiv und Stadtarchäologie
Gaswerk

";;
;!M

weitere Spielstätten

²²³

Auswahl:

Potenzial UNESCO-Weltkulturerbe (Bachläufe)

&SHVD
&BBD
&GD
&PD
&ID
&SHBD
&SWD
&BSD
&BD
&BWUD

&SHD

Theater/ Freilichtbühne

Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung

Kilometer
0 1 2 30,5

Stand: 15.11.2019

PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Umfangreiches und differenziertes Bildungs-
angebot

+ Umfangreiche Angebote von Kindertages-
stätten und Krippen 

+ Vielzahl kooperativer und integrierter schuli-
scher und außerschulischer Bildungsprojekte

+ Bildungsangebote zu Nachhaltigkeit und  
Umweltschutz

+ Gezielte Sprachförderung in Übergangs-
klassen

+ Erbe der Industriekultur
+ Schutz des baulichen Erbes
+ Kunst- und Kulturstadt Augsburg
+ Ausgeprägte Museenlandschaft
+ Bücherei- und Archivwesen 
+ Breite Theater- und Musiklandschaft
+ Augsburg als Musik- und Festivalstandort
+ Friedensstadt Augsburg / konfessionelle  

Parität

– Schulsanierungsbedarf
– Unzureichende Bildungsteilhabe und  

berufliche Qualifizierung
– Weiterentwicklungsbedarf der offenen 

Jugendarbeit
– Investitionsstau im Kulturbereich 
– Geringe kulturelle Angebote in einzelnen 

Stadtteilen
– Wenige zeitgenössische Themen in Kunst 

und Kultur

(+) Beteiligung von Jugendlichen an städti-
schen Entscheidungsprozessen

(+) Ausbau von quartiersbezogenen Bildungs-
landschaften

(+) Entwicklung eines Umweltbildungs- 
zentrums (UBZ) 

(+) Förderung und Vernetzung formaler und 
informeller Bildung

(+) Weitere Sichtbarmachung des römischen 
und des reichsstädtischen Erbes 

(+) Schutz und Pflege von Wasserbau und 
Wasserkraft, Trinkwasser und Brunnen-
kunst - UNESCO-Weltkulturerbestätte

(+) Stärkung des Theaters als drittes  
bayrisches Staatstheater

(+) Weiterentwicklung und Neuausrichtung 
von Kulturstandorten

(+) Entwicklung besonderer 'Bildungskultu- 
reller Standorte'

(–) Modernisierungsbedarf bei zeitgenössi-
schen Kunst- und Kulturthemen 

(–) Verlust an Orten und Räumen für die freie 
Kunst- und Kulturszene

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet. Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und der Erkenntnisse der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele 
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Bildung und Kultur' sind:

Augsburg
… baut sein breites schulisches, vor- und außerschulisches sowie sein kulturelles Bildungs- 

angebot weiter aus
… setzt die notwendige Erneuerung schulischer und kultureller Einrichtungen konsequent um
… unterstützt die Entwicklung öffentlicher Aktionsräume für alle Altersgruppen und Milieus
… baut Kinderbetreuungsangebote für alle Altersgruppen weiter aus
… fördert milieuorientiert den Zugang zu formaler und non-formaler Bildung
… schützt und kommuniziert sein besonderes historisches Erbe
… begreift das Thema 'Historische Wasserwirtschaft Augsburg' als besonders schützenswertes 

historisches Erbe
… mindert den Investitionsstau bei kulturellen Einrichtungen
… profiliert sich weiter als vielfältige Kunst- und Kulturstadt
… unterstützt finanziell und beratend die Umsetzung von künstlerischen und kulturellen Prozessen 

auch in den Stadtteilen
… verstärkt bewusst das Setzen zeitgenössischer, künstlerischer Impulse 
… schafft ein Spannungsverhältnis zwischen Alt und Neu in der stark historisch geprägten Stadt.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Stärkung der Bildungsinfrastruktur und -teilhabe sowie Entwicklung quartiersbezogener   
    Bildungslandschaften

2. Vernetzung von Bildungseinrichtungen und -angeboten sowie Ausbau eines Bildungs-      
    managements

1. Sicherung und Vermittlung des historischen Erbes

2. Weiterentwicklung und Ausbau des kulturellen Angebots
 

BILDUNG

KULTUR

Ehemaliges Gaswerk, Oberhausen 
Quelle: Manuela Wagner, Stadtplanungsamt Augsburg
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– gestaltend, kooperativ, zugänglich –

B 2.6.1 Bildung

Augsburg, eine Stadt mit umfangreichen,  
bedarfsorientierten Bildungsangeboten 
für alle Bevölkerungsgruppen

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Eine gute Bildung und ein guter Zugang zu Bildungseinrichtungen und -angeboten sind wesentliche 
Grundbedingungen für ein selbstbestimmtes Leben. Dabei reicht der Fokus von der frühkindlichen 
Betreuung über die Schul- und Berufsausbildung sowie die Familienbildung bis hin zur berufsbeglei-
tenden Weiterqualifizierung und lebenslangen Fortbildung. 

Eine wichtige Voraussetzung hierfür ist die Umsetzung eines umfassenden Investitionsprogramms 
zur Behebung des bei vielen städtischen Bildungseinrichtungen vorhandenen Sanierungsstaus. 

Modernisierung und Neubau werden auch dazu genutzt, Bildungsstandorte wie Schulen institutionell 
zu öffnen und in Kooperation mit weiteren Trägern zu quartiersorientierten und inklusiven Bildungs-
landschaften sowie zu sozialen Treffpunkten mit niederschwelligen Angeboten zu entwickeln. 

Im besonderen Fokus steht, die Bildungsinfrastruktur in Gebieten mit hohem sozialen Interventions-
bedarf zu stärken.

Stärkung der Bildungsinfrastruktur und -teilhabe sowie Entwicklung  
quartiersbezogener Bildungslandschaften 

.12.6B

Drei-Auen-Bildungshaus, Oberhausen
Quelle: Manuela Wagner, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

 • Prüfung eines Realschulstandortes im Augsburger Nordosten
 Aufgrund des hohen Bedarfs ist ein zusätzlicher Standort für eine Realschule im Augsburger Nordosten zu 

prüfen. Durch seine angrenzende Lage an Lechhausen und die Firnhaberau und der guten Erreichbarkeit 

erscheint der Bereich im Süden der Hammerschmiede in der Nähe des Nahversorgungszentrums als geeig-

net.

 • Realisierung eines Bildungs- und Begegnungs-Campus an der Johann-Strauß-Grundschule
 Im Zuge des erforderlichen Neubaus der Johann-Strauß-Schule in Haunstetten ist diese zu einem Bildungs- 

und Begegnungs-Campus weiterzuentwickeln. Dadurch wird zugleich ein Angebot für künftige Bewohne-

rinnen und Bewohner der geplanten Stadterweiterung in Haunstetten Südwest geschaffen.

 • Bau des 'Umweltbildungszentrums' (UBZ) (BSV/18/01709)

 Als zentrale Anlaufstelle für die Vermittlung von Nachhaltigkeit und als interdisziplinäres Erlebnislabor für 

die Gestaltung einer ökologisch und sozial zukunftsfähigen Stadtgesellschaft ist das UBZ energieeffizient 

und unter Verwendung nachhaltiger Materialien zu errichten. Durch seinen Standort im Umfeld von Botani-

schem und Zoologischem Garten sowie der Handwerkskammer (HWK) Schwaben wird die Schnittstellen-

funktion zu Natur- und Umweltverbänden, aber auch dem Handwerk unterstützt, ein neuer Treffpunkt und 

Lernort für die Stadtgesellschaft geschaffen und der Cluster Umweltbildung in diesem Bereich gestärkt.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Ausbau, Sanierung und Aufwertung von öffentlichen Schulen, Jugend- und 
Bildungseinrichtungen
Zahlreiche öffentliche Bildungseinrichtungen sind sanierungsbedürftig. Durch die Umsetzung des Schulsanie-

rungsprogramms und die Fortsetzung der Aufwertung von Schulsportanlagen ist der Sanierungsstau zu be-

heben. Dabei ist der 'Bildungshausansatz' besonders zu berücksichtigen. Weiter ist auch das Angebot in den 

einzelnen Bildungseinrichtungen (u.a. Mittagsbetreuung, Ganztagsbetreuung) zu verbessern und neue Schul-

standorte abhängig von Bildungsstandard und Bevölkerungsentwicklung zu prüfen (z.B. weiterführende Schulen 

im Nordwesten und in Haunstetten). Zudem ist die Sanierung der Jugendhäuser voranzutreiben.

• Bedarfsorientierter Ausbau von Kinderbetreuungsangeboten 
Angesichts der hohen Bevölkerungsdynamik stellt eine 'Task force' den bedarfsgerechten Ausbau und die Wei-

terentwicklung von Krippe, Kita und Hort sowie Betreuungsangeboten sicher. Ein besonderes Augenmerk ist 

hierbei auf den Abbau des Fachkräftemangels im Betreuungsbereich zu legen.

• Multifunktionale Aufwertung des öffentlichen Raums als Bildungsort, für die 
kulturelle Vermittlung sowie zur Förderung von Bewegung und Sporterziehung
Die Verbesserung der Nutzbarkeit für Kinder, Jugendliche, Familien, Seniorinnen und Senioren und Menschen 

mit Behinderung stärkt auch den öffentlichen Raum in seiner Funktion als Bildungsort. Zugleich stellen vor dem 

Hintergrund eines zunehmend digital beeinflussten Freizeitverhaltens Bewegungsbildung und Sporterziehung 

wichtige Bildungsaufgaben dar. Hierbei sind in Kooperation mit den entsprechenden Nutzergruppen passende 

Konzeptionen zu entwickeln. Eine besondere Möglichkeit bieten außerhalb der Schulzeit geöffnete Schulhöfe 

und Schulsportanlagen. Einerseits wird dadurch die Nutzungsintensität dieser Einrichtungen erhöht, anderer-

seits werden Freizeitmöglichkeiten insbesondere für Kinder und Jugendliche erweitert. Weitere Synergien erge-

ben sich durch (temporäre) kulturelle Aktivitäten auf solchen Flächen. Mit der Neukonzeption des Sportzentrums 

am Meierweg entsteht eine polyfunktionale Sport- und Begegnungsstätte, die neben der Nutzung durch Vereine 

und Schulen einen multifunktionalen Kinder- und Jugendtreff für Oberhausen darstellt.

• Ausbau von quartiersbezogenen Bildungslandschaften und -angeboten
Durch den Ausbau von quartiersbezogenen Bildungslandschaften unter Beachtung inklusiver Bedürfnisse (u.a. 

inhaltliche und räumliche Weiterentwicklung von Bildungshäusern, Ausbau und Weiterentwicklung von Schu-

len zu quartiersorientierten Bildungshäusern und Begegnungsorten, Stärkung des bürgerschaftlichen Engage-

ments  als Bildungsakteur) kann das ganztägige Bildungsspektrum in den Quartieren erweitert werden. Auch die  

Öffnung von Schulen für die Erwachsenenbildung als 'Bildungshäuser für alle' erhöht das Bildungsangebot. Bei 

der Gestaltung von Bildungslandschaften und -angeboten ist auch auf eine verstärkte Einbindung von Hoch-

schulen, Archivwesen, Wissenschaft und Forschung sowie weiteren Bildungsträgern zu achten. 

• Förderung von Bildungsangeboten zu den Themen Nachhaltigkeit, Umwelt, 
Natur- und Artenschutz, Klima, Konsum, Kultur und Digitalisierung 
Das geplante Umweltbildungszentrum, das Forstmuseum Waldpavillon sowie das 'Öko-Schulprogramm' stärken 

das Bewusstsein für umwelt- und gesellschaftspolitische Vorgaben und somit für eine nachhaltige Entwicklung. 

Sie bilden einen besonderen Schwerpunkt der Bildungsarbeit in der Umweltstadt Augsburg. Großer Aufmerk-

samkeit bedarf auch die Bewusstseinsstärkung zu den Themen Abfallvermeidung und Recycling sowie die Kom-

munizierung bereits vorhandener Angebote (z.B. Kampagne 'Augsburg, sauber ist in'). Vor dem Hintergrund der 

vielkulturellen Prägung Augsburgs ist verstärkt auch das Angebot von Kultureinrichtungen zu vermitteln und 

deren weitere institutionelle Öffnung anzustoßen. Um die Chancen der Digitalisierung nutzen zu können, sind 

außerdem im Sinne der 'digitalen Inklusion' Bildungsangebote für breite Bevölkerungsschichten vorzusehen.

• Ganzheitliche Schulentwicklungsplanung zur jugendgerechten Integration 
von schulischer und non-formaler / informeller Bildung
Eine ganzheitliche Schulentwicklung wird als partizipativer Prozess, der Bildungsakteure (Pädagoginnen und Päda- 

gogen aus Schule und nichtschulischen Institutionen, Schülerinnen und Schüler, Eltern etc.) gezielt anspricht, 

angelegt. Ziel ist, Bildungsprozesse so zu gestalten, dass junge Menschen ihre Fähigkeiten entdecken, nutzen und 

umsetzen können. Grundlage sind ein enges Bildungsnetzwerk sowie anregende und fördernde Bildungsräume. 

Dieses soll unter anderem über Bildungskonferenzen und ein Bildungsmonitoring geschehen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, 

des bürgerschaftlichen Engagements und der 

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

• 2.4.1.1 Weiterentwicklung von Grün- und 

Parkanlagen und Stärkung ihrer multifunktio-

nalen Nutzung

• 2.5.2.1 Stärkung und Ausbau von sozialer  

Infrastruktur und Beratungsangeboten

   Zukunftsleitlinien

• S2.2 schulische und außerschulische Bildung 

vernetzen und gemeinsam verantworten

• S2.3 soziale, ökologische, wirtschaftliche, 

kulturelle und politische Bildung stärken

• S2.4 Bildungs- und Erfahrungsräume weiter-

entwickeln bzw. schaffen

• S4.3 Bildungsteilhabe aller fördern

• K3.5 Kreativität und Begabung in allen  

Bereichen fördern und nutzen

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

2 Vernetzung von Bildungseinrichtungen und -angeboten / Ausbau eines 
Bildungsmanagements

Augsburg weist ein sehr umfangreiches und differenziertes Bildungsangebot auf, das neben den 
klassischen Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen Profileinrichtungen, wie Inklusions- oder 
Sportschulen, spezielle Fördereinrichtungen und Berufsschulen, berufsbegleitende Formate für 
Fortbildung und Fernstudium, die Volkshochschule, die Stadtbücherei sowie Hochschul- und  
Forschungsstandorte und Archive umfasst. 

Eine große Herausforderung besteht in der Zusammenführung der unterschiedlichen Einrichtungen,  
Angebote und Träger zu Bildungslandschaften sowie im Aufbau eines ganzheitlichen Bildungs- 
managements, u.a. zur Förderung gelingender Übergänge von z.B. Kita und Schule, Schule und Beruf 
oder Beruf und Ruhestand.

.12.6B
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Leseinsel Grundschule Kriegshaber 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Präventive Ausrichtung und Vernetzung von Bildungseinrichtungen und 
-angeboten
Neben der Förderung formaler Bildungsprozesse gewinnt die informelle Bildung zunehmend an Bedeutung. So 

ist der Ausbau kooperativer und integrierter schulischer und außerschulischer Bildungs- und Kreativangebote 

sowie von Ganzjahresprojekten und schulartübergreifender Projekte (z.B. 'Kulturkiesel' - Kulturelle Bildung an 

Lech und Wertach, Ausgabe von Bildungsschecks) eine wesentliche Maßnahme. Eine institutionalisierte Ver-

netzung und gemeinsame Verantwortung der Angebote der Schulen, der Erwachsenenbildung, der Jugendhilfe, 

der Kirchen, der Bürgertreffs und weiterer Institutionen (z.B. Lesepaten, Stadtteilmütter, Bildungsmanagement 

Herrenbach) schafft zudem Synergieeffekte. Grundsätzlich ist jedoch zunächst das Bewusstsein für demokra-

tische und gesellschaftliche Werte (u.a. Geschlechtergerechtigkeit, Bereicherung durch Diversität) zu stärken. 

Dies kann beispielsweise auch über die Etablierung von Strukturen und Modellstandorten zur Prävention von 

Extremismus erfolgen.

• Förderung der Bildungszugänge und der Bildungsgerechtigkeit
Hierbei ist insbesondere auf die Förderung von sozial benachteiligten und individuell beeinträchtigten Jugend-

lichen mit Beteiligung ihrer Familien zu achten. Die 'Familie als Ort der Bildung' spielt dabei eine große Rolle 

im Bildungsprozess. Daneben sollte auch die Bildungsgerechtigkeit durch frühe Bildungszugänge sowie inklu-

sive und qualitätssichernde Maßnahmen, die an den Lebenslagen von Familien und Kindern orientiert sind, 

gewährleistet sein. Dazu gehört auch Mehrsprachigkeit und muttersprachige Bildungsangebote zu fördern (z.B. 

bilinguale deutsch-türkische Kita in Oberhausen). Weitere Beispiele für entsprechende Bildungsangebote sind 

die Projekte 'Lesepaten' / 'Lese-Inseln' zur Stärkung der Lesekompetenz an Grundschulen, die Sprachbildung in 

Kitas und Grundschulen, Bildungsinstitutionen als Orte der Familienbildung sowie interkulturelle Angebote für  

Migrantinnen und Migranten an der Abendrealschule.

• Unterstützung und Begleitung beim Übergang in neue Bildungsphasen
Bildung geschieht heutzutage nicht mehr nur in bestimmten Lebensabschnitten, sondern Lernen und Bildung 

ist ein lebenslanger Prozess. Insofern ist es wichtig, sowohl junge Menschen beim Übergang Schule – Beruf, 

z.B. über die Jugendberufsagentur, Angebote wie den Fachtag 'Berufseinstieg', Patenschaften, Kooperationen 

mit der Wirtschaft, Bildungsberatung, unterstützende Aktivitäten wie Ausbildungsaquisiteure sowie Aktionen 

wie den jährlichen Begabungstag des Bildungsbündnisses Augsburg zu fördern als auch ältere Menschen beim 

Übergang vom Berufsleben in den Ruhestand zu begleiten. Auch die Sicherung von Standards beim Übergang 

Krippe – Kita – Schule spielt hierbei eine wesentliche Rolle.

• Bedarfsgerechte Weiterentwicklung und Ausbau der Kinder- und Jugendarbeit
Konzeptionell ist die Kinder- und Jugendarbeit vor allem unter dem Aspekt des Ausbaus der Ganztagsschulbe-

treuung und demografischer Veränderungen weiter zu entwickeln. Hierzu gehört u.a. die Schaffung von wei-

teren Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit (z.B. Hochzoll-Nord, Göggingen). Auch der Ausbau 

der Jugendsozialarbeit an Schulen zur Förderung der Teilhabechancen leistet hier einen wichtigen Beitrag. Die 

verbandliche Jugendarbeit bedarf weiterer Unterstützung, um die mit dem Ganztagsangebot an Schulen einher-

gehenden Herausforderungen zu bewältigen.

• Förderung von Bildungs- und Betreuungsangeboten für Kinder und Jugend-
liche in den Schulferien
Insbesondere in den Sommerferien sind viele Familien auf Kinderbetreuung angewiesen. Darüber hinaus können 

in Ferienzeiten Kindern und Jugendlichen über freizeitorientierte Angebote Bildungsinhalte zur Erweiterung des 

geistigen Horizonts und zur Stärkung der sozialen Kompetenz vermittelt werden. Hierzu zählen z.B. der Ausbau 

des Ferienangebotes 'Tschamp' (u.a. zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, mehr inklusive 

Angebote) oder Projekte wie 'Insel Delfina', die auch unter dem Aspekt der Armutsprävention erfolgen.

•	 Profilschärfung	von	Bildungseinrichtungen
Schulen und weitere Bildungseinrichtungen können inhaltliche Schwerpunkte bestimmen, die an ihrer Instituti-

on besonders gefördert werden. Spezifische Bildungsinhalte werden so stärker vermittelt, gleichzeitig erhöht die 

Profilierung deren Sichtbarkeit und Wahrnehmung (z.B. besonderer Fremdsprachenfokus in der Grundschule, 

Profilschule Inklusion, Eliteschule Fußball).

 •     Ausbau und Förderung des Projektes 'Stadtteilmütter'
 In Zusammenarbeit mit zahlreichen Kooperationspartnern unterstützen engagierte Mütter Familien ihres 

Stadtteils bei der bilingualen Sprachbildung und Erziehung (Deutsch-Muttersprache). Der wöchentliche 

Turnus und die Kostenfreiheit der Treffen in Kindertagesstätten, Schulen, Familienstützpunkten und Mehr-

generationenhäusern sind beizubehalten und auf weitere Institutionen und Stadtteile auszuweiten.

 •     Etablierung des Vorhabens 'Augsburger Bildung gemeinsam verantworten' (BSV/17/00418)

 Das Vorhaben zielt darauf ab, unabhängig von Herkunft, Alter, Geschlecht oder sozialem Status optimale 

und gleichberechtigte Bildungschancen für alle zu ermöglichen. Das hierfür geschaffene referatsübergrei-

fende Bildungsbüro zur Vernetzung von Akteuren und Ressourcen ist langfristig zu etablieren. Erarbeitete 

Maßnahmen sind umzusetzen. 

 •     Einrichtung eines neuen Kinder- und Jugendhauses in Göggingen und in Haunstetten
 Um dem auch aus der baulichen Entwicklung resultierenden Defizit entgegen zu wirken, sind in Göggingen 

und in Haunstetten neue Jugendhäuser mit einer guten (fußläufigen) Erreichbarkeit für Kinder und Jugend-

liche einzurichten.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, 

des bürgerschaftlichen Engagements und der 

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.5.2.1 Stärkung und Ausbau von sozialer  

Infrastruktur und Beratungsangeboten

• 2.5.2.2 Gewährleistung einer ausgewogenen 

sozialen Durchmischung und Förderung eines 

harmonischen gesellschaftlichen Miteinanders

• 2.7.1.3 Optimierung der Rahmenbedingungen 

und Arbeitsplatzangebote für alle Bevölke-

rungsgruppen

   Zukunftsleitlinien

• S2.1 Alltags-, Gesellschafts- und Arbeitsfähig-

keit fördern

• S2.2 schulische und außerschulische Bildung 

vernetzen und gemeinsam verantworten

• S2.3 soziale, ökologische, wirtschaftliche, 

kulturelle und politische Bildung stärken

• S2.4 Bildungs- und Erfahrungsräume weiter-

entwickeln bzw. schaffen

• S4.3 Bildungsteilhabe aller fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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– vielfältig, belebend, traditionsreich –

B 2.6.2 Kultur

Augsburg, eine Stadt mit großer Kunst- 
und Kulturenvielfalt und neuen, zeit-
genössischen Impulsen aus dem
historischen Erbe

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Ein großes und vielfältiges historisches Bau- und Kulturerbe prägt die Stadt, die zu den ältesten Städ-
ten in Deutschland gehört. Hiervon zeugen zahlreiche Boden- und Baudenkmäler sowie vielfältige 
Museen und Sehenswürdigkeiten. Ihr musealer Erhalt und ihre zeitgemäße Weiterentwicklung sind 
von ebenso zentraler Bedeutung für die weitere Stadtentwicklung wie die kontinuierliche Fortschrei-
bung der Darstellung und Vermittlung des Kulturgutes.

Seit der Gründung der Stadt am Zusammenfluss von Lech und Wertach durch die Römer ist das 
Wasser nicht nur an den großen Flüssen, sondern auch über zahlreiche Kanäle und Bäche in der Stadt 
allgegenwärtig. 

Ein ausgeklügeltes System zur Wasserversorgung und zum Einsatz von Wasserkraft prägt Augsburg 
bis heute, wovon zahlreiche Bauwerke wie die Wassertürme am Roten Tor, die Prachtbrunnen in der 
Maximilianstraße, das Wasserwerk am Hochablass oder die zahlreichen Wasserkraftwerke in Augs-
burg zeugen. Dieses besondere Kulturgut 'historische Wasserwirtschaft' gilt es zu sichern und als 
UNESCO-Weltkulturerbe weiter zu entwickeln.

Sicherung und Vermittlung des historischen Erbes

.22.6B

Wassertürme am Roten Tor, Innenstadt 
Quelle: Antonia Hager, Stadtplanungsamt Augsburg 
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Identifizierung,	Erhalt	und	Erforschung	des	baukulturellen	Erbes	und	von											
(Boden-) Denkmälern (Denkmalschutz)
Der Schutz des reichen baukulturellen Erbes der Stadt beinhaltet neben der Identifizierung und Erforschung von 

Denkmälern und Ensembles neuerer Epochen (z.B. ab den 1960er Jahren) insbesondere auch die Bereitstellung 

ausreichender Mittel für den Erhalt und die Sanierung. Bekannte Bauwerke gibt es nicht nur in der Innenstadt 

(u.a. Hoher Dom, St.-Anna-Kirche, Synagoge, Rathaus, Fuggerei), sondern auch in anderen Teilbereichen der 

Stadt (Rosenaustadion, AKS-Gelände, Kurhaus Göggingen, Wellenburg). Für die Identität der Stadt bedeutend 

sind auch unbebaute Flächen wie am Pfannenstiel sowie weitere zusammenhängende Bodendenkmäler aus der 

Römerzeit. Um die vorhandene stadthistorische Qualität zu erhalten, können neben der Erarbeitung eines Fach-

konzeptes zum Schutz der Bodendenkmäler auch weitere Maßnahmen wie die Einbindung des Baukunstbeirats, 

der Erlass von Gestaltungssatzungen oder Forschungskooperationen mit Hochschulen hilfreich sein.

•	 Pflege	und	Weiterentwicklung	von	Denkmälern	(Denkmalpflege)
Zentral für den Erhalt und die Vermittlung von Historie ist die Nutzung und Weiterentwicklung von Baudenkmä-

lern und Ensembles. Hierzu gehört auch eine gezielte Pflege des Grünbestandes, um Sichtachsen zu Denkmälern 

(z.B. Stadtmauer, Wallanlage im Bereich Rotes Tor) herzustellen. Im Hinblick auf eine Weiterentwicklung von 

Denkmälern müssen diese oftmals einer neuen Nutzung zugeführt und behutsam daran angepasst werden. 

Beispiele hierfür sind die Umwandlung des ehemaligen Gaswerks, die Nachnutzung des AKS-Geländes oder der 

Umbau der ehemaligen Kirche St. Joseph zum Diözesanarchiv. Für weitere, noch ungenutzte Denkmäler sind 

entsprechende Konzepte auszuarbeiten (z.B. ehem. Offiziers-Casino im Sheridan-Park). Auch hier sind qualitäts-

sichernde Maßnahmen wie die Durchführung von Wettbewerbsverfahren notwendig. 

• Inwertsetzung der historischen und neueren Stadtgeschichte
Die lange und facettenreiche Geschichte Augsburgs ist in allen Bereichen darzustellen und zu kommunizieren. 

Insbesondere die Römerzeit sowie das reichsstädtische Erbe sind stärker erfahrbar zu machen, z.B. im Kontext 

des Neubaus / der Weiterentwicklung des Römischen Museums bzw. durch die Errichtung eines stadtgeschicht-

lichen Museums.

• Sicherung des Kulturguts 'historische Wasserlandschaft' und Entwicklung 
zum UNESCO-Weltkulturerbe 'Das Augsburger Wassermanagement-System'
Die Revitalisierung des vielfältigen und prägenden Natur- und Landschaftspotentials der Flüsse, Bachläufe und 

Kanäle in Augsburg ist fortzusetzen und deren Wahrnehmbarkeit zu fördern. Das über die Jahrhunderte entstan-

dene und einmalige 'Archiv der Wasserwirtschaft' ist langfristig zu schützen und als UNESCO-Weltkulturerbe 

mit den Bausteinen Wasserbau, Wasserkraft, Trinkwasser und Brunnenkunst zu veranschaulichen und erlebbar 

zu machen.

• Erhalt und (Weiter-) Entwicklung der Museen und Kultureinrichtungen
Museen und Kultureinrichtungen wie z.B. Stadtarchiv oder Stadtbücherei sind zeitgemäß, auch barrierefrei, 

weiterzuentwickeln. Der Baustein 'Museumslandschaft in Augsburg' des Kulturentwicklungskonzepts definiert 

Anforderungen und Aufgaben für Museen und gibt Ziele für die inhaltliche Ausrichtung und weitere Entwicklung 

vor. Die hier angestrebten Öffnungsprozesse, auch mit Blick auf eine zunehmend diverse Stadtgesellschaft, und 

der Ausbau der Vermittlungsangebote für alle Kultureinrichtungen sind umzusetzen.

 • Erarbeitung eines Sanierungskonzeptes für die Augsburger Stadtmauer (08/00484)

 Für den stellenweise hohen Sanierungsbedarf der Augsburger Stadtmauer ist ein Sanierungskonzept zu er-

arbeiten, das die schrittweise Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen und gezielte Pflege des umliegenden 

Grünbestandes beschreibt sowie Maßnahmen zur Stärkung der Erlebbarkeit für Naherholung und als Ort 

kultureller Begegnung vorschlägt.

 • Überplanung des Bereichs Predigerberg / Römisches Museum
 Als zentrale Verbindungsachse zwischen der Innenstadt und der City-Galerie bzw. den Wasserstürmen am 

Roten Tor ist der Predigerberg neu zu gestalten. Darüber hinaus ist die Sanierung der ehemaligen Domini-

kanerkirche fortzuführen und an einen Neubau für das Römische Museum zu koppeln.

 • Erarbeitung eines Fachkonzeptes zur Erhaltung und Entwicklung von Bodendenkmälern
 Aufgrund der reichen Geschichte und frühen Besiedelung des heutigen Stadtgebiets finden sich zahlreiche 

Bodendenkmäler in Augsburg. Um für diese stadthistorisch relevanten Bereiche die Bewahrung, Doku-

mentation und Erforschung der kulturellen Hinterlassenschaften aus allen Epochen zu gewährleisten, ist 

ein eigenes Fachkonzept 'Bodendenkmäler' zu erarbeiten, das auch die Ausweisung von Eignungs- und 

Tabuflächen für eine Bebaubarkeit / Nachverdichtung einschließt.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.2.3.1 Integrierte Quartiersentwicklung und 

Bewahrung der ortspezifischen Identität

• 2.3.1.1 Erhalt der biologischen Vielfalt und 

Weiterentwicklung von ökologisch hochwerti-

gen, vernetzten Landschaftsräumen und  

Biotopverbundsystemen

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

   Zukunftsleitlinien

• K3.2 Herkunft kennenlernen

• K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum  

geben

• K5.3 Kulturinstitutionen vorhalten

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Initiierung und Umsetzung eines dauerhaften Managements für das UNESCO-Weltkulturerbe 
(BSV/17/00736)

 Der im Rahmen der Bewerbung als UNESCO-Weltkulturerbestätte erstellte Managementplan für 'Das Augs-

burger Wassermanagement-System' ist in seinen Einzelmaßnahmen umzusetzen. Hierzu zählen z.B. die 

Aufwertung des öffentlichen Raums im Umfeld der Anlagen und Baudenkmäler, die Errichtung eines zen-

tralen Besucherzentrums sowie die Sicherstellung einer leistungsfähigen Erschließung mit einem durchgän-

gigen Wegesystem.  

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Eine sehr breit angelegte Kulturarbeit, deren thematische Schwerpunkte von Mozart und Brecht über 
die Friedensstadt und Reformation bis hin zu zeitgenössischen Ausdrucksformen der kreativen Sze-
ne reichen, eine umfangreiche Theaterlandschaft mit besonderen Spielorten wie der Freilichtbühne 
oder der Puppenkiste, beeindruckende kunsthistorische und moderne Sammlungen sowie vielfältige 
Festivals und Veranstaltungsangebote bereichern das Kulturleben Augsburgs. Mit der grundlegenden 
Sanierung des Theaters ist eine Öffnung zum 'Theater der Bürger' verbunden, durch die Neugestal-
tung des Gaswerkareals entsteht ein einmaliges Kultur- und Kreativquartier. Beide Orte stehen für 
eine qualitative Weiterentwicklung und den konsequenten Ausbau des (inter)kulturellen Angebots, 
das, auch unter besonderer Berücksichtigung der Vermittlungsebene, die gesamte Stadtgesellschaft 
stärker als bisher erreichen möchte. Ziel ist, die gesellschaftliche Teilhabe am kulturellen Leben, ins-
besondere auch in den einzelnen Stadtteilen zu fördern.

Weiterentwicklung und Ausbau des kulturellen Angebots 

.22.6B

Modellausschnitt für die Sanierung des Staatstheaters, Innenstadt 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg 
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Ausbau der Kunst- und Kulturenvielfalt und Förderung einer zeitgenössischen 
und urbanen Kunstszene
Als Ausdruck einer pluralen Stadtgesellschaft muss sich die vielschichtige und facettenreiche kulturelle Band-

breite im Kulturleben der Stadt widerspiegeln und durch Vermittlungsangebote zugänglich gemacht werden. 

Neben ausdifferenzierten Angeboten, die tradierte Themen ebenso umfassen wie zeitgenössische Ausdrucks-

formen, und einer angemessenen Ressourcenausstattung gilt es auch, Kunst- und Kulturschaffende enger mit-

einander zu vernetzen (städtische Kulturinstitutionen, freie Szene, weitere Kultureinrichtungen) sowie günstige 

Rahmenbedingungen für das Kulturleben zu schaffen. Hierzu zählt die Sicherung und Weiterentwicklung vor-

handener Kulturstandorte ebenso wie die Erschließung neuer Räume für die freie Kunst- und Kulturszene. Neben 

der Innenstadt ist gezielt auch das kulturelle Angebot in den Stadtteilen zu fördern und mögliche Synergien mit 

weiteren Trägern zu suchen (z.B. Bildungs-, Sozial- oder kirchliche Einrichtungen). Außerdem ist die gesellschaft-

liche Teilhabe an Kultur zu fördern – sowohl durch Inhalte (z.B. Inklusion, Integration) als auch durch Formate und 

Prozesse (z.B. Kulturelle Bildung, Beteiligung, Transparenz).

• Stärkung der Theaterlandschaft
Die Sanierung des Theaters gibt die Möglichkeit, neue Kooperationsstrukturen zwischen Einrichtungen unter-

schiedlicher Trägerschaft sowie unterschiedlichen Spielstätten und (Laien-) Theatern aufzubauen (z.B. 'Büro für 

Theater- und Kulturkooperation') und die Theaterlandschaft durch neue Angebote für die gesamte Stadtgesell-

schaft zugänglicher zu machen. Die Aufwertung des Stadt- zum Staatstheater hebt die Bedeutung des Theater-

standortes Augsburg und befördert die Bestrebungen zur Gestaltung eines lebendigen Theaterviertels in Kombi-

nation mit einer ganzheitlichen, städtebaulichen Quartiersentwicklung.

•	 Ausbau	und	Profilierung	der	Festival-	und	Musiklandschaft
Augsburg ist Austragungsort vieler Festivals (z.B. Modular Festival, Brecht Festival, Hohes Friedensfest). Als 

Publikumsmagnete (auch für Besucher) sind sie zu erhalten und weiterzuentwickeln. 

• Förderung der Popkultur
Bestehend aus Musik, Literatur, bildender und darstellender Kunst im nicht per se hochkulturellen Bereich prägt 

die Popkultur wesentlich das Kulturleben Augsburgs. Ihr Stellenwert – auch an der Schnittstelle Kultur- und 

Kreativwirtschaft – sowie ihre Förderung sind beizubehalten (z.B. Anlaufstelle für Popkultur) und Projekte weiter 

auszubauen.

•	 Weiterentwicklung	des	städtischen	Profils	der	Friedensstadt
Das Hohe Friedensfest wird jedes Jahr am 8. August mit einem eigenen Feiertag und durch ein umfangreiches 

kulturelles Programm in der Stadt gefeiert. Die kulturelle Bedeutung von Frieden und der Beitrag von Kultur zum 

Frieden sind als Handlungsauftrag von herausragender Bedeutung zu verstehen und dauerhaft im kommunalen 

und gesellschaftlichen Handeln zu verankern (z.B. durch die Aufnahme des Hohen Friedenfestes in das imma-

terielle Kulturerbe).

 • Bauliche Sanierung und Modernisierung des Staatstheaters (11/00433; BSV/16/00653)

 Die im Rahmen einer umfassenden Generalsanierung begonnene bauliche Ertüchtigung des Staatstheaters 

samt Werkstätten, Proben- und Verwaltungsräumen ist fortzusetzen. Parallel sind die inhaltliche Weiter-

entwicklung zu einer multifunktionalen Spielstätte und die breitere Öffnung hin zu Stadtgesellschaft und 

Theaterviertel zu konkretisieren und umzusetzen.

 • Profilierung	und	Erweiterung	des	Kulturhauses	'Abraxas'
 Verbunden mit einer verbesserten finanziellen Förderung der Kinder- und Jugendtheaterszene ist das  

'Abraxas' als städtisches Zentrum für die Kinder- und Jugendkultur weiter zu profilieren. Für die adäquate 

Vermittlung der außerschulischen Kulturbildung ist auch eine bauliche Erweiterung erforderlich.

 • Entwicklung eines zentralen Lern- und Gedenkortes in der 'Halle 116' (BSV/16/01113)

 Die sog. 'Halle 116' zählt zu den wenigen erhaltenen Gebäuden der ehemaligen 'Sheridan-Kaserne'.  

Ursprünglich diente sie zeitweise während der NS-Zeit als Außenstelle des Konzentrationslagers Dach-

au. Das Gebäude ist daher als Teil der Erinnerungskultur und unter besonderer Berücksichtigung politi-

scher Bildungsarbeit einer musealen oder museumsähnlichen Nutzung zuzuführen und als Begegnungsort  

weiterzuentwickeln.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.1.2.3 Intensivierung globaler Verantwortung

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen, Aus-

bau von Netzwerken und Stärkung von Kom-

petenzfeldern

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

   Zukunftsleitlinien

• K3.3 Verschiedenheit wahrnehmen und wert-

schätzen

• K3.4 Kultur des Friedens und das Miteinander 

der Religionen weiterentwickeln

• K5.1 Freiheit von Kunst, Kultur und Wissen-

schaft achten und ermöglichen

• K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum  

geben

• K5.3 Kulturinstitutionen vorhalten

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Entwicklung des ehemaligen Gaswerk-Areals (BSV/13/00794; BSV/15/03761)

 Als städtebaulich und historisch bedeutsames Areal ist das ehemalige Gaswerk zu einem durchmischten 

Quartier für die Kreativwirtschaft und die freie Kunst- und Kulturszene zu entwickeln, insbesondere auch als 

Ausweichstätte für die Kulturschaffenden des 'Kulturpark West', dessen Zwischennutzung in der ehema-

ligen 'Reese-Kaserne' endet. Neben gastronomischen Angeboten, weiteren Dienstleistungen und sozialen 

Einrichtungen sind öffentlich zugängliche Grün- und Freiräume vorzusehen und die Integration des Areals in 

das Stadtgefüge nicht zuletzt durch den Ausbau einer multimodalen und umweltfreundlichen Erschließung 

zu befördern.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Bildung und 
Kultur ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs.

Parallel zu Sanierung und Ausbau der Bildungsinfrastruktur in Augsburg sind Bildungsangebote stär-
ker zu vernetzen und der Transfer von Wissen zu befördern. In Clustern verortbare, hochwertige 
Bildungspotentiale im Universitätsviertel / Hochfeld (mit Einrichtungen wie z.B. Universität und Hoch-
schule Augsburg, Berufsschulen, Landesamt für Umwelt, Staatsarchiv, Waldpavillon) sowie rund um 
das neue Universitätsklinikum in Kriegshaber sind für die Stadtgesellschaft leichter erschließbar zu 
machen. Gleichzeitig sind Bildungsangebote und Bildungsteilhabemöglichkeiten insbesondere in  
einem halbkreisförmigen Bereich um die Innenstadt beizubehalten bzw. weiter auszubauen. Dabei gilt 
es auch, die Raumrelevanz von Bildung durch die Gestaltung quartiersbezogener Bildungslandschaf-
ten aufzuzeigen.

Besondere Bedeutung für deren Sanierung und Ausbau nimmt aufgrund der hohen Dichte von Kul-
turageboten die Innenstadt ein. Aber auch in den Stadtteilen sind kulturelle Aktivitäten und Interak-
tion zu ermöglichen wie z.B. auf dem ehemaligen Gaswerk-Areal in Oberhausen. Eine große Chance 
und Herausforderung stellt die Inwertsetzung und Erschließung der über das gesamte Stadtgebiet 
verteilten UNESCO-Weltkulturerbestätten dar.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'

XX XXX
X
X

X

X

X

""SH

""U

""U

;4

;3

;3

;2

;1
;7

;6

;5
;4

;3

;3

;3

;3

;3

;2

;1

A 8

A 8

B 2

B 2

B 17

B 300

Neusäß

Bergen

Kissing

Bobingen

Steppach

Derching

Friedberg

Flughafen

Deuringen

Stätzling

Schmutter

Aulzhausen

Gersthofen

Mühlhausen

Sankt Afra

Täfertingen

Stadtbergen

Königsbrunn

Leitershofen

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 6: Bildung und Kultur - Ziele und Projekte

Stärkung und Entwicklung von Bildungsclustern
(Konzentration und Vernetzung von Bildungseinrichtungen)

Bildung

Stärkung von Bildungsangeboten

Stärkung Transfer und Teilhabe an Bildung

Bedeutende Bildungsprojekte:

Stärkung Kulturcluster
Projekt Staatstheater/ 
Ausbau Theaterlandschaft
Entwicklung Kultur- und Kreativviertel Gaswerk

Entwicklung UNESCO-Weltkulturerbestätte

X

Neuerrichtung eines Realschulstandortes

;1
;2

Entwicklung Umweltbildungszentrum

Aus- und Neubau Römisches Museum
sowie Überplanung Predigerberg
Erarbeitung eines Sanierungs-
konzeptes Stadtmauer
Entwicklung Abraxas als städtisches
Zentrum für Kinder- und Jugendkultur

Universität

Hochschule

""U

""SH

;3

;4

Entwicklung eines zentralen Lern-
und Gedenkortes (Halle 116)

Realisierung Bildungs-Campus
Johann-Strauß-Grundschule

Einrichtung Kinder- und Jugendhaus

Stadtgrenze

;

;

Kultur

´

;1

;2

;3

;4

;5

;6

;7

Kilometer
0 1 2 30,5

Stand: 15.11.2019

Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 



Seite 229
STEK  I  Programm  I  B 2.7  Wirtschaft und Wissenschaft 

Seite 228
STEK  I  Programm  I  B 2.7  Wirtschaft und Wissenschaft

Wirtschaft und Wissenschaft
'Augsburg ist innovativ'

THEMENBEREICHE

2.7
WIRTSCHAFT

WISSENSCHAFT

Das Handlungsfeld 'Wirtschaft' setzt sich mit Gewerbeflächenpotentialen, der Weiterentwicklung  
innovativer Branchen und der Stärkung vorhandener Kompetenzfelder sowie der Diversifizierung von 
Arbeitsplatzangeboten auseinander. 

Besondere Schlüsselthemen sind:

Gewerbe und Industrie / Handwerk / Aus- und Weiterbildung / Wirtschaftsförderung / Unterneh-
mensbezogene Dienstleistungen / Kreative Dienstleistungen / Beschäftigungsentwicklung / Beschäf-
tigungsangebote / Land- und Forstwirtschaft / Kongresswesen / Messe 

Im Handlungsfeld 'Wissenschaft' sind die Stärkung Augsburgs als Wissenschaftsstandort sowie die 
Vernetzung von Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Stadtgesellschaft das zentrale Thema.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Universität und Hochschulen / Studierende / Forschung und Entwicklung / Innovationsstandorte / 
Vernetzung und Schnittstellenmanagement

B

Technologiezentrum im 'Augsburg Innovationspark', Universitätsviertel
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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SWOT-ANALYSE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 7: Wirtschaft und Wissenschaft - Bestand und Analyse
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PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ Augsburg als wichtiger Wirtschaftsstandort 
+ Mittelständisch geprägte Wirtschaftsstruk-

tur 
+ Günstiger Standort für Land- und Forstwirt-

schaft
+ Gute Zusammenarbeit in der Region
+ Kompetenzfelder Faserverbund / Mechatro-

nik & Automation / Umwelt & Ressourcen- 
effizienz / IT & Kommunikation / Luft- und 
Raumfahrt

+ Messestadt Augsburg
+ Kongressstandort am Park
+ Geringe Jugendarbeitslosigkeit
+ Hochwertige 'weiche' Standortfaktoren
+ Inter-/ nationaler City Airport für Geschäfts-

reisende
+ Hochschul- und Universitätsstadt /  

Forschungsstandort Augsburg

– Unterdurchschnittliches Wirtschafts-
wachstum

– Wenige Unternehmenszentralen
– Trading-Down-Tendenzen in bestehenden 

Gewerbegebieten
– Verlust von landwirtschaftlichen Flächen
– Defizit an hochqualifizierten Arbeits- 

plätzen

(+) Gutes Angebot an Gewerbeflächen
(+) Augsburg Innovationspark
(+) Logistik Region Augsburg
(+) Medizin-/ Gesundheitswirtschaft und  

Tourismus als zusätzliche Leitökonomien
(+) Junge Kreative und Gründer, gutes Umfeld 

für Berufseinsteiger
(+) Hohes Ausbildungsplatzangebot
(+) Ausbildung von Migrantinnen und  

Migranten
(+) Bindung von Absolventinnen und Absolven-

ten an die Stadt
(+) Integration der Hochschulen in das städti-

sche Leben

(–) Nicht abgeschlossener Strukturwandel
(–) Perspektivisch zu knappes Angebot an  

Gewerbeflächen
(–) Unzureichende Integration Geringqualifi-

zierter in den Arbeitsmarkt
(–) Hoher Anteil an Beschäftigten im Niedrig-

lohnbereich

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und der Erkenntnisse der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele 
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Wirtschaft und Wissenschaft' sind:

Augsburg
… stellt Flächen und Standorte für die Bildung von attraktiven Wirtschaftsclustern mit neuen 
 Arbeitsplätzen bereit
… unterstützt den Ausbau moderner wirtschaftsnaher Infrastrukturen zur Stärkung der Stadt als 

attraktiver Wirtschafts-, Technologie- und Tourismusstandort 
… setzt auf eine nachhaltige Land- und Forstwirtschaft
… unterstützt nachhaltiges Wirtschaften, globale Verantwortung und regionale Kreisläufe
… festigt seine Bedeutung und Funktion als Wirtschafts- und Innovationsstandort in der Region
… unterstützt das Handwerk sowie mittelständische Unternehmen als starke wirtschaftliche  

Säulen der Stadt
… unterstützt seine wachsende Kultur- und Kreativwirtschaft
… baut seine Position als Messe- und Kongressstadt weiter aus
… profiliert sich mit einer wirtschaftsfreundlichen, digitalen Verwaltung
… schafft Bedingungen für ein arbeitnehmerfreundliches Umfeld
… profiliert sich als moderner Hochschul- und Universitätsstandort mit einer starken Vernetzung 

von Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung
… positioniert sich als starker Forschungsstandort 
… verbessert die Wahrnehmung der Universität und der Hochschulen in der Stadt.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Sicherung, Qualifizierung und Entwicklung von Gewerbeflächen(potentialen)

2. Förderung innovativer Branchen, Ausbau von Netzwerken und Stärkung von Kompetenzfeldern

3. Optimierung der Rahmenbedingungen und Arbeitsplatzangebote für alle Bevölkerungsgruppen

1. Stärkung des Wissenschaftsstandorts

2. Integration der Hochschulen und der Wissenschaft in das Stadtgefüge und Intensivierung
    ihres Austauschs mit der Stadtgesellschaft

WIRTSCHAFT

WISSENSCHAFT

Gewerbegebiet Lechhausen Ost, Lechhausen
Quelle: Veronika Ostertag, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg
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B 2.7.1 Wirtschaft

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die Verfügbarkeit eines diversifizierten Flächenangebots für Gewerbe und Industrie ist eine Grund-
voraussetzung, um unterschiedlichen zukunftsweisenden gewerblichen Entwicklungen gerecht zu 
werden und im Wettbewerb mit anderen Standorten zu bestehen. 

In Augsburg sind in den letzten Jahren neue, attraktive Gewerbegebiete entstanden, die wie der 
'Augsburg Airpark' oder der 'Sheridanpark' eine besondere Profilierung und hohe Standortqualitäten 
aufweisen. 

Angesichts der guten Konjunktur und kontinuierlicher Neuansiedlungen ist weiter von einer hohen 
Nachfrage nach Flächen auszugehen. Vor diesem Hintergrund sind auch bestehende, gewachsene 
Gewerbestandorte aufzuwerten. Hierzu gehört u.a. Lechhausen Nord, das Erneuerungsbedarfe in  
Infrastruktur und Erschließung aufweist. Teilweise werden Flächen durch nicht gewerbliche Nutzun-
gen in Anspruch genommen. 

Eine zentrale Herausforderung besteht in allen Stadtteilen darin, bestehende Gewerbe- und Indus-
triegebiete als Produktions- und Dienstleistungsstandorte zu sichern und zu modernen, attraktiven 
Quartieren weiterzuentwickeln. Gleichzeitig sind neue Gewerbepotentiale zu erschließen.

Sicherung,	Qualifizierung	und	Entwicklung	von	
Gewerbeflächen(potentialen)

– modern, zukunftsorientiert, imagefördernd –

Augsburg, eine Stadt mit attraktiven  
Gewerbestandorten und als wichtiger 
Wirtschafts- und Innovationsstandort

.12.7B

Standort von Premium Aerotec, Universitätsviertel
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Qualifizierung	bestehender	Industrie-	und	Gewerbegebiete
Der Standort Augsburg bietet ein breites Angebot an gewachsenen Industrie- und Gewerbeflächen mit unter-

schiedlichen Qualitäten und für unterschiedliche Bedarfe (Produktion, Dienstleistungen, Handel, Logistik etc.). 

Einige Gebiete weisen inzwischen Alterungserscheinungen auf und erfüllen nur noch teilweise Standorteigen-

schaften, die für ein modernes und konkurrenzfähiges Unternehmensumfeld mit positivem Image erwartet wer-

den. Um auch künftig für die bereits ansässigen Betriebe, aber auch neue Nutzer attraktiv zu bleiben, sind 

diese Gebiete zu modernisieren und an neue Rahmenbedingungen und Erwartungen anzupassen. Dies beinhal-

tet beispielsweise die bauliche und energetische Sanierung von Gebäuden, die Stärkung der Infrastruktur (z.B. 

Breitbandausbau), die Nachnutzung mindergenutzter Areale, die Schaffung von Erweiterungsmöglichkeiten für 

Betriebe, die Verbesserung der Erreichbarkeit und Erschließung sowie die Aufwertung des öffentlichen Raums 

und die Erhöhung des Grün- und Freiflächenanteils. Industrie- und Gewerbegebiete müssen dabei als Quartiere 

integriert weiterentwickelt und geplant werden. Eine wichtige Rolle spielen hierbei auch Beratungsangebote wie 

'Ökoprofit' und andere Umweltmanagementsysteme zur Energieeffizienz und Energieeinsparung.

•	 Entwicklung	neuer,	attraktiver	Gewerbeflächen	für	unterschiedliche	Nutzer-
gruppen 
Neben der Qualifizierung bestehender Industrie- und Gewerbegebiete ist aufgrund der anhaltenden Nachfrage 

auch die Entwicklung neuer Gewerbeflächen nötig. Hierbei ist auf ein diversifiziertes Flächenangebot für unter-

schiedliche Gewerbe-, Dienstleistungs- und Industriebedarfe zu achten (z.B. hinsichtlich Flächenbedarf, Umwelt-

beeinträchtigung, Qualität der Ausstattung etc.). 

•	 Sicherung	von	Gewerbeflächen(potentialen)	für	produzierendes	Gewerbe,	
Handwerk und Dienstleistungen
Industrie- und Gewerbegebiete (u.a. Gewerbeschwerpunkt Lechhausen, Gewerbegebiet Unterer Talweg, Gewer-

begebiet Eichleitnerstraße) sehen sich durch die Ansiedlung gewerbefremder Nutzungen wie Vergnügungsstät-

ten, Bordellen und Einzelhandelsnutzungen sowie durch den Wunsch nach Umwidmung als Wohnbaufläche 

zunehmend mit einem drohenden Funktionsverlust konfrontiert. Durch die Aufstellung von neuen und Änderung 

von rechtskräftigen Bebauungsplänen ist es möglich, die Ansiedlung dieser artfremden Nutzungen zu verhin-

dern und die Flächen für klassische Gewerbe- und Industriebetriebe vorzuhalten. Darüber hinaus müssen in  

Ergänzung zur bedarfsgerechten Entwicklung neuer Gewerbeflächen auch langfristige Potentiale für eine künfti-

ge Gewerbe- und Industrienutzung identifiziert und gesichert werden.

• (Weiter-)Entwicklung von 'Themen-Gewerbegebieten'
Die spezifische Gebietsprofilierung mit den entsprechenden Standortvorteilen sind in den bestehenden Gewer-

begebieten 'Augsburg Airpark' (luftfahrtaffine Nutzungen), 'Augsburg Umweltpark' (Umwelttechnologie und 

Ressourceneffizienz), 'Sheridanpark' (hochwertiger Produktions- und Dienstleistungsstandort), 'Augsburg Inno-

vationspark' (Forschung und Entwicklung) und Güterverkehrszentrum (Logistik) weiter herauszuarbeiten und zu 

vermarkten. Die Profilierung von Gewerbestandorten zur Herausstellung der Lagegunst und Imagestärkung ist 

auch bei weiteren Bestands- oder neu zu entwickelnden Gewerbegebieten zu prüfen. 

• Sicherung und nachhaltige Bewirtschaftung wichtiger, zusammenhängender 
Landwirtschafts-	und	Forstflächen
Land- und Forstwirtschaft prägen in besonderer Weise den Augsburger Landschaftsraum. So ist u.a. die Hoch-

terrasse als wichtige, zusammenhängende landwirtschaftliche Fläche mit sehr hoher Bodengüte zu erhalten. 

Daneben sind aber auch sonstige landwirtschaftliche Flächen (z.B. in Bergheim und der Firnhaberau) zu sichern, 

um die Landwirtschaft als Erwerbs- und Produktionszweig zu erhalten. Dies ist auch vor dem Hintergrund wich-

tig, das lokale Marktwesen als Absatzort für (bio-)regionale Erzeugnisse zu fördern. Die im Stadtgebiet vorhan-

denen Wälder (z.B. Westliche Wälder, Stadtwald) sind klima- und standortgerecht zu bewirtschaften und in ihrer 

Funktionsfähigkeit (z.B. Bannwald, stadtklimatische Kühlung und Naherholung) zu stärken.

 • Ausbau des 'Augsburg Innovationspark' (BSV/12/00108)

 In direkter Nachbarschaft zu Universität und Messe bildet der 'Augsburg Innovationspark' ein Wirtschafts- 

und Forschungscluster und wird zu einem Campus parkähnlichen Charakters entwickelt, in dem urbanes 

Leben und Arbeiten durch Grünanlagen, Gastronomie, Sport- und Freizeiteinrichtungen ermöglicht werden. 

Er bietet ein hochattraktives Umfeld für die Vernetzung von Universität, Hochschule, weiteren Forschungs-

einrichtungen und innovativen Unternehmen. Der Bebauungsplan hierzu ist weiter umzusetzen und die 

Ansiedlung geeigneter Institutionen und Betriebe fortzuführen.

 • Neuaufstellung eines Waldmanagementplans
 Auf Basis einer Bestandsanalyse ist unter Berücksichtigung aller Waldfunktionen (u.a. Erholung, Natur- 

und Trinkwasserschutz) ein neuer Waldmanagementplan mit Empfehlungen und Maßnahmen zu erstellen, 

um langfristig Nutzungskonflikte zu vermeiden sowie einen günstigen Erhaltungszustand von Lebensraum-

typen und Arten zu gewährleisten bzw. wiederherzustellen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

• 2.4.1.2 Förderung einer ausgewogenen Ver-

teilung und Vernetzung von Grün-, Wald- und 

Freiflächen

• 2.8.1.2 Ausbau und Qualifizierung stadt- und 

umweltverträglicher Verkehrsinfrastruktur

   Zukunftsleitlinien

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• W3.2 Land- und Forstwirtschaft sichern und 

unter besonderer Berücksichtigung von  

Ökologie und Tierwohl weiterentwickeln

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Dienstleistungen 

und Produktion stärken

• W4.4 Existenzgründer, Kleinbetriebe und  

Mittelstand fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Stärkung des Gewerbestandortes 'Augsburg Ost' (Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Als größter, zusammenhängender Gewerbestandort in Augsburg sind die unterschiedlichen Teilbereiche 

('Gewerbequartier Lechhausen Nord', 'Augsburg Umweltpark', weitere Potentialflächen) als Produktions- 

und Dienstleistungstandort weiter zu stärken. Neben der Umsetzung des Entwicklungskonzepts für das 

'Gewerbequartier Lechhausen Nord', der Profilschärfung des 'Augsburg Umweltpark' sowie Aufbau und 

Verbesserung eines gemeinsamen Images zählen auch die Etablierung eines Gebietsmanagements und die 

Vernetzung von Unternehmen, Flächeneigentümern, Interessensverbänden und Verwaltung zu den Zielset-

zungen.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg weist eine Vielzahl an zukunftsorientierten Unternehmen und Organisationen, an universi-
tären und außeruniversitären Einrichtungen und Instituten auf. Bemerkenswert sind auch die Band-
breite kleiner und mittelständischer sowie großer und namhafter Unternehmen, die auf eine teils 
lange Tradition zurückblicken können, sowie die günstigen Umfeldbedingungen für Unternehmens-
gründungen und Start-ups. 

Die Entwicklung des Augsburg Innovationsparks verdeutlicht, dass die Stadt ein zukunftsorientierter 
Standort ist. Das neue Technologiezentrum steht stellvertretend für die Vernetzung und das Zusam-
menwirken von Wirtschaft und Wissenschaft. Um den wirtschaftsbezogenen Wissenstransfer und 
den Austausch zwischen Wissensträgern und Wissensanwendern weiter zu befördern, sind koopera-
tive Strukturen zu stärken und etablierte Netzwerke auszubauen. Dabei spielt die Ausrichtung hin zu 
nachhaltigem Wirtschaften eine wichtige Rolle. Im besonderen Fokus liegt die Stärkung der Augsbur-
ger Kompetenzfelder Mechatronik & Automation, Faserverbund, Umwelt & Ressourceneffizienz, IT & 
Kommunikation, Kultur- und Kreativwirtschaft sowie neu: Medizin und Gesundheitswesen.

Förderung innovativer Branchen, Ausbau von Netzwerken und Stärkung 
von Kompetenzfeldern

.12.7B

Standort von MAN Diesel & Turbo, Oberhausen
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

   Zukunftsleitlinien

• W1.2 Innovationsfähigkeit und Wissenstrans-

fer zw. Wissenschaft und Wirtschaft fördern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

ausbauen und fördern

• W4.3 lokalen Einzelhandel, Handwerk, Dienst-

leistungen und Produktion stärken

• W4.4 Existenzgründer, Kleinbetriebe und  

Mittelstand fördern

• K1.4 Profil, Kommunikation und Image der 

Stadt verbessern

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Unterstützung	von	ansässigen	Unternehmen	durch	qualifizierte	Netzwerk-	
und Beratungsstrukturen
Zentrales Ziel der Wirtschaftsförderung ist die Beratung und Betreuung der in Augsburg ansässigen Unterneh-

men. Über Netzwerkstrukturen und Kommunikationsformate soll zudem der Austausch zwischen Wirtschafts-

akteuren, aber auch das Zusammenspiel mit Politik, Verwaltung, Wissenschaft und Zivilgesellschaft befördert 

werden. Wirtschafts- und Arbeitnehmerverbände, Kammern und Wirtschaftsförderungen (Regio Augsburg Wirt-

schaft, Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg) sind dabei zentrale Akteure und Anlaufstellen. Das Netzwerk der 

Transfer-Einrichtung Augsburg (TEA) bildet beispielsweise eine Austauschplattform zwischen Wirtschaft, Wirt-

schaftsförderung und regionalen Know-how-Trägern der angewandten Wissenschaft. 

• Steigerung der Attraktivität und Vermarktung des Standortes Augsburg und 
Förderung von Unternehmensgründungen
Augsburg verfügt über zahlreiche harte und weiche Standortfaktoren (z.B. zentrale Lage in Süddeutschland, 

gute überörtliche Anbindung an Straße und Schiene, Localbahn zur schienengebundenen Erschließung von 

Gewerbegebieten, City-Airport, erstklassige Hochschulen und Forschungs- und Technologieeinrichtungen, aber 

auch eine außergewöhnliche Lebensqualität), die weiter auszubauen sind (z.B. mit Universitätsklinikum und 

Staatstheater). Hierzu zählt auch die Ressource 'Wissen' mit Forschung, Lehre und (Aus-) Bildung. Diese Stand-

ortfaktoren sind durch ein aktives Standortmarketing noch stärker zu vermitteln – sowohl nach innen als auch 

nach außen. Dies beinhaltet auch das Bemühen um Ansiedlung weiterer Unternehmenszentralen und Niederlas-

sungen global agierender Unternehmen. Die vorhandenen vorteilhaften Umfeldbedingungen, insbesondere für 

Gründer, Start-Ups, junge Kreativschaffende und Berufseinsteiger durch beispielsweise geringe Gewerbemieten, 

ein breites Netzwerk und verbesserte Infrastrukturangebote sind zu fördern. Einen wichtigen Beitrag hierbei kön-

nen die Gründerzentren (z.B. Digitales Zentrum Schwaben, Umwelt-Technologisches Gründerzentrum) leisten. 

• (Weiter-) Entwicklung höherwertiger, imagefördernder und innovativer  
Branchen und Kompetenzfelder
Augsburg gilt als Innovationsstandort und Bayerns Zentrum der Ressourceneffizienz. Der Ausbau der Kompe-

tenzfelder Mechatronik / Automation, Faserverbund, Umwelt / Ressourceneffizienz, IT / Kommunikation und 

Medizin / Gesundheitswesen spielt dabei eine wesentliche Rolle für eine zukunftsfähige Entwicklung und die 

Schaffung neuer, hochwertiger Arbeitsplätze. Durch die Ausbildung von Branchenclustern entstehen weitere 

Wettbewerbsvorteile für Unternehmen (z.B. Logistik im GVZ). 

• Stärkung der Kultur- und Kreativwirtschaft 
Mit der Nachnutzung und Entwicklung des Areals um das ehemalige Gaswerk entstehen außergewöhnliche 

Rahmenbedingungen für ein kreatives und kulturaffines Milieu, zumal hier auch ein Gründerzentrum geplant ist. 

Darüber hinaus ist die Entwicklung von (temporären) Orten, auch in den Stadtteilen, für die Stärkung der Kultur- 

und Kreativwirtschaft von Bedeutung. 

•	 Weitere	Profilierung	des	Messestandortes	
Die Stadt Augsburg ist der drittgrößte Messestandort in Bayern. Über die Etablierung von Fach- und Themen-

messen ist eine Abgrenzung zu den Standorten München und Nürnberg möglich. Durch den Bau von weiteren 

Messehallen, die weitere Aufwertung von Bestandsstrukturen, insbesondere der Außenanlagen, die Erweiterung 

bzw. das Management des Parkraumangebotes, die Optimierung des gastronomischen Angebots sowie den Bau 

eines Messe- und Tagungshotels kann die Attraktivität der Messe weiter gesteigert werden. Hierzu gehören auch 

die Definition und Stärkung von Schnittstellen zwischen Messe und Messeumfeld (u.a. zur Universität, weiteren 

Bildungs- und Forschungseinrichtungen und dem 'Augsburg Innovationspark').

• Herausstellung des besonderen Standorts 'Kongress am Park'
Der 'Kongress am Park' bildet nach seiner Sanierung und seiner günstigen innenstadtnahen Lage am Rande des 

Wittelsbacher Parks einen einmaligen Kongressstandort. Bei Optimierung der Parkmöglichkeiten kann Augsburg 

bei entsprechendem Marketing und Veranstaltungsakquise als (internationale) Kongressdestination weiter an 

Bedeutung gewinnen. Dabei ist auch das nähere Umfeld weiter zu entwickeln (u.a. Wittelsbacher Park, Hotel-

turm, 'Sportmeile').

 • Schärfung	des	Kompetenzprofils	Umwelt	(Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Der 'Augsburg Umweltpark' stellt ein Cluster mit zahlreichen Firmen, Instituten und Verbänden aus dem 

Bereich der Umwelttechnologien dar. Durch Stärkung von Kooperationen, den Aufbau von Netzwerken, 

auch zur übrigen Augsburger Hochschul- und Forschungslandschaft und weiteren Umwelteinrichtungen, 

sowie mehr Marketingaktivitäten sind das Image des Gebiets zu stärken, die gezielte Ansiedlung umwelt-

affiner Unternehmen zu fördern und somit das Profil Augburgs als Umweltstadt zu gewichten.

 • Aufbau und Etablierung eines Gebietsmanagements 'Augsburg Ost' (Pilotprojekt STEK) (BSV/17/01063)

 Als wesentlicher Baustein zur Sicherung und Steigerung der Attraktivität des Gewerbeschwerpunktes im 

Augsburger Osten ist ein Gebietsmanagement zu installieren und dauerhaft fortzuführen, das die Interessen 

und Anliegen ansässiger Unternehmen bündelt und in enger Abstimmung mit Kommunalpolitik, Stadtver-

waltung und Verbänden konkrete Projekte initiiert. Zu den Aufgabenfeldern gehören u.a. die Vernetzung 

lokaler Akteure, ein Leerstands- und Flächenmanagement sowie Marketing und Öffentlichkeitsarbeit.

 • Entwicklung des Gaswerk-Areals als Ort der Kultur- und Kreativwirtschaft  
(BSV/13/00794; BSV/15/03761; BSV/16/01017)

 Das Areal des ehem. Gaswerks in Oberhausen ist über Sofort-, Zwischen- und dauerhafte Nutzungen zu 

einem Quartier für die Kultur- und Kreativwirtschaft zu entwickeln. Die teilweise bezuschussten Flächen für 

Ateliers, Proberäume und Werkstätten ermöglichen eine Nutzung durch Kulturschaffende mit Förderbedarf, 

Start-Ups und als Ausweichstätte für den 'Kulturpark West'.

 • Etablierung	des	Kompetenzprofils	Gesundheitswirtschaft
 Im Zusammenhang mit der Ansiedlung einer medizinischen Fakultät und dem Neubau eines Medizin Cam-

pus am neuen Universitätsklinikum ist die Medizin- und Gesundheitswirtschaft als neues Wirtschaftsprofil 

zu etablieren. Hierzu müssen neben dem Aufbau von Netzwerken und Marketingaktivitäten gezielt auch 

geeignete Flächen im Umfeld der wissenschaftlichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.1 Weiterentwicklung der internationalen, 

regionalen und kommunalen Zusammenarbeit

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.6.2.2 Weiterentwicklung und Ausbau des 

kulturellen Angebots

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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3
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die hohe Lebensqualität der Stadt ist auch vor dem Hintergrund einer zunehmenden Internationali-
sierung ein wichtiger 'weicher' Standortfaktor für Unternehmen und Anreiz, in Augsburg nicht nur zu 
leben, sondern auch zu arbeiten.

Dies ist von besonderer Bedeutung, da trotz des hohen Ausbildungsplatzangebots einerseits ein  
Bedarf an Fachkräften, andererseits an Arbeitsplätzen für Hochqualifizierte besteht. Auch die Inte-
gration Geringqualifizierter in den Arbeitsmarkt ist eine große Herausforderung, die durch den Zuzug 
von anerkannten Flüchtlingen verstärkt wird. Eine wichtige Aufgabe vor diesem Hintergrund ist, die 
Aus- und Weiterbildung zu verbessern. 

Übergreifend sind Gewerbegebiete für Beschäftige und Besucher städtebaulich aufzuwerten und 
stärker als bisher an den Qualitäten von Quartieren zu orientieren.

Optimierung der Rahmenbedingungen und Arbeitsplatzangebote für alle 
Bevölkerungsgruppen 

.12.7B

Bildungszentrum der Handwerkskammer Schwaben, Spickel
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Ausbau	von	hochqualifizierten	Arbeitsplatzangeboten
Die Schaffung von hochqualifizierten Arbeitsplätzen, insbesondere im akademischen Bereich, trägt dazu bei, den 

ökonomischen Strukturwandel in Augsburg zu bewältigen. Die Förderung von einem sehr guten Forschungs- 

und Entwicklungsumfeld für Unternehmen, von Technologietransfer und Wissensaustausch leistet hierbei einen 

wesentlichen Beitrag. Darüber hinaus gilt es, das große Potential an Humanvermögen, das sich durch die stei-

gende Zahl an Studierenden in Augsburg bietet, langfristig in Augsburg zu binden und für Unternehmen und 

Forschungseinrichtungen leichter nutzbar zu machen.

• Steigerung der Attraktivität von Ausbildungsberufen
Da der Bedarf an Fachkräften auch in Augsburg hoch ist, muss zum einen ein gutes Ausbildungsplatzangebot 

insbesondere für Handwerksberufe und andere Fachkräfte (insbesondere in der Pflege, Kinderbetreuung und 

Erziehung, auch über duale Studiengänge) vorgehalten werden. Zum anderen muss aber auch die Attraktivität 

von Ausbildungsberufen gesteigert und vermittelt werden. Hierzu zählen die Verbesserung der Konditionen und 

des Arbeitsumfeldes in Unternehmen ebenso wie an Berufsschulen und Fachschulen. Aber auch eine verstärkte 

Beratung, mehr Austausch, berufsorientierte Schulpartnerschaften und eine stärkere Interessensvertretung (z.B. 

durch Industrie- und Handelskammer (IHK) und Handwerkskammer (HWK)) stellen hierbei erfolgversprechende 

Maßnahmen dar.

•	 Förderung	der	Integration	Geringqualifizierter	und	Migranten	sowie	Abbau	
von Benachteiligungen beim Arbeitsmarktzugang
Aufgrund der Nachfrage und Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt haben auch Geringqualifizierte, Langzeit- 

arbeitslose und Migranten eine gute Einstiegschance in den Arbeitsmarkt. Hierzu bedarf es besonderer Aufmerk-

samkeit und Förderung. Netzwerke zwischen unterschiedlichen Akteuren des Arbeitsmarkts und Sozialwesens 

sowie spezielle Mentoringprogramme und Integrationsangebote wie sie der Verein 'Tür an Tür' anbieten, sind 

gute Beispiele, die das umfassende Angebot der Agentur für Arbeit ergänzen. Besonderes Augenmerk ist zudem 

auf den Abbau von Benachteiligungen gegenüber Frauen und Arbeitssuchenden über 50 zu legen.

• Ausbau von 'harten' und 'weichen' Standortfaktoren und Stärkung des  
Arbeitsumfeldes
Die Flächenverfügbarkeit, der Ausbau des Hochgeschwindigkeitsbreitbandnetzes, die Verbesserung der ver-

kehrlichen Anbindung für Unternehmen sowie das Vorhalten von speziellen Infrastruktureinrichtungen (z.B. 

Gründerzentren) tragen zum Ausbau von harten Standortfaktoren bei. Zunehmend gewinnen aber auch weiche 

Standortfaktoren bei der Personalakquise und dauerhaften Bindung von Beschäftigten an ihren Arbeitgeber an 

Bedeutung. Hierzu zählen beispielsweise flexible Arbeitszeitmodelle oder Betreuungsangebote, ein modernes 

Arbeitsplatzumfeld, Home Office, ein ansprechendes städtebauliches Umfeld mit sozialen, kulturellen, sport-

lichen und freizeitorientierten Angeboten, eine gute Erschließung sowie hochwertige Grün- und Freiflächen.  

Dabei ist auch einer möglichen enger werdenden Verflechtung von Wohnen und Arbeiten durch die Flexibilisie-

rung von Arbeitsorten und neuen digitalen Möglichkeiten Rechnung zu tragen ('Arbeit 4.0'). 

• Internationalisierung und Ausbau der Fachkräfteakquise 
Auch im Wirtschaftsraum Augsburg besteht die Notwendigkeit, dem prognostizierten Fachkräfteman-

gel entgegen zu wirken. Neben der Standortattraktivität Augsburgs (z.B. gutes Natur-, Erholungs- und 

Freizeitangebot) sind auch die Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie neue Arbeitszeitmodelle zu 

fördern. Materialien wie Broschüren, Websites und Magazine bieten ebenso wie Messen und Veran-

staltungen sowie Infos zu Fördermöglichkeiten gute Plattformen, um den Standort Augsburg zu bewer-

ben. Hierbei ist auch auf eine stärkere internationale Ausrichtung (z.B. Mehrsprachigkeit der Werbe- 

materialien, internationale Messen) zu achten. Die Regio Augsburg Wirtschaft fungiert dabei als Ansprech-

partner für die ansässigen Unternehmen sowie als koordinierende Stelle für gemeinsame Werbeauftritte.  

Durch Kooperationsprojekte zwischen Hochschulen und forschungsorientierten Unternehmen im 'Augsburg  

Innovationspark' sollen Absolventinnen und Absolventen auch nach ihrem Studium samt ihrer Expertise für den 

lokalen Arbeitsmarkt erhalten und in Augsburg ansässig bleiben.

 • Akquise	hochqualifizierter	Stellen	für	Universitätsklinikum	und	neue	Medizinische	Fakultät
 Die Aufwertung als Universitätsklinikum und der Aufbau einer neuen Medizinischen Fakultät erfordert die 

Besetzung hochqualifizierter Stellen für den Wissenschaftsbetrieb. Für diese Stellen sind adäquate Rah-

menbedingungen (z.B. kulturelle und freizeitorientierte Angebote) und insbesondere auch entsprechende 

Wohnraumangebote innerhalb des Stadtgebiets zu schaffen, um Kauf- und Steuerkraft dauerhaft an Augs-

burg zu binden.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.1.2.2 Förderung der Gleichberechtigung, des 

bürgerschaftlichen Engagements und der  

Beteiligung sowie des Sicherheitsempfindens 

in der Stadt

• 2.2.1.1 Entwicklung eines ausgewogenen 

Stadtraumes

• 2.6.1.2 Vernetzung von Bildungseinrichtungen 

und -angeboten sowie Ausbau eines Bildungs-

managements

   Zukunftsleitlinien

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W1.2 Innovationsfähigkeit und Wissenstrans-

fer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft 

fördern

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten 

• W2.1 faire Arbeits-, Einkommens- und  

Entwicklungsmöglichkeiten schaffen

• W2.3 Vereinbarkeit von Arbeit und Familie 

erleichtern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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B 2.7.2 Wissenschaft

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg weist neben der Universität und der Hochschule Augsburg weitere Forschungs- und uni-
versitäre Bildungseinrichtungen auf. Die Wissenschaftsstandorte sind jung und entsprechend attrak-
tiv. Seit ihrer Gründung wachsen sie kontinuierlich, wodurch nicht nur die Zahl der Studierenden, 
sondern auch die der Arbeitsplätze steigt.

Viele der Einrichtungen wurden erweitert und ausgebaut, bei anderen ist eine Weiterentwicklung an-
gedacht. Bedeutende Entwicklungsschübe sind mit dem Aufbau einer neuen medizinischen Fakultät 
und dem Ausbau des Klinikums zum Universitätsklinikum in Kriegshaber verbunden. Ein wichtiger 
Schritt wird auch die Weiterentwicklung des 'Augsburg Innovationspark' sein. 

Für alle Entwicklungen sind adäquate Rahmenbedingungen und infrastrukturelle Voraussetzungen 
zu schaffen.

Stärkung des Wissenschaftsstandorts

– innovativ, kreativ, attraktiv –

Augsburg, eine Stadt mit starker Vernet-
zung von Wirtschaft und Wissenschaft 
und als zukunftsorientierter Hochschul- 
und Universitätsstandort

.22.7B

Campus der Hochschule Augsburg am Roten Tor, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Stärkung und Ausbau des Hochschul- und Universitätsstandortes 
Seit der Gründung der Universität und der Hochschule zieht es viele junge Menschen zum Studium nach Augs-

burg. Der Aufbau einer medizinischen Fakultät in Verbindung mit der Aufwertung des Augsburger Klinikums zum 

Universitätsklinikum stärkt den Hochschulstandort weiter. Die Schaffung weiterer Fakultäten, infrastruktureller 

Kapazitäten und Studiengänge (neue technische Studiengänge, duale Studiengänge) ist ebenso anzustreben wie 

der Ausbau und die Stärkung der wissenschaftlichen Forschung. Zu beachten dabei ist, dass gleichzeitig auch die 

notwendige Infrastruktur (z.B. verkehrliche Erschließung, räumlicher Ausbau, studentisches Wohnen) weiterent-

wickelt wird.

• Förderung der Ansiedlung neuer außeruniversitärer Forschungsinstitute und 
Fachbehörden
Neben dem Bedeutungsgewinn als Hochschul- und Universitätsstandort hat sich Augsburg durch die Ansiedlung 

außeruniversitärer Institute (z.B. Fraunhofer-Einrichtungen, Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt DLR) als 

Forschungsstandort etabliert. Die Entwicklung und Förderung einer wissensorientierten Infrastruktur zur Akquise 

zusätzlicher Forschungseinrichtungen ist wesentlich für den weiteren Ausbau des Forschungsstandortes Augs-

burg. Darüber hinaus trägt auch die Niederlassung von Fachbehörden dazu bei, die Wissensressourcen Augs-

burgs zu stärken. Mit dem Landesamt für Umwelt und dem bayerischen Artenschutzzentrum wird beispielsweise 

die Umweltkompetenz in der Stadt weiter betont. Ein besonderes Augenmerk sollte außerdem auf der Vernetzung 

von Forschungsinstituten und Fachbehörden mit den Hochschulen und der Verwaltung gelegt werden.

• Stärkung der wissenschaftlichen Forschung, insbesondere in den Augsburger 
Kompetenzfeldern 
Wissenschaftliche Forschung und Expertise sind weiter herauszustellen und zu unterstützen. Um stärker von 

Synergien zwischen Forschungs- und Lehreinrichtungen, lokalen Unternehmen und der Verwaltung zu profi-

tieren, sollte die wissenschaftliche Forschung auch stärker auf die ökonomischen Kompetenzfelder Augsburgs 

(Faserverbund, Mechatronik & Automation, IT, Umwelt und Ressourceneffizienz, Kultur- und Kreativwirtschaft 

sowie Medizin und Gesundheitswesen) ausgerichtet werden. Dies erleichtert auch den Übergang von Studieren-

den in den Beruf und deren Bindung als qualifizierte Fachkräfte an den Arbeitsmarkt in Augsburg. Hierzu sind 

wirtschaftsnahe Forschungsstandorte zu aktivieren und entwickeln.

• Steigerung der Attraktivität der Hochschulen als Arbeitgeber 
Die Hochschulen sind ein wichtiger Arbeitgeber in der Region, der überregional Forscher und wissenschaftliche 

Expertise anzieht. Um die Standortattraktivität Augsburgs für das Hochschulpersonal aufrecht zu erhalten, ist  

neben dem Ausbau von 'weichen' Standortfaktoren (z.B. kulturelle Angebote) auch die entsprechende Infrastruk-

tur vorzuhalten. So sind im Umfeld der Hochschulen im Sinne eines multifunktionalen Quartiers die Angebote 

wie u.a. gehobener Wohnraum, Wohnen für Beschäftigte, studentisches Wohnen, soziale Infrastruktur, Nahver-

sorgung, Gastronomie, Naherholung sowie Mobilität in Abstimmung mit den Nachbarkommunen auszubauen. 

Die Bauleitplanung kann hier ein wichtiges Instrument darstellen (z.B. über die Festsetzung von besonderen 

Wohnformen).

 • Neubau des 'Campus Prinz Karl' im Hochfeld für die Hochschule Augsburg (BSV/18/01447)

 Aufgrund steigender Studierendenzahlen benötigt die Hochschule Augsburg einen dritten Campus. Durch 

Nachnutzung des Areals der ehem. Justizvollzugsanstalt (JVA Hochfeld) ist unweit der bestehenden Hoch-

schuleinrichtungen ein neuer, gut erschlossener und innenstadtnaher Standort zu entwickeln, der zugleich 

zur Aufwertung und Nutzungsmischung des Prinz-Karl-Viertels beiträgt.

 • Etablierung eines neuen Studiengangs 'Soziale Arbeit' an der Hochschule Augsburg
 Die Etablierung eines neuen Studiengangs 'Soziale Arbeit' ergänzt das Studienangebot der Hochschule im 

sozialwissenschaftlichen Bereich und trägt gleichermaßen dazu bei, den diesbezüglich vorhandenen hohen 

Bedarf an spezialisierten Fachkräften mittelfristig zu decken. Durch einen weiteren Ausbau des Studien-

programms stellt dies perspektivisch auch einen wichtigen Baustein für eine mögliche Neugründung einer 

Fakultät für Sozialwesen dar.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.2.1.3 Behutsame Aktivierung von Siedlungs-

potentialen

• 2.5.1.1 Aktivierung neuer Wohnraumpotentiale 

und Wohnformen für alle Bevölkerungs- 

gruppen

• 2.8.1.2 Ausbau und Qualifizierung stadt- und 

umweltverträglicher Verkehrsinfrastruktur

   Zukunftsleitlinien

• Ö2.1 ressourceneffizient und ressourcen- 

schonend wirtschaften

• W1.2 Innovationsfähigkeit und Wissenstransfer 

zwischen Wissenschaft und Wirtschaft fördern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• W1.4 Lebens- und Erholungsqualität bieten

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Aufbau des 'Medizin Campus' mit Medizinischer Fakultät am neuen Universitätsklinikum 

(BSV/17/01005)

 Zur Nutzung und Stärkung von Synergieeffekten wird die neue Medizinische Fakultät der Universität Augs-

burg in unmittelbarer Nachbarschaft zum Universitätsklinikum errichtet. Der sog. 'Medizin Campus' ist 

für den Forschungs- und Lehrbetrieb gemäß der geschaffenen planungsrechtlichen Rahmenbedingugen 

mit einer zeitgemäßen Architektur und großflächigen Durchgrünung umzusetzen sowie durch multimodale 

Mobilitätsinfrastruktur und -angebote zu erschließen.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die Augsburger Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen wirken aufgrund ihrer Lage und cam-
pusartigen inneren Erschließung als 'Solitäre' im Stadtgefüge. Ziel ist, sie stärker als bislang mit 
der Gesamtstadt zu vernetzen und ihre Potentiale für Freizeit, Erholung, Infrastrukturangebote und 
Dienstleistungen, wie z.B. die Bibliotheken, für die Stadtgesellschaft nutzbarer zu machen. 

Auch der Wissenstransfer und der Austausch zwischen Studierenden, Forschenden, Kommunalpoli-
tik und Verwaltung sowie weiteren Interessierten und der lokalen Wirtschaft soll intensiviert werden. 
Im Mittelpunkt steht, Praxisbezug in Forschung und Lehre zu erhöhen und damit verbunden Erkennt-
nisse politisch für die Stadtentwicklung zu nutzen. 

Es ist sinnvoll, dass die Hochschulen insbesondere in der Innenstadt eine wahrnehmbare Präsenz 
zeigen. Die ökonomische Wertschöpfung, die aus dem Hochschul- und Forschungsbetrieb resul-
tiert, kann auch stärker als bislang für die Quartiersentwicklung genutzt werden, wo Studierende zur  
Belebung beitragen.

Integration der Hochschulen und der Wissenschaft in das Stadtgefüge 
und Intensivierung ihres Austauschs mit der Stadtgesellschaft

.22.7B

 Universitätscampus Augsburg, Universitätsviertel
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Vernetzung von Wissensträgern und Aufbau eines regionalen Wissenspools
Eine stärkere Vernetzung, auch auf regionaler Ebene, von Wissenschaft, Forschung und Lehre sowie Wirtschaft, 

Verwaltung, weiteren Bildungsträgern und Zivilgesellschaft begünstigt den Austausch über unterschiedliche 

Wissensbestände und die gemeinsame Nutzung eines so entstehenden (regionalen) Wissenspools, z.B. durch 

Schaffung einer Kommunikationsplattform. Sinnvoll ist der Ausbau der Kooperation von Unternehmen, Universi-

tät, Hochschule, Bildungseinrichtungen sowie weiteren wissenschaftlichen Einrichtungen darüber hinaus auch 

in den Bereichen Fördermittelakquise und Innovationsgenese. Beispiele für kooperative Strukturen finden sich 

in den Kompetenzprofilen Umwelt und Ressourceneffizienz, Faserverbund sowie Mechatronik und Automation 

mit dem Umwelt-Technologischen Gründerzentrum UTG, dem Kompetenzzentrum Umwelt Augsburg-Schwaben 

KUMAS, dem Technologiezentrum Augsburg TZA oder den Transfer-Einrichtungen Augsburg TEA. 

•	 Profilierung	als	Wasserkompetenzzentrum	und	Nutzung	der	vorhandenen	 
Expertise zur Ressource Wasser
Augsburg weist aufgrund seiner Lage an Lech und Wertach eine lange Tradition im Umgang mit der Ressour-

ce Wasser auf. Das Aufgreifen verschiedener wasserbezogener Themen (z.B. Hochwasserschutz, Trinkwasser-

schutz, Renaturierung, innovative Entwässerungssysteme) über Fachkongresse sowie eine vorausschauende, 

resiliente Planung im Stadtgebiet führen zu einer Profilierung als 'Stadt des Wassers'. Ein Wissenstransfer 

zwischen Hochschulen, Behörden, Unternehmen und Anwendern fördert dabei die vorhandene große wasser- 

bezogene Expertise. Einen wichtigen Beitrag leistet auch das große Potential als UNESCO-Weltkulturerbestätte.

• Stärkung von Wissenstransfer und bessere Zugänglichkeit von wissenschaft-
lichen Einrichtungen
Um die Vermittlung regional und stadtweit vorhandener Wissensbestände für unterschiedliche Wissensnutzer 

zu erleichtern, sind Transfereinrichtungen zu fördern und Transferformate weiter zu entwickeln. Hierzu zählt 

auch, die Zugänglichkeit zu wissenschaftlichen Einrichtungen für eine breite Öffentlichkeit zu erleichtern, ins-

besondere die Bibliotheken der Hochschulen, die Staats- und Stadtbibliothek, das Stadtarchiv oder der Fundus 

der Stadtarchäologie. Hierzu sind bspw. die Öffnungszeiten und die Möglichkeit der Ausleihe von wissenschaft-

lichen Publikationen zu optimieren, aber auch grundsätzlich deren Bekanntheit zu steigern. Die Durchführung 

von Fachtagungen und Messen trägt ebenso dazu bei, Wissensquellen zu erschließen und nutzbar zu machen.

• Stärkere Integration von Universität und Hochschule in das Stadtgefüge
Eine stärkere Präsenz der Hochschulen in der Innenstadt trägt dazu bei, die Attraktivität der Stadt Augsburg als 

Studienstandort zu erhöhen und das studentische und akademische Leben in Augsburg sicht- und erlebbarer 

zu machen sowie den Wissenstransfer zu stärken. Hierzu sind Räume neu zu erschließen, z.B. das Umfeld aus 

Leopold-Mozart-Zentrum, Theater, Stadtbücherei und Forum Annahof sowie Kommunikationsformate wie z.B. 

die 'Lange Nacht der Wissenschaft' im Rathaus zu entwickeln.

 • Erweiterung und Generalsanierung der Staats- und Stadtbibliothek (BSV/19/02689)

 Um die Staats- und Stadtbibliothek zu einer innovativen, regional orientierten Archiv- und Forschungsein-

richtung weiterzuentwickeln, ist im Rahmen einer Bestandssanierung auch ein Erweiterungsbau inkl. Lese-

säle, Veranstaltungs- und Ausstellungsflächen, Seminar- und Magazinflächen sowie eine Verbesserung der 

Servicequalität und Neugestaltung der Außenbereiche erforderlich. Auf diese Weise trägt sie als eine der 

bedeutendsten deutschen Renaissance-Bibliotheken auch zur Belebung des Theaterviertels bei.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.1 Weiterentwicklung der internationalen, 

regionalen und kommunalen Zusammenarbeit

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.3.2.1 Implementierung einer wassersensiblen 

Stadt- und Freiraumentwickung

• 2.8.2.1 Ausbau und Profilierung als Tourismus-

destination

   Zukunftsleitlinien

• S4.3 Bildungsteilhabe aller fördern

• W1.2 Innovationsfähigkeit und Wissenstransfer 

zwischen Wissenschaft und Wirtschaft fördern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Wirtschaft und 
Wissenschaft ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs. Gegebene und für die Augsburger 
Stadtentwicklung relevante, handlungsfeldbezogene Verflechtungen mit dem Umland werden eben-
falls kenntlich gemacht.

Zu den abgebildeten Zielsetzungen zählen neben der Sicherung kurz- bis langfristiger Potentiale für 
gewerbliche Flächennutzungen vor allem auch die Sanierung und Weiterentwicklung / Profilierung 
bestehender Gewerbe- und Industriegebiete. Die Wahrnehmung ökonomischer Kompetenzfelder 
in Augsburg ist dabei ebenfalls zu schärfen. Einen bedeutenden Schwerpunkt bilden die Hammer-
schmiede und Lechhausen (u.a. mit dem 'Augsburg Airpark' und 'Augsburg Umweltpark'). Weitere 
herausragende Bereiche sind das interkommunal gemanagte Güterverkehrszentrum, die Entwicklung 
des ehemaligen Gaswerk-Areals zu einem Zentrum für die Kultur- und Kreativwirtschaft, die Innen-
stadt (mit dem Schwerpunkt Dienstleistungen und Handel), das Universitätsviertel und Haunstetten 
(u.a. mit dem 'Augsburg Innovationspark') sowie der Sheridanpark (höherwertiges Gewerbe). Eben-
falls bedeutsam ist die weitere Stärkung der Messe- und Kongressstandorte, der Land- und Forst-
wirtschaft (in den Außenbereichen) sowie neu: der Gesundheitswirtschaft (vorrangig im Umfeld des 
Universitätsklinikums). Dargestellt sind ferner wesentliche Elemente wirtschaftsaffiner Infrastruktur 
(z.B. Trassen der Localbahn).

Auf eine stärkere organisatorische und räumliche Vernetzung von Wissensbeständen zwischen den 
herausragenden Wissenschafts- und Forschungsstandorten im Stadtgebiet sowie den potentiellen 
Nutzern von Wissen in der Stadtgesellschaft ist hinzuwirken. Neben dem Aufbau des 'Medizin Cam-
pus' in Kriegshaber und eines dritten Campus der Hochschule Augsburg im Hochfeld sowie der 
Stärkung der bestehenden Wissenschaftseinrichtungen sind insbesondere in der Innenstadt Wahr-
nehmung und räumliche Präsenz von Wissenschaft und Forschung besser herauszustellen.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 7: Wirtschaft und Wissenschaft - Ziele und Projekte
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Mobilität und Tourismus
'Augsburg ist vernetzt'

THEMENBEREICHE

2.8
MOBILITÄT

TOURISMUS

Das Handlungsfeld 'Mobilität' widmet sich dem Ausbau und der Vernetzung umweltfreundlicher und 
neuer Mobilitätsarten sowie der verkehrlichen Entlastung der Stadt.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Einbindung in überregionale Verkehrsnetze (Fernstraßen, Schienennetze, Flughafen, Fernbustermi-
nal) / Nah- und Regionalverkehr / Radwegenetz / Fußgänger / Motorisierter Verkehr und Parken / 
Stadtbezogene Logistik (GVZ, Localbahn) / Mobilitätsmanagement und neue Mobilitätsarten (Smart 
Mobility, E-Mobilität) 

Im Handlungsfeld 'Tourismus' werden die Aufwertung und der Ausbau der touristischen Infrastruktur 
ebenso thematisiert wie die Ergänzung und Vernetzung touristischer Angebote.

Besondere Schlüsselthemen sind:

Sehenswürdigkeiten / Freizeit / Events / Hotellerie / Touristische Leitsysteme / Kongress- und Messe-
wesen

B

Blick auf den Hauptbahnhof, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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SWOT-ANALYSE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

CHANCEN RISIKEN
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 8: Mobilität und Tourismus - Bestand und Analyse
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Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung

PLAN 'BESTAND UND ANALYSE'

Eine umfassende Bestandsaufnahme vorliegender Gutachten, Planungen und Konzepte zeigt 
die Rahmenbedingungen und Planungsvorgaben für das STEK auf (hierzu liegt eine ausführliche, 
gesonderte Dokumentation im Anlageband 1 vor). Darüber hinaus ist sie die Grundlage für die Analyse 
vorhandener Stärken und Schwächen sowie für die Darstellung möglicher Chancen und Risiken 
der weiteren Stadtentwicklung (auch hierzu liegt eine ausführliche Dokumentation mit detaillierter 
Beschreibung der einzelnen Stärken und Schwächen im Anlageband 2 vor). Der Sachstand der 
Analyse bezieht sich auf das Datum 31.12.2016.

+ 'Mobilitätsdrehscheibe Augsburg' – Umbau 
Hauptbahnhof / Verbesserte Anbindung der 
Innenstadt

+ Gute Vernetzung des ÖPNV
+ Hohe Zufriedenheit mit dem ÖPNV-Angebot
+ Gute verkehrliche Anbindung der Stadt 
+ Localbahn zur Entlastung der Stadt im  

Güterverkehr
+ Tourismusmagnet Augsburg – 'Chance 

durch Vielfalt'
+ Viele Sehenswürdigkeiten
+ Überregionale Radwege und Wander- 

möglichkeiten
+ Ausstrahlungskraft von Volks- und Stadt-

teilfesten

– Veraltetes Radwegenetz 
– Trennwirkung überregionaler Verkehrs-

trassen
– Unvollständiges Tangentensystem     

(Straßen)
– Keine kommunalen Parkhäuser 
– Wegelenkung und Parkierung für den 

motorisierten Individualverkehr (MIV) 
– Wenige Busparkplätze in der Innenstadt 
– Unzureichender Fernbusbahnhof
– Unattraktive öffentliche Anbindung an 

internationale Flughäfen 
– Unzureichende Profilbildung der Stadt
– Relativ geringe Anzahl an Hotelbetten

(+) Verkehrsentlastung durch intelligentes  
Mobilitätsmanagement 

(+) Weitere Vernetzung des ÖPNV
(+) Ausbau zur Fahrradstadt
(+) Neuordnung des ruhenden Verkehrs  

(Quartiersgaragen) 
(+) Ausbau des schienengebundenen Personen-

nahverkehrs 
(+) Güterverkehrszentrum (GVZ) als 'Drehscheibe' 

für den europäischen Güterverkehr 
(+) Effiziente Gestaltung der City-Logistik  

(städtischer Güterverkehr)
(+) Ernennung als UNESCO-Weltkulturerbe 'Das 

Augsburger Wassermanagement-System'
(+) Ausbau tourismusbezogener Sportangebote 
(+) Nähe zu touristischen Sehenswürdigkeiten in 

der Region
(+) Vernetzung und Ergänzung touristischer  

Angebote
(+) Neuausrichtung der touristischen Leitsysteme

(–) Zunahme der Belastungen durch den 
Fern- und Durchgangsverkehr

(–) Beeinträchtigung der Anbindung an den 
Nord-Süd-Schienenfernverkehr

(–) Hoher Sanierungsbedarf der Verkehrs-
infrastruktur bei gleichzeitig geringen  
Finanzierungsmöglichkeiten

Die zentralen, räumlich darstellbaren Aussagen der SWOT-Analyse sind im Plan 'Bestand und Analyse' 
abgebildet.

Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 
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ENTWICKLUNGSZIELE

HANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Die auf Basis der Zukunftsleitlinien und der Erkenntnisse der Analyse abgeleiteten Entwicklungsziele 
skizzieren im Zusammenwirken die Wege der zukünftigen Stadtentwicklung.

Entwicklungsziele im Handlungsfeld 'Mobilität und Tourismus' sind:

Augsburg
… entlastet den städtischen Verkehr durch eine gute Vernetzung unterschiedlicher Verkehrsträger
… setzt auf neue ökologische und umweltbewusste Formen der Mobilität für alle Bevölkerungs-

gruppen
… stärkt seine innerstädtische, regionale und überregionale Erreichbarkeit für alle Mobilitätsarten
… nutzt das breite Spektrum an Sehenswürdigkeiten, Kulturthemen und überregionalen Sportan-

geboten zur Profilierung
… positioniert sich als Kongress- und Messedestination
… stärkt seine touristische Infrastruktur
… vernetzt seine touristischen Angebote mit freizeit- und sportorientierten Angeboten
… stärkt seine touristische Attraktivität über die Vernetzung mit touristischen Angeboten im  

Umland.

Vor dem Hintergrund der analysierten Stärken und Schwächen (SWOT) und im Sinne der Umsetzung 
der oben genannten Ziele werden folgende Handlungsschwerpunkte für die Stadtentwicklung definiert: 

1. Förderung einer 'Smart Mobility' mit Ausbau multimodaler Mobilitätsangebote

2. Ausbau und Qualifizierung stadt- und umweltverträglicher Verkehrsinfrastruktur

3. Entwicklung und behutsame Komplettierung des Straßennetzes sowie Optimierung von  
    Verkehrslenkung und Parkraumangebot

4. Weiterentwicklung der (über-)regionalen Verkehrsinfrastruktur

1. Ausbau und Profilierung als Tourismusdestination

2. Ergänzung und Vernetzung tourismusbezogener Infrastrukturen und Angebote

MOBILITÄT

TOURISMUS

261

Mobilitätsdrehscheibe Königsplatz, Innenstadt 
Quelle: Tobias Häberle, Stadtplanungsamt Augsburg
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.1

B 2.8.1 Mobilität

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

– umweltbewusst, vernetzt, leistungsfähig –

Augsburg, eine Stadt mit nachhaltiger 
Mobilität und guter städtischer und über-
regionaler Anbindung und Erreichbarkeit

Mobilität ist in Augsburg überwiegend mit motorisiertem Individualverkehr und einem guten öffent-
lichen Personennahverkehr verbunden. Von überörtlicher Bedeutung ist der schienengebundene  
Personennah- sowie der Fern- und Regionalbusverkehr. 

Zunehmend profitiert die Stadt von der hohen Affinität ihrer Bewohnerinnen und Bewohner für den 
Radverkehr. In den letzten Jahren wurde verstärkt auf Radverleih und Car-Sharing gesetzt. 

Die zentrale Herausforderung für die Mobilität der Zukunft besteht darin, alle Verkehrsangebote gut, 
auch digital, zu vernetzen und zentrale Umsteigeknoten zu schaffen. Gleichzeitig ist ein neues Ver-
ständnis von Mobilität zu befördern, das zu einem nachhaltigen Mobilitätsverhalten führt. Den Rah-
men hierfür setzt ein kommunales Mobilitätsmanagement.

Eine wichtige Voraussetzung für multimodale Mobilitätsketten ist die Kenntnis der Verfügbarkeit von 
Transportmitteln, von Fahrtzeiten, Abfahrtzeiten, Verkehrslagen, Anschlüssen, Parkmöglichkeiten und 
Kosten sowie der Komfort bei Umsteigebeziehungen. 

In diesem Kontext wird eine datenbasierte, autonome Verkehrssteuerung und Koordinierung der un-
terschiedlichen Mobilitätsmittel verfolgt. Die Schaffung der nötigen Voraussetzungen für eine sichere 
und effiziente 'Smart Mobility' sowie die Förderung ihrer räumlichen und digitalen Umsetzung zählt 
zu den Schwerpunkten einer künftigen Mobilitätsstrategie.

Förderung einer 'Smart Mobility' mit Ausbau multimodaler Mobilitäts-
angebote

2.8B

E-Ladesäule und Car Sharing-Angebot in der Maximilianstraße, Innenstadt 
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Nutzung der Digitalisierung für nachhaltige Mobilitätssteuerung und  
Mobilitätsmanagement (Smart Mobility)
Intelligente Verkehrssysteme generieren Daten und stellen diese in Echtzeit zur Verarbeitung und Vernetzung zur 

Verfügung. Für Augsburg sind im Rahmen der gesamtstädtischen Digitalisierungsstrategie der Baustein Smart 

Mobility zu konkretisieren und Modalitäten für die digitale Datennutzung aufzustellen. Möglichkeiten bieten sich 

u.a. bei der Verkehrssteuerung und Nutzung multimodaler Mobilitätsangebote (z.B. mit einer Mobilitäts-App der 

Stadtwerke zur gemeinsamen Nutzung von ÖPNV, Car- und Bike-Sharing). In diesem Zusammenhang ist auch 

ein zukunftsweisendes Mobilitätsmanagement für die Stadt Augsburg zu etablieren, in dem alle Arbeitsebenen 

eng und zielgruppenorientiert für unterschiedliche Mobilitätsbedürfnisse zusammenarbeiten.

•	 Ausbau	multimodaler	Mobilitätsangebote	und	Förderung	einer	effizienteren	
Nutzung / Vernetzung von Verkehrsträgern
Ziel ist, vorhandene Angebote unterschiedlicher Verkehrsträger (nicht nur) digital zu vernetzen und zentrale 

Umsteigeknoten (Hubs) zu schaffen. An diesen multimodalen Mobilitätsknoten kann so der Wechsel von ei-

ner Verkehrsart auf eine andere, für den jeweiligen Mobilitätszweck geeignete Verkehrsart erleichtert werden 

(Mobilitätsketten). Multimodale Mobilitätsknoten, bei denen z.B. Motorisierter Individualverkehr (MIV), ÖPNV, 

E-Mobilität, Leihsysteme Car- und Bike-Sharing miteinander verknüpft werden, sind beispielsweise in Augsburg 

West, Hochzoll Mitte, am Bahnhof Inningen oder in der Hammerschmiede auszubauen. Der Übergang hat dabei 

für den Nutzer besonders komfortabel zu erfolgen (ausreichende P+R-Stellplätze, Sauberkeit, Information über 

Kosten und Anschlüsse, ergänzende Serviceleistungen wie WC, Kiosk, Fahrradreparatur etc.). Grundsätzlich soll 

dabei der Umstieg für Pendlerinnen und Pendler sowie Gäste vom Individualverkehr auf den Umweltverbund am 

Stadtrand erleichtert werden.

• Förderung der umweltfreundlichen und emissionsfreien Mobilität
Im Rahmen der Augsburger Agenda für Mobilität wurden 2018 zwei Fachkonzepte erarbeitet. Beim Konzept  

'Masterplan zur Förderung der Elektromobilität in Augsburg' sind die vorgeschlagenen Maßnahmen umzuset-

zen. Dazu gehören u.a. der Aufbau von Ladeinfrastrukturen ebenso wie die Entwicklung und Umsetzung einer  

Marketingstrategie für Elektromobilität. Denkbar ist auch, in der Stellplatzsatzung der Stadt Augsburg insbeson-

dere bei E-Car-Sharing-Angeboten den Stellplatzschlüssel zu reduzieren und Stellplätze für Lastenräder aufzu-

nehmen. Ziel des 'Masterplans nachhaltige und emissionsfreie Mobilität für die Stadt Augsburg' ist die Vorlage 

eines konkreten Maßnahmenpakets zur Reduzierung der NO
2-Belastung in Augsburg. Maßnahmenschwerpunk-

te sind die nachhaltige Gestaltung der urbanen Logistik, Digitalisierung und Vernetzung im ÖPNV, Schwerpunkt-

förderung Radverkehr (u.a. Förderprogramm für Lastenfahrräder) und Elektrifizierung des Verkehrs. Wichtig ist 

auch die Priorisierung autonomer Personen-Transportsysteme bei der Feinerschließung von Quartieren wie z.B. 

bei der Entwicklung der Stadterweiterung in Haunstetten Südwest.

 • Ausbau des multimodalen Mobilitätsknotens Augsburg Nord
 Die bisherige Endhaltestelle der Straßenbahn in Oberhausen-Nord ist zu einem multimodalen und leistungs-

fähigen Mobilitätsknoten weiter auszubauen. Aufgrund ihrer Lage an der Schnittstelle von A 8, B 2 und B 17 

nimmt sie eine zentrale Bedeutung als 'Scharnier' im Übergang des von Norden kommenden überörtlichen 

Individualverkehrs zum städtisch orientierten Umweltverbund und ÖPNV ein. Zu den Einzelmaßnahmen 

zählen die Ausweitung der P+R-Kapazitäten, der Ausbau von E-Ladestationen und Stärkung von Bike- und 

Car-Sharing-Angeboten. Darüber hinaus ist die Verknüpfung mit dem Regional- und Fernbusverkehr zu 

optimieren. Mit Blick auf die städtebauliche Funktion als 'Entrée' nach Augsburg ist die stadträumliche 

Integration in das Umfeld besonders zu beachten.

 • Priorisierung eines autonomen Personen-Transportsystems zur Erschließung des Innovationsparks
 Der Augsburg Innovationspark bietet sich mit seinem hochwertigen und imagefördernden Charakter an, 

um innovative Transportsysteme hinsichtlich ihrer Zukunftsfähigkeit zu erproben. Für die Erschließung 

des arbeitsplatzintensiven Quartiers ist daher ein autonom fahrender Elektrobus im Linien- / On-Demand- 

Betrieb zu installieren und an wichtige Mobilitätsknoten anzuknüpfen (Messe, Universität, WWK-Arena).

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innova-

tionsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.3.2 Transformation von Quartieren zur 

Smart City

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und Entwick-

lung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.1 Treibhausgasemissionen reduzieren

• Ö4.3 Luftreinheit und Lärmminderung  

verbessern

• Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität (zu 

Fuß, mit dem Rad, mit ÖPNV) erhöhen

• Ö5.3 Motorisierten Individualverkehr soweit 

wie möglich reduzieren und effizienter und 

umweltschonender gestalten

• W1.1 Infrastruktur verbessern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Aufbau eines digitalen Mobilitäts- und Parkleitsystems
 Ein digitales und dynamisches Mobilitäts- und Parkleitsystem hat den Zweck, Mobilitätsanlässe mög-

lichst schnell und umweltverträglich abzuwickeln. Es zielt darauf ab, über die aktuelle Verkehrssituation zu  

informieren, Verkehrsstauungen zu vermeiden, die Wegelenkung zu optimieren und Verkehrsbeziehungen 

vorrangig über Verkehrsmittel des Umweltverbundes abzuwickeln. Die Integration / Kopplung an ein ge-

samtstädtisches Informations- und Leitsystem (z.B. Anzeige von bzw. Lenkung zu Veranstaltungen / Messe-

Events oder Kongressen) ist zu prüfen.

• Einrichtung eines multimodalen Mobilitätsknotens Messe
 Das Umfeld der Messe Augsburg an der B 17 / B 300 (Rumplerstraße) bietet hervorragende infrastrukturelle 

Voraussetzungen für die Einrichtung eines multimodalen Mobilitätsknotens. Bestehende Parkraumkapazi-

täten von Messe und Universität sind für eine synergetische Nutzung (P+R), insbesondere außerhalb von 

Veranstaltungen, für den Umstieg auf den Umweltverbund zu nutzen. Hierzu sind Parkplatzflächen fußläufig 

besser mit dem Bahnhof Messe an der Friedrich-Ebert-Straße (Übergang zum Regio-Schienen-Takt) sowie 

dem Knotenpunkt Messe Ost (Localbahn, Straßenbahn, Bus) und mit dem Angebot von Car- und Bike- 

Sharing zu verknüpfen. Außerdem ist eine Infrastruktur für E-Fahrzeuge sowie ergänzende Dienstleistungen 

vorzusehen (z.B. Toilettenanlagen, Kiosk).

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Die Verkehrsinfrastruktur im öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sowie im Rad- und Fußverkehr 
bildet sich in Qualität und Komfort differenziert ab. Zur Förderung von stadt- und umweltverträglichen 
Verkehrsangeboten sind Planungen integriert zu entwickeln und aufeinander abzustimmen.

Aufgrund der topografischen Situation und als 'Stadt der kurzen Wege' verfügt Augsburg über gute 
Voraussetzungen für den Radverkehr. Vor diesem Hintergrund ist das Fuß- und Radwegenetz durch 
Schließung von Lücken quantitativ auszubauen. Qualitativ sind der Komfort und die Sicherheit für 
Fußgänger und Radfahrer zu erhöhen. Um den Anteil des Radverkehrs signifikant und als Teil multi-
modaler Mobilitätsketten zu erhöhen, wird insbesondere der Ausbau des Wegenetzes zu arbeitsplatz-
intensiven Standorten und die Förderung von Elektro- sowie Lastenrädern verfolgt.

Durch den Ausbau des ÖPNV werden neue Siedlungsbereiche erschlossen und die Stadt stärker mit 
dem Umland vernetzt. Zudem sollen Netzausbau und Tarifgestaltung im ÖPNV die Erreichbarkeit von 
Stadtteilzentren und zentralen Versorgungsbereichen verbessern.

Ausbau	und	Qualifizierung	einer	stadt-	und	umweltverträglichen	 
Verkehrsinfrastruktur 

.12.8B
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Mobilitätsdrehscheibe Königsplatz, Innenstadt 
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Priorisierung des umweltverträglichen und gesundheitsfördernden Verkehrs-
mittels Fahrrad
Die Förderung und der Ausbau des Radverkehrs erfolgt in Augsburg im Rahmen der 'Fahrradstadt'. Dazu gehö-

ren der Neu- / Ausbau von Radwegen bzw. Fahrradstraßen zur / von der Innenstadt sowie die Verbindung von 

Quartieren mit hoher Einwohnerdichte mit arbeitsplatzintensiven Standorten. Wichtig ist neben der Integration 

von neuen Einrichtungen wie dem Medizin Campus in das innerstädtische Radwegenetz (z.B. Herstellung einer 

direkten Rad(schnell)verbindung vom Medizin Campus zur Universität) auch eine leistungsfähige Verbindung mit 

dem Umland. Dies beinhaltet den Neubau von Fahrradschnellwegen als kreuzungsarme, breite Trassen mit Vor-

rang für den Radverkehr. Die im Netzplan zur Fahrradstadt enthaltenen Vorrangrouten sind forciert umzusetzen. 

Zudem sind attraktive Radabstellplätze, der Ausbau von Verleihstationen und die Förderung von Elektro- und 

Lastenrädern von Bedeutung. Einen wichtigen Beitrag in Bezug auf die Anzahl, Größe und Beschaffenheit von 

Radabstellplätzen leistet die Stellplatzsatzung der Stadt Augsburg.

• Stärkere Berücksichtigung des Fußgängerverkehrs als wichtiger Baustein der 
Nahmobilität 
Die fußgängerfreundliche Gestaltung von Straßen, Wegen und Plätzen ist eine wichtige Voraussetzung, Augs-

burg auch für die nichtmotorisierte Bevölkerung (insbesondere Kinder, Seniorinnen und Senioren, Touristinnen 

und Touristen) attraktiver zu machen. Dazu gehört die Realisierung sicherer, barrierefreier, direkter Wegever-

bindungen inkl. einfacher Querungen von Hauptverkehrsstraßen (Ampel mit geringen Wartezeiten) und eine 

leichte Orientierung durch entsprechende Ausschilderungen. Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch eine 

fußgänger- und radfahreraffine Anpassung der Wegeoberflächen (insbesondere der Straßenpflasterung in der 

Altstadt), z.B. durch Randstreifen mit geschliffener Pflasterung. Möglichkeiten zum Verweilen sind durch Sitzge-

legenheiten, schattenspendende Bäume sowie öffentliche (behindertengerechte) Toiletten insbesondere in der 

Innenstadt zu schaffen. 

•	 Weiterer	Ausbau	/	Qualifizierung	des	Straßenbahn-	und	Busnetzes	
Mit dem 'Nahverkehrsplan für den Nahverkehrsraum Augsburg 2015plus' ist eine wichtige Grundlage für die 

Qualifizierung, den Ausbau und die Vernetzung des ÖPNV geschaffen worden, die kontinuierlich fortgeschrie-

ben werden soll. Die dort aufgeführten Maßnahmen sind deshalb umzusetzen. Im Rahmen der 'Mobilitätsdreh-

scheibe Augsburg' erfolgt der Umbau des Hauptbahnhofs zu einer modernen Drehscheibe (Verknüpfung von 

Schiene, Straßenbahn, Regional- und Stadtbus). Dazu gehören auch die bereits abgeschlossene Neugestaltung 

des Königsplatzes zu einem leistungsstarken, barrierefreien Verkehrsknoten- und Umsteigepunkt sowie die neue 

Straßenbahnlinie 6 vom Hauptbahnhof nach Friedberg-West. Noch zu realisieren sind die Verlängerung der 

Straßenbahnlinie 1 vom Neuen Ostfriedhof bis zum Regionalbahnhof Augsburg-Hochzoll bzw. vom Lechhauser 

'Schlössle' bis zum P+R-Platz Hammerschmiede sowie der Neubau einer Verbindung vom Hauptbahnhof über 

Thelott- und Antonsviertel zur Messe mit Verlängerung durch den Innovationspark bis zur WWK-Arena. Perspek-

tivisch ist auch die Ergänzung des Netzes in der Innenstadt (z.B. Maximilianstraße, Karlstraße, Graben) und in 

anderen Stadtquartieren zu verfolgen (z.B. nach Hochzoll Süd, Haunstetten Süd oder den Bärenkeller via Gas-

werkareal). Darüber hinaus sind Straßenbahnlinien stärker als bisher auch in das Umland zu verlängern (z.B. über 

das Universitätsklinikum nach Neusäß, Verlängerung der Linie 4 nach Gersthofen, Verlängerung der Linie 6 von 

Friedberg West zum Bahnhof Friedberg). Das Angebot von Expresslinien mit reduzierten Haltestellenangeboten 

zur Verbesserung der Fahrtzeiten im Busnetz ist eine weitere Möglichkeit, den ÖPNV attraktiver zu gestalten. 

Zu prüfen ist die Optimierung und Stärkung der Bus- und Straßenbahnerschließung von Gewerbegebieten mit 

einer hohen Anzahl an Binnen- und Außenpendlern wie im Industriegebiet Stadtbach, im Gewerbeschwerpunkt 

Lechhausen oder im Innovationspark. Zwischen Inningen und Haunstetten ist die Einführung einer Tangential-

verbindung (z.B. durch eine neue Buslinie) zur besseren Anbindung Haunstettens an den Regio-Schienen-Takt 

am Bahnhof Inningen, insbesondere mit Blick auf die geplanten Siedlungserweiterungen im Süden zu überlegen. 

Netzoptimierung, Netzausbau sowie Tarifgestaltung sollten darüber hinaus auch siedlungsstrukturell zu einer 

besseren Erreichbarkeit von Stadtteil- und Ortsteilzentren bzw. von zentralen Versorgungsbereichen beitragen 

(z.B. in Göggingen).

   • Umsetzung einer Rad-Schnellverbindung im Augsburger Nordosten
 Als emissionsfreies Angebot für den Pendler- und Besucherverkehr sind die Naherholungsgebiete Augsburg 

Nord, der Gewerbeschwerpunkt Augsburg Ost (mit Umweltpark) und die Wohngebiete an der Stätzlinger 

Straße möglichst barrierefrei und prioritär über eine Radtrasse zu erschließen, die Gersthofen mit Friedberg 

(inkl. Business Park) / Hochzoll verbindet. Der Verlauf dieser Tangente ist gut in das gesamtstädtische und 

regionale Radverkehrsnetz einzufügen und an multimodale Mobilitäts-Knotenpunkte anzubinden.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.2.1.1 Entwicklung eines ausgewogenen 

Stadtraumes

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

• 2.4.2.2 Stärkung des integrierten Sport- 

verständnisses sowie der Sport- und  

Bewegungsteilhabe

• 2.7.1.1 Sicherung, Qualifizierung und Entwick-

lung von Gewerbeflächen(potentialen)

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.1 Treibhausgasemissionen reduzieren

• Ö4.3 Luftreinheit und Lärmminderung  

verbessern

• Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität  

(zu Fuß, mit dem Rad, mit ÖPNV) erhöhen

• Ö5.3 Motorisierten Individualverkehr soweit 

wie möglich reduzieren und effizienter und 

umweltschonender gestalten

• W1.1 Infrastruktur verbessern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Umsetzung einer Rad-Schnellverbindung zwischen der Innenstadt und Königsbrunn (BSV/15/02705)

 Zur umweltfreundlichen Erschließung der stark frequentierten Bildungseinrichtungen im Hochfeld, des ge-

planten neuen Hochschul-Campus im Prinz-Carl-Viertel, der Universität, von Messezentrum und Innovati-

onspark, dem Gewerbegebiet Haunstetten West sowie dem neuen Stadtquartier Haunstetten Südwest ist 

eine leistungsfähige Trasse einzurichten, auf der der Radverkehr möglichst störungsfrei und komfortabel 

fließen kann. Hierfür ist zunächst der genaue Verlauf festzulegen. Für die weitere Umsetzung einer sol-

chen Verbindung sind neben dem partiellen Neubau von Lückenschlüssen vor allem die Ausweisung von 

Fahrradstraßen, die Sanierung bestehender Streckenabschnitte sowie die Priorisierung des Radverkehrs in 

Kreuzungsbereichen zu beachten. Zusätzlich sind eine gute Integration der Trasse in das gesamtstädtische 

Radverkehrsnetz und die Anbindung an multimodale Mobilitäts-Knotenpunkte (z.B. Messe) sicherzustellen.

 • Neubau einer Lechquerung für den Radverkehr nach Kissing (BSV/18/01729) *

 Als elementarer Baustein einer nachhaltigen Umgestaltung der Mobilität im Augsburger Süden ist eine 

zusätzliche Querung des Lechs für den Rad- und Fußverkehr zu schaffen. Diese Verbindung ermöglicht 

eine direkte und gegenüber dem Pkw konkurrenzfähige Anbindung der Innenstadt, des Bereichs Messe / 

Bildungseinrichtungen am Alten Postweg / Innovationspark / WWK-Arena und Haunstetten an Kissing mit 

dem dortigen Bahnhof. Unter Nutzung des bestehenden Wegenetzes im Stadtwald sind ein genauer Stand-

ort in Abstimmung mit den Planungen für das Renaturierungsvorhaben des Lechs 'Licca liber' und beglei-

tende Maßnahmen für eine Stärkung des Naturschutzes zu identifizieren.

• Verlängerung der Straßenbahnlinie 3 nach Königsbrunn Mitte (BSV/16/00321)

 Mit Blick auf das geplante neue Quartier Haunstetten Südwest ist die Straßenbahnlinie 3 von der Inninger 

Straße bis zur Stadtgrenze und darüber hinaus nach Königsbrunn Mitte zu verlängern. Die größte Kommune 

des Landkreises Augsburg wird hiermit auch erstmalig schienengebunden erschlossen.

 • Neubau der Straßenbahnlinie 5 zum Universitätsklinikum Augsburg (BSV/14/02589)

 Aufgrund der dynamischen Entwicklung im Augsburger Westen sind mit dem Neubau der Straßenbahn-

linie 5 vom Hauptbahnhof über den multimodalen Mobilitätsknoten Augsburg West zum Universitätsklini-

kum mit Medizin Campus Kapazitäten und Fahrkomfort im öffentlichen Nahverkehr zu erhöhen.

SCHLÜSSELPROJEKTE



Seite 271
STEK  I  Programm  I  B 2.8  Mobilität und Tourismus

Seite 270
STEK  I  Programm  I  B 2.8  Mobilität und Tourismus  

3
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Infolge von Bauvorhaben, Nachverdichtungen oder neuen Nutzungen wird das bestehende Straßen-
netz inzwischen stärker befahren als früher. Der anhaltende Bevölkerungszuwachs macht neben dem 
forcierten Ausbau stadt- und umweltverträglicher Verkehrsangebote auch eine Anpassung und Wei-
terentwicklung der Straßeninfrastruktur nötig. Hinzu kommt ein hoher Sanierungs- und Erneuerungs-
bedarf bei Straßen, Wegen und Brücken, den es zu beheben gilt.

Durch eine bislang in Teilen lückenhafte Beschilderung wird die Orientierung und Wegeleitung in 
der Stadt erschwert. Hinzu kommen eine ungleichmäßige Verteilung des Parkraumangebotes mit 
einem Überangebot an Parkhäusern in der westlichen Innenstadt sowie eine starke Auslastung von 
städtischen, gebührenfreien P+R-Plätzen am Stadtrand. Daher sind die Verkehrsführung zu wichtigen 
Zielen in der Stadt und das Parkraumangebot zu optimieren. Die Neuordnung des ruhenden Verkehrs, 
u.a. durch Quartiersgaragen, bietet die Chance, zusätzliche Parkmöglichkeiten zu schaffen, den Park-
suchverkehr zu reduzieren, öffentliche Räume und das Stadtbild aufzuwerten sowie die Stadtteilzen-
tren in ihrer Funktion zu stärken. Ein wichtiges Ziel dabei ist, zugunsten umwelt- und stadtverträgli-
cher Mobilität insbesondere die Innenstadt vom motorisierten Individualverkehr deutlich zu entlasten.

Entwicklung und behutsame Komplettierung des Straßennetzes sowie 
Optimierung von Verkehrslenkung und Parkraumangebot

.12.8B
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Sanierte Bundesstraße 17 am 'Augsburg Innovationspark', Universitätsviertel
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg 
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Sicherung der Leistungsfähigkeit des Straßennetzes 
Zur Sicherung der Leistungsfähigkeit des Straßennetzes und zur Entlastung des städtischen Verkehrs mit dem 

Ziel einer 'autoarmen Innenstadt' ist eine behutsame Komplettierung des Straßennetzes z.B. durch Umgehungs-

straßen und Ringsysteme im Rahmen der Neuaufstellung des Gesamtverkehrsplans zu prüfen. Ein weiterer 

Schwerpunkt zum Erhalt der Leistungsfähigkeit der Straßeninfrastruktur ist die Beseitigung des Sanierungsstaus 

bei Straßen und Brücken insbesondere im Umfeld sensibler Einrichtungen (z.B. Krankenhäuser). Die Ausschil-

derung von Stadtteilen und wichtigen Einrichtungen mit entsprechender Wegelenkung ist nicht nur für den 

Kfz-Verkehr, sondern auch für die Rad- oder touristisch bedingte Mobilität auszubauen. Dies beinhaltet auch ein 

ressourceneffizientes und multimodal ausgerichtetes Parkleitsystem für die Gesamtstadt.

• Neuordnung des ruhenden Verkehrs
Zur Rückgewinnung des öffentlichen Raums ist die Neuordnung des ruhenden Verkehrs durch den Neubau 

von Quartiersgaragen insbesondere in dicht besiedelten Quartieren, im Bereich von Stadtteil- und Nahversor-

gungszentren sowie in hochfrequentierten Gewerbegebieten anzustreben (z.B. Gewerbeschwerpunkt Augsburg 

Ost). Zudem sollte ein Konzept zur Parkraumbewirtschaftung in Quartieren mit hohem Parksuchverkehr oder mit 

Fremdparkern, z.B. im Thelott-, Antons- oder Bismarckviertel angedacht werden. Parkraumkapazitäten in der 

Innenstadt sind auch mit Blick auf den Einzelhandel bedarfsgerecht zu überprüfen. Auch die multifunktionale 

Kombination von Parkflächen mit weiteren Nutzungen (z.B. Dienstleistungen) ist im Sinne der Flächeneffizienz 

verstärkt mitzudenken. Auch sollten zielgruppenspezifische Bedarfe stärker differenziert und integriert werden 

(z.B. Parkplätze für Menschen mit Behinderungen, Eltern-Kind-Parkplätze, Motorräder, Roller, Haltebereiche für 

innerstädtische Logistik).

• Reduktion des Kfz-Aufkommens in der Innenstadt
Um eine hohe Lebensqualität und die Attraktivität der Innenstadt zu gewährleisten (Luftreinhaltung, Lärmver-

meidung, Rückgewinnung und Qualifizierung des öffentlichen Raums), ist jeglicher Durchgangsverkehr zu ver-

meiden. Während eine grundsätzliche Erreichbarkeit für den Individualverkehr zwar gewährleistet bleibt (z.B. für 

mobilitätseingeschränkte Personen), sollen Ziel- und Quellverkehre vorrangig stadtverträglich und multimodal 

zu bewältigen sein. Entsprechend sind P+R-Angebote am Stadtrand und an wichtigen Mobilitätsknoten sowie 

Car-Sharing-Angebote weiter auszubauen. 

 • Ausbau der großen Ostumfahrung (BSV/18/01729) *

 Die Steigerung der Leistungsfähigkeit dieser Trasse mit ihrem Anschluss an die A 8 bei Friedberg sichert 

die Erschließung der Gewerbeschwerpunkte und die Umfahrung der Siedlungskerne im Augsburger Osten. 

Darüber hinaus ist sie unter Prüfung unterschiedlicher Varianten und Ausbaustandards an die B 17 im 

Süden von Augsburg anzuschließen, um die Innenstadt, Kriegshaber, Oberhausen, Pfersee, Göggingen 

und Bergheim sowie Hochzoll und Lechhausen von Fern- und Durchgangsverkehren zu entlasten sowie 

die Störanfälligkeit neuralgischer und überlasteter Knoten (z.B. durch Unfälle, Baustellen) zu minimieren 

und eine uneingeschränkte Erreichbarkeit wichtiger Infrastruktureinrichtungen zu sichern (z.B. Univer-

sitätsklinikum). Dabei ist zu vermeiden, dass durch die Trasse auf großräumiger Ebene weitere überört- 

liche Durchgangsverkehre angezogen und innerstädtische Entlastungseffekte nivelliert werden (z.B. durch  

bedarfsorientierte telematische Steuerung, temporäre Durchfahrverbote).

 • Optimierung des Ruhenden Verkehrs im Bereich Messe / Universität / WWK-Arena
 Die Auslastung des Parkraumes im Umfeld von Messe, Universität und WWK-Arena ist in Abhängigkeit (par-

allel) stattfindender Veranstaltungen zu optimieren, gleichzeitig ist eine Unterauslastung für die übrige Zeit 

durch Ausweisung als P+R-Platz für den geplanten multimodalen Mobilitätsknoten Messe zu vermeiden. 

Das Parkplatzangebot ist intelligent in ein digitales Mobilitäts- und Parkleitsystem zu integrieren. 

 • Ausbau der P+R-Anlage am multimodalen Knotenpunkt Augsburg Nord
 Die Kapazitäten der P+R-Anlage Augsburg Nord sind deutlich auszuweiten, da sie bereits heute voll ausge-

lastet ist und somit kein weiterer Umstieg vom Kfz auf umweltfreundliche Verkehrsmittel an diesem zen-

tralen Mobilitätsknoten ermöglicht werden kann. Dabei sind auch besondere Stellplätze für Menschen mit 

Behinderung, Eltern mit Kindern, E-Fahrzeuge und Motorräder in ausreichender Zahl vorzusehen. Aufgrund 

der unmittelbaren Nähe zur A 8 / B 2 sollte die Anlage auch für die touristische Nutzung optimiert werden 

(z.B. Stellplätze für Wohnmobile, Information / Wegelenkung, Mehrsprachigkeit). Zudem sind infrastruktu-

relle Synergien mit dem nahegelegenen Fernbusbahnhof anzustreben (z.B. Kiosk, Toilettenanlage).

 • Ausbau der P+R-Anlage am multimodalen Knotenpunkt Augsburg West
 Mit Blick auf die Entwicklung des Universitätsklinikums und steigendem Pendleraufkommen sind die Kapa-

zitäten der P+R-Anlage Augsburg West zu erhöhen (Prüfung Bau eines mehrgeschossigen Parkdecks).

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.1 Weiterentwicklung der internationalen, 

regionalen und kommunalen Zusammenarbeit

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.2.1 Ausbau der Zentralität und des Einzel-

handelsangebotes in der Innenstadt

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

   Zukunftsleitlinien

• Ö4.3 Luftreinheit und Lärmminderung  

verbessern

• Ö5.3 Motorisierten Individualverkehr soweit 

wie möglich reduzieren und effizienter und 

umweltschonender gestalten

• W1.1 Infrastruktur verbessern

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Neuaufstellung des Gesamtverkehrsplans
 Der Gesamtverkehrsplan, der Grundsätze und Vorgaben der übergeordneten Verkehrsentwicklung festlegt, 

zielt auf eine gute Verkehrserschließung ab und bildet die Grundlage für die gesamtstädtische Mobilität 

und weitere sektorale Fachkonzepte (z.B. Fahrradstadt, Nahverkehrsplan). Er löst das bisherige Planwerk 

von 1998 ab und integriert aktuelle Rahmenbedingungen, nachhaltige Mobilitätsanforderungen sowie die 

multimodale Vernetzung zukunftsfähiger Mobilitätsformen.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Augsburg liegt verkehrsgünstig an bedeutenden Bundesfernwegen. Die gute Anbindung, insbeson-
dere auf der Schiene sowie die gute Erreichbarkeit internationaler Flughäfen in München und Stutt-
gart, ist zu gewährleisten und weiter zu entwickeln. Hierzu sind direkte Anbindungen (ohne Umstie-
ge) vor allem nach Norden (Berlin, Hamburg) und nach Süden (Zürich) zu sichern, die Bahnstrecke 
zwischen Augsburg und Ulm als 'Magistrale für Europa' auszubauen und die Voraussetzungen für 
den Güterverkehr zu verbessern. Der Verkehrslandeplatz Augsburg ist entsprechend seiner Bedeu-
tung als City Airport auszugestalten.

Aufgrund der starken Verflechtung der Stadt mit ihrem Umland ist auch ein regionaler Ansatz zur Op-
timierung der Mobilität zu verfolgen. Hierzu gehören der Funktionserhalt von Straßen und Schienen, 
die Verlängerung von Straßenbahnen ins Umland, die Schaffung von Entlastungs- und Querverbin-
dungen sowie der konsequente Ausbau und die Aufwertung des Schienenpersonennahverkehrs mit 
seiner Schlüsselfunktion zur Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs in und um Augsburg. 
Die weitere Qualifizierung des Angebots, z.B. im Regio-Schienen-Takt, und der weitere Ausbau von 
Bahnstrecken und zusätzliche Bahnhaltepunkte stärken die Erreichbarkeit Augsburgs und die Ver-
knüpfung mit dem öffentlichen Stadtverkehr. Im Busverkehr sind die Voraussetzungen sowohl für 
den Fern- wie auch den Regionalverkehr zu verbessern.

Weiterentwicklung der (über-)regionalen Verkehrsinfrastruktur

.12.8B

TGV-Verbindung nach Paris am Hauptbahnhof, Innenstadt 
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

• Stärkung der überregionalen Anbindung Augsburgs
Fernverkehrsverbindungen und die direkte Anbindung mit wichtigen Zielen in Deutschland und Europa sind 

beizubehalten und weiter auszubauen. Hierzu zählen Anschlüsse mit Hochgeschwindigkeitszügen nach Berlin, 

Hamburg, Nürnberg, Frankfurt (Main) oder Köln / Düsseldorf ebenso wie Fernverbindungen nach Zürich oder 

Innsbruck. Die Anbindung Augsburgs an die 'Magistrale für Europa' (Paris-München-Wien-Budapest / Bratislava) 

ist sicherzustellen. Die Erreichbarkeit internationaler Flughäfen (z.B. in München, Frankfurt und Stuttgart) ist wei-

ter zu verbessern. Daneben sind auch die Kapazitäten in den Güterverkehrskorridoren zu optimieren (z.B. Verbes-

serung der Kapazitäten nach Süden als Teil des Skandinavien-Mittelmeer-Korridors). Die Rolle des Fernbusses als 

Reisemittel mit zahlreichen umsteigefreien Verbindungen ist ebenfalls zu stärken und Augsburgs Integration in 

das nationale und europäische Busnetz zu gewährleisten. Der Neubau eines Fernbusbahnhofs in Oberhausen als 

Teil eines multimodalen Mobilitätsknotens Augsburg Nord ist zu prüfen.

• Stärkung des Personennahverkehrs im Einzugsbereich von Augsburg
Zur Stärkung des schienengebundenen Personennahverkehrs sind der Ausbau der Bahnstrecken Augsburg-Ulm 

und Augsburg-Donauwörth (z.B. 3. Gleis), die Elektrifizierung der Bahnlinien in Richtung Buchloe / Landsberg 

und der Bahnlinien in Richtung Aichach / Ingolstadt sowie die Reaktivierung der Staudenbahn erforderlich. Als 

weitere Maßnahmen sind auf allen Linienästen die Ausdehnung des Regio-Schienen-Takts jenseits der Haupt-

verkehrszeiten, die Vereinheitlichung von Takt- und Abfahrtszeiten und somit die Verkürzung von Umsteigebe-

ziehungen, die Sanierung von Bahnhöfen und Einrichtung neuer Haltepunkte sowie der weitere Ausbau von 

ÖPNV-Tangentialverbindungen in der Region Augsburg zu nennen. Auch auf eine Verbesserung der Verknüp-

fung (Taktung, Anschlüsse, Direktverbindungen) mit benachbarten Metropolen bzw. Oberzentren (München, 

Ingolstadt, Ulm, Nürnberg) und die Harmonisierung der Tarifstrukturen und Mobilitätsangebote innerhalb der 

Metropolregion München ist hinzuwirken. Für eine wirksame Erschließung des Umlands und zur Stärkung der 

Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Pkw sind Straßenbahnlinien jenseits der Stadtgrenzen zu verlängern. Das 

Regionalbusnetz ist auf seine Zubringerfunktion hin zu Mobilitätsknoten zu stärken und das Angebot im Umland 

flächendeckend auszubauen.

• Sicherung und Ausbau der lokalen Eisenbahninfrastruktur (Localbahn)
Mit der Augsburger Localbahn verfügt die Stadt über ein lokales Eisenbahnverkehrs- und Eisenbahninfrastruk-

turunternehmen, das vorrangig Güterverkehrsdienstleistungen im Stadtgebiet anbietet. Die von der Localbahn 

oder anderen Anbietern befahrenen Trassen sind bei allen kommunalen Planungen (z.B. Bauleitplanung) zu be-

achten und weitere Potentiale für den intrakommunalen Güter- oder Personenverkehr zu prüfen. Hierbei sind 

neben der Bahntrasse selbst auch begleitende Grünkorridore, die einen wichtigen Beitrag zur Grünvernetzung 

leisten, zu berücksichtigen. Zur weiteren Entlastung des innerstädtischen Straßenverkehrsnetzes wird außerdem 

das Güterverkehrszentrum (Logistikstandort mit künftigem Umschlagterminal) an das Netz der Deutschen Bahn/ 

Localbahn angeschlossen 

• Stärkung des Flughafens Augsburg für Geschäfts- und Individualreisende
Als Verkehrslandeplatz nimmt der Flughafen Augsburg für den (inter)nationalen Geschäfts- und Individualreise-

verkehr, aber z.B. auch als Standort der Flugschule für die Ausbildung von Piloten eine wichtige Rolle ein. Als 

sog. 'Airport of Entry' ist in Augsburg auch die Abwicklung von Einreise- und Zollformalitäten für Reisen aus / in 

Nicht-EU-Länder möglich. Dieser Standortvorteil bietet dem 'Augsburg Airpark' als angrenzendes Gewerbege-

biet optimale Voraussetzungen für die Ansiedlung von luftfahrtaffinem Gewerbe. Der Planfeststellungsbeschluss 

zum Verkehrslandeplatz Augsburg ist weiter umzusetzen und dieser zu einem attraktiven City Airport mit kurzen 

Wegen und guter Anbindung weiterzuentwickeln. 

 • Reaktivierung des Bahnhalts im Bärenkeller (BSV/15/02752)

 Der 1992 stillgelegte Bahnhof an der Hirblinger Straße ist zu reaktivieren und zu einem zentralen multi- 

modalen Knotenpunkt für den Bärenkeller auszubauen. Dies beinhaltet u.a. die Renovierung der Bahnstei-

ge, die Verbesserung der Zugänglichkeit, die multimodale Verknüpfung mit Stadtbus und Leihsystemen 

sowie der Neubau ausreichender Radabstellplätze.

 • Neubau eines Bahnhalts an der Bgm.-Ulrich-Straße / WWK-Arena
 Zur besseren umweltfreundlichen Erschließung der Neubaugebiete im Südosten von Göggingen, des  

Gewerbegebiets an der Karl-Bösch-Straße, der WWK-Arena sowie des Augsburg Innovationspark ist an 

der Bgm.-Ulrich-Straße ein zusätzlicher Bahnhalt für den Regionalverkehr einzurichten. In diesem Zusam-

menhang sind auch außerhalb von Veranstaltungen nicht genutzte Parkplätze an der WWK-Arena für eine 

synergetische Nutzung als P+R-Anlage zu prüfen. 

 • Neubau eines Regionalbusterminals am Hauptbahnhof (BSV/19/02935)

 Im Kontext des Umbaus des Hauptbahnhofs zur Mobilitätsdrehscheibe ist eine Verlagerung des bishe-

rigen Standorts am Bahnhofsvorplatz erforderlich. Im Bereich der früheren Ladehöfe bietet sich nun die 

Möglichkeit für einen umfassenden und städtebaulich aufwertenden Neubau des Regionalbusterminals 

mit barrierefreier Ausbildung, durchgängiger Überdachung von Wartebereichen und zusätzlichen Service-

angeboten. Die Qualität des Regionalbusverkehrs und multimodale Umsteigebeziehungen werden durch 

die Umsetzung der Maßnahmen gestärkt.

HANDLUNGSSTRATEGIEN

   Zukunftsleitlinien

• Ö1.1 Treibhausgasemissionen reduzieren

• Ö5.2 Anteil umweltfreundlicher Mobilität  

(zu Fuß, mit dem Rad, mit ÖPNV) erhöhen

• Ö5.3 Motorisierten Individualverkehr soweit 

wie möglich reduzieren und effizienter und 

umweltschonender gestalten

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• K1.3 regional, interkommunal und international 

zusammenarbeiten

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.1 Weiterentwicklung der internationalen, 

regionalen und kommunalen Zusammenarbeit

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.2.1.1 Entwicklung eines ausgewogenen 

Stadtraumes

• 2.3.4.1 Intensivierung des Umwelt- und  

Ressourcenschutzes

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Fortschreibung des Nahverkehrsplans
 In Abhängigkeit der hohen Dynamik im Großraum Augsburg mit wachsendem Bevölkerungs- und Pendler-

aufkommen ist der gemeinsame Nahverkehrsplan für Augsburg und sein Umland fortzuschreiben und an 

gestiegene Qualitätsanforderungen sowie veränderte Mobilitätsbedürfnisse und -beziehungen (z.B. Univer-

sitätsklinikum mit Medizin Campus) anzupassen. Ziel dabei sind eine wirksamere Vernetzung von Augsburg 

mit seinem Umland, die Stärkung und Ausrichtung auf multimodale Verknüpfungen im Umweltverbund so-

wie der Ausbau des Regio-Schienen-Taktes bzw. Weiterentwicklung zu einem S-Bahn-Netz mit Anbindung 

nach München.   

SCHLÜSSELPROJEKTE
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B 2.8.2 Tourismus

1
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

– profiliert, vielfältig, anziehend –

Augsburg, eine Stadt mit großer Themen-
vielfalt und Angeboten sowie starker  
touristischer Infrastruktur

Das kontinuierlich steigende Interesse an Augsburg als Kulturstadt, als Messe- und Kongressstandort 
sowie als Austragungsort für Sportveranstaltungen hat in den letzten 20 Jahren nahezu zu einer Ver-
dopplung der Besucherzahlen aus dem In- und Ausland geführt. Zur Profilierung im Städtetourismus 
haben u.a. das neue Textil- sowie das Fugger- und Welser-Museum, der FC Augsburg in der ersten 
Fußball-Bundesliga und die Augsburger Panther in der Deutschen Eishockey Liga, die Sanierung der 
Kongresshalle und der Ausbau der Messe beigetragen. 

Große Potentiale für den Ausbau als Tourismusdestination verheißt die Aufnahme der Stadt in die 
UNESCO-Weltkulturerbe-Liste. Hierzu sind die über das gesamte Stadtgebiet verteilten Stätten und 
Denkmäler touristisch zu erschließen. Hinzu kommt der gesundheitsorientierte Tourismus infolge der 
Gründung einer medizinischen Fakultät und der Aufwertung zum Universitätsklinikum.

Der Fokus für die weitere Entwicklung des Tourismus liegt zwischen der südöstlichen Innenstadt 
und dem Stadtwald sowie im Textilviertel, wo eine Mischung aus (Industrie-)Denkmälern und neuen 
Kultur- sowie Gastronomieangeboten Attraktivität schafft. Das Umfeld von Messe und Kongresshalle 
sind entsprechend ihrer Bedeutung zu stärken. Profitieren können zudem Einzelhandel und touris-
musaffine Dienstleistungen.

Ausbau	und	Profilierung	als	Tourismusdestination

.22.8B

Kongress am Park, Antonsviertel
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

•	 Verstärkte	Profilbildung	und	Vermarktung	Augsburgs	als	touristische	
Destination 
Augsburg ist eine vielfältige Stadt mit Profilen wie Römer-, Fugger-, Mozart-, Brecht- und Puppenkiste-Stadt, 

Stadt der Renaissance, Olympiastadt sowie Friedensstadt, die es inhaltlich zu stärken gilt, insbesondere bei 

anfallenden Jubiläen. Auch das Potential als UNESCO-Weltkulturerbestätte, die Industriekultur (z.B. im Textil-

viertel, ehem. Gaswerk) oder Augsburg als Gesundheitsregion sind als Tourismusprofile (neu) zu entwickeln. Die 

vorhandene Heterogenität ist zu nutzen (Chance zur Vielfalt) und entsprechend durch Werbung auch in unter-

schiedlichsten Medienkanälen (z.B. Publikationen in der Fachpresse, Unterhaltungspublikationen, Einsatz von 

Social-Media) zu bespielen. Wichtig in diesem Zusammenhang ist auch die Entwicklung eines Markenbildes für 

verschiedene Interessengruppen, zielgruppenspezifische Imagekampagnen und touristische Aktivitätsprogram-

me, z.B. für Familien mit Kindern, Menschen mit Behinderungen bzw. Seniorinnen und Senioren, kombiniert mit 

einer verstärkten Kommunikation der touristischen 'Hotspots' Augsburgs.

• Weiterentwicklung Augsburgs als Kongress- und Tagungsdestination
Augsburg bietet gute Möglichkeiten für Tagungen und Kongresse – sowohl im sanierten Kongress am Park 

und auf dem Messegelände als auch in zahlreichen Tagungshotels und Veranstaltungsräumlichkeiten (z.B.  

Augustanasaal im Annahof, Haus St. Ulrich). Diese sind durch entsprechende Bewerbung zu stärken und aus-

zubauen. Insbesondere für wissenschaftliche Fachtagungen und Kongresse sind die Vernetzung von ansässigen 

Forschungs-, Hochschul-, Kultureinrichtungen, Unternehmen, Kammern, Verbänden und Tagungszentren noch 

besser nutzbar zu machen. 

• Touristische Erschließung der UNESCO-Weltkulturerbestätten
Die innerhalb und außerhalb des Stadtgebiets verteilten UNESCO-Weltkulturerbestätten sind unter Beachtung 

inklusiver Bedürfnisse touristisch zu erschließen und miteinander zu vernetzen (z.B. durch Wegeleitsysteme zur 

Besucherlenkung). Dazu gehört die touristische Inwertsetzung der Wasserläufe in der Altstadt ebenso wie die 

Öffnung von Wasserkraftwerken oder die inhaltliche Aufbereitung und Vermittlung des immateriellen Kulturer-

bes. Außerdem sind weitere Tourismusangebote im unmittelbaren Umfeld zu stärken. Weitere Möglichkeiten 

zur Erlebbarkeit des Wassers bieten der Ausbau und die Vermarktung der Radwanderwege entlang des Lechs 

— 'Erlebbarkeit des Lechs von der Quelle bis zur Mündung' und die Stärkung von Wasseraktivitäten und Bade-

möglichkeiten im Sinne eines 'Freizeitclusters' am Kuhsee, am 'Eiskanal' und am Mandichosee. 

•	 Profilierung	und	Etablierung	Augsburgs	als	Gesundheitsdestination
Zahlreiche spezialisierte medizinische Angebote und Leistungen (z.B. in den Bereichen Orthopädie, Borreliose-

Therapie) machen Augsburg zu einer Destination für den Medizintourismus. Im Zusammenhang mit dem neuen 

Universitätsklinikum, dem Ausbau der Spitzenforschung und der Schwerpunktlegung auf die Umweltmedizin 

ist dieser Profilansatz weiter auszubauen und mögliche Synergiepotentiale mit der Gesundheitswirtschaft, dem 

Handel, Messe- und Kongresswesen (neu) zu erschließen.

• Ausbau von tourismusbezogenen Events und Sportangeboten 
Großes Potential bieten neben überregionalen Events und Volksfesten wie z.B. dem Plärrer, Christkindlesmarkt 

oder der Dult tourismusbezogene Sportveranstaltungen wie Länder- und Bundesligaspiele im Fußball und Eis-

hockey. Zudem haben Sportstätten wie Leistungsstützpunkte für Kanuslalom, Klettern und Radsport eine über-

regionale Ausstrahlungskraft. Auch sind die 'Willkommensangebote' für Gästefans auswärtiger Vereine fortzu-

setzen und auszubauen (u.a. Stadtführungen). Als 'sportliche' Angebote für Touristinnen und Touristen können 

Laufevents (Stadtlauf) oder Stadtführungen mit dem Fahrrad auch in die Randbereiche Augsburgs (Wertach, 

Lech) angeboten werden. Für die Durchführung von Großveranstaltungen sind multifunktional nutzbare (be-

festigte) Flächen (z.B. Plärrergelände, Vorfeld WWK-Arena) zu ertüchtigen. Zur touristischen Vermarktung des 

Plärrers ist eine verbesserte Koordination von Marketingaktivitäten (z.B. über das Augsburg Marketing) anzustre-

ben.

 • Herstellung einer Tourismusachse zwischen Moritzplatz und Rotem Tor (BSV/16/01052)

 Zur besseren Vernetzung und In-Wert-Setzung touristisch bedeutsamer Attraktionen (Prachtbrunnen Maxi-

milianstraße, Puppenkiste, Wassertürme, Freilichtbühne) ist der Bereich entlang der Wintergasse, ehema-

ligen Dominikanerkirche / Römisches Museum, Bäcker- und Spitalgasse als touristische Achse erlebbar zu 

machen. Die städtebauliche Aufwertung öffentlicher Räume ist fortzusetzen, der noch fehlende Abschnitt 

am Predigerberg zu überplanen. Zudem sind kulturelle und touristische Angebote weiter auszubauen.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.1.2 Stärkung der Zentralität und des  

Images von Augsburg

• 2.4.2.1 Sanierung und Qualifizierung von 

Sportstätten und Schwimmbädern

• 2.6.2.2 Weiterentwicklung und Ausbau des 

kulturellen Angebots

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen,  

Ausbau von Netzwerken und Stärkung von  

Kompetenzfeldern

   Zukunftsleitlinien

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• K1.4 Profil, Kommunikation und Image der 

Stadt verbessern

• K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum  

geben

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

 • Einrichtung eines Besucherzentrums für das UNESCO-Weltkulturerbe (BSV/17/00736)

 Für das UNESCO-Weltkulturerbe 'Das Augsburger Wassermanagement-System' ist ein Besucherzentrum 

einzurichten, das als zentrale Anlaufstelle für Touristen fungiert und die Einzigartigkeit der über das gesamte 

Stadtgebiet und darüber hinaus verstreuten Stätten beschreibt, sichtbar und erlebbar macht. Neben der 

inhaltlichen Konzipierung des Besucherzentrums ist zudem ein geeigneter Standort zu finden, der neben 

einer guten Erreichbarkeit und ausreichender Kapazität für größere Besuchergruppen auch Synergien zu 

weiteren touristischen Einrichtungen befördert und eine gute Erschließung der spezifischen Sehenswürdig-

keiten ermöglicht.

SCHLÜSSELPROJEKTE
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2
HANDLUNGSSCHWERPUNKT

Das touristische Angebot an klassischen Sehenswürdigkeiten in Augsburg ist umfangreich. Die tou-
rismusbezogene Infrastruktur entspricht weitestgehend der Nachfrage, ist jedoch für eine weitere 
Entwicklung des Tourismus in Augsburg und insbesondere nach der erfolgreichen Aufnahme der 
historischen Wasserwirtschaft in die UNESCO-Weltkulturerbe-Liste oder mit Blick auf einen gesund-
heitsorientierten Tourismus weiter auszubauen. Dies betrifft einerseits den Ausbau und die Diversifi-
zierung der Hotelangebote mit einer Erhöhung der Bettenzahlen, andererseits eine gute, auch digitale 
Besucherlenkung zu Tourismuszielen und Mobilitätsangeboten. 

Auch vorhandene Einrichtungen und freizeitorientierte Angebote sind sowohl innerhalb als auch au-
ßerhalb der Stadt zur Optimierung ihrer Nutzung stärker zu vernetzen. Dabei hat eine stärkere Diffe-
renzierung und Fokussierung auf bestimmte Zielgruppen oder Aktivitäten zu erfolgen (z.B. Familien, 
Menschen mit Behinderung, Shopping). Ziel ist, die Verweildauer von Touristen in der Stadt insge-
samt zu erhöhen.

Ergänzung und Vernetzung tourismusbezogener Infrastrukturen und 
Angebote 

.22.8B

Fuggerei, Jakobervorstadt
Quelle: Maximilian Vogl, Stadtplanungsamt Augsburg 
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WEITERE PROJEKTE / MAßNAHMEN 

HANDLUNGSSTRATEGIEN

• Ausbau und Ergänzung von tourismusbezogenen Angeboten
In Anlehnung an die unterschiedlichen Tourismusprofile und verschiedenen Zielgruppen sind tourismusbezoge-

ne Angebote weiter auszubauen oder neu zu schaffen (z.B. Erstellung eines Stadtplans für barrierefreien Touris-

mus). Dies können auf den Besuchsanlass passende Einzelhandelsangebote, Aktivitäten oder Dienstleistungen 

sein (z.B. Shuttle-Touren oder Rahmenprogramm für Gesundheitstouristen bzw. deren Angehörige). Mehrere 

überregionale Radwege wie die Romantische Straße, Wertach- und Lechradweg, Via Claudia Augusta führen 

durch Augsburg. Um eine längere Verweildauer von z.B. Radtouristen in der Stadt zu gewährleisten, sind beson-

dere fahrradspezifische Angebote (z.B. entsprechende Übernachtungsmöglichkeiten) anzubieten.

• Ausbau des Übernachtungsangebots 
Augsburg verfügt – gemessen an seiner Einwohnerzahl – über eine geringe Anzahl an Hotelbetten für den klas-

sischen Tourismus sowie im Messe- und Kongresswesen. Deshalb sind insbesondere im gehobenen 3*- und 

4*-Segment die Hotelkapazitäten zu erhöhen, u.a. im Bereich Messe / Innovationspark / WWK-Arena. Nachfrage 

besteht auch für weitere Übernachtungsangebote wie Boardinghäuser, (betreute) Unterkünfte für Gesundheits-

touristen oder Wohnmobilstellplätze. 

• Verbesserung der Orientierung und Aufenthaltsqualität für Touristen 
Zur Verbesserung der Orientierung und des Komforts sind insbesondere für Touristen die Wegeleitsysteme für 

Fußgänger, Radler und auch für den Motorisierten Individualverkehr (MIV) zu optimieren und zu vereinheitlichen. 

Eine wichtige Rolle spielt neben der kommunikativen Barrierefreiheit die Nutzung digitaler Kommunikations- 

mittel – z.B. Apps, Stelen, elektronische Informationen und die Verlinkung unterschiedlicher tourismusaffiner, 

mehrsprachiger Informations- und Dienstleistungsangebote. Die Analyse von Besucherbewegungen und Vernet-

zung mit tourismusaffinen Einzelhandelsangeboten, Gastronomie und Dienstleistungen (z.B. über Smartphones) 

kann auch mit einer gezielten Lenkung von Besuchern im Sinne einer effektiven Auslastung von Sehenswürdig-

keiten (z.B. Vermeidung langer Wartezeiten, reduzierte Eintrittspreise bei schwacher Auslastung) gekoppelt wer-

den. Im Umfeld touristisch bedeutsamer Attraktionen sind öffentliche Toiletten vorzuhalten und die Parksituation 

für Busse, Pkw und Fahrräder zu verbessern. Auch mit Blick auf das Potential als UNESCO-Weltkulturerbestätte 

sind die Sehenswürdigkeiten, Attraktionen und Gastronomieangebote an der Schnittstelle zwischen Innenstadt 

und Stadtwald stärker herauszustellen und für die Bedürfnisse des Tourismus zu erschließen. 

• Ausbau von tourismusbezogenen Netzwerken 
In Verbindung mit Sehenswürdigkeiten und Freizeitangeboten in der Umgebung ist die tourismusbezogene  

Kooperation zwischen den Gebietskörperschaften und Dienstleistern in der Region Augsburg, z.B. im Rahmen 

der Regio Augsburg Tourismus auszubauen. Dabei sind z.B. die touristische Nutzung von Sehenswürdigkeiten 

im Umland oder das Angebot für Tagesausflüge in die Westlichen Wälder / Stauden ('barrierefreies Wandern'), 

die Allgäuer Berge, nach München sowie zu den oberbayrischen Seen und Königsschlössern über neue Ange-

bots- und Nachfragenetzwerke sowie kombinierte Angebote (z.B. Museumspass) zu stärken. Aufgrund der Nähe 

zu München ist aber auch die Akquise von Tagestouristen aus München zu forcieren. Bezogen auf die Potentiale 

im Gesundheitstourismus sind bspw. auch geeignete Kooperationen zwischen Hotels, Wohnunterkünften, Kran-

kenhäusern und Kliniken, Pflegedienstleistern, Transportunternehmen, Gastronomie und Einzelhandel sowie  

Anbietern von Freizeitangeboten neu aufzubauen bzw. zu intensivieren.

 • Aufbau eines digitalen Besucherleitsystems
 Zur Orientierung und multimodalen Besucherlenkung zu touristischen Sehenswürdigkeiten und Angebo-

ten ist ein digitales und smartes touristisches Leitsystem zu installieren. Neben Informationen zu Entfer-

nung und Erreichbarkeit gibt es auch Auskunft über Auslastung und Öffnungszeiten oder nutzerspezifische  

Alternativangebote. Die Integration / Kopplung an ein gesamtstädtisches Informations- und Leitsystem ist 

zu prüfen.

 • Erstellung eines Konzepts zur Stärkung touristischer Potentiale im Textilviertel (BSV/14/02214)

 Das Textilviertel weist aufgrund seiner innenstadtnahen Lage, seiner industriell-kulturellen Prägung, sei-

ner unterschiedlichen Freiraumtypen in Kombination mit dem Naherholungscluster im Spickel / Sieben-

tischwald sowie zahlreichen neuen kulturellen und freizeitorientierten Angeboten ein großes touristisches 

Potential auf, das es gezielt zu erschließen und vermarkten gilt. Hierzu sind die unterschiedlichen Sehens-

würdigkeiten und Aktivitäten zu vernetzen und zu vermarkten. Die Zielvorstellungen sind zudem in die 

integrierte Stadtteilentwicklung einzubringen und bei einer Neukonzeption der multimodalen Erschließung 

des Textilviertels zu berücksichtigen.

 • Einführung einer 'Regio Augsburg Card'
 Die Einführung einer 'Regio Augsburg Card' ermöglicht die Kombination touristischer Angebote, Vergüns-

tigungen für Sehenswürdigkeiten, Museen und Freizeiteinrichtungen sowie die kostenlose Nutzung des 

ÖPNV. Hierdurch werden Angebote und Dienstleistungen stärker bekannt gemacht, deren Nutzung kun-

denfreundlich erleichtert und die touristische Infrastruktur in der Region gestärkt.

   Handlungsschwerpunkte

• 2.1.2.1 Umsetzung einer resilienten, innovati-

onsfördernden und smarten Stadtentwicklung

• 2.2.1.1 Entwicklung eines ausgewogenen 

Stadtraumes

• 2.2.2.1 Ausbau der Zentralität und des Einzel-

handelsangebots in der Innenstadt

• 2.7.1.2 Förderung innovativer Branchen,  

Ausbau von Netzwerken und Stärkung von 

Kompetenzfeldern

   Zukunftsleitlinien

• W1.1 Infrastruktur verbessern

• W1.3 vorhandene und neue Kompetenzfelder 

erhalten, ausbauen und fördern

• K1.3 regional, interkommunal und internatio-

nal zusammenarbeiten

• K1.4 Profil, Kommunikation und Image der 

Stadt verbessern

• K5.2 Kunst, Kultur und Geschichte Raum  

geben

BEZÜGE / VERKNÜPFUNGEN

SCHLÜSSELPROJEKTE

(Zum Zeitpunkt der Beschlussfassung waren keine Schlüsselprojekte definiert. Soweit sinnvoll, ist dies auch zu 
einem späteren Zeitpunkt möglich.) 
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Der Plan 'Ziele und Projekte' bildet die zentralen, räumlich verortbaren Handlungsziele und Hand-
lungsstrategien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für das Handlungsfeld Mobilität und 
Tourismus ab. Er zeigt das gesamte Stadtgebiet Augsburgs. Gegebene und für die Augsburger Stadt-
entwicklung relevante, handlungsfeldbezogene Verflechtungen mit dem Umland werden ebenfalls 
kenntlich gemacht.

Im Plan dargestellt wird das multimodale Zielnetz einer umweltfreundlichen Mobilität, womit gemeint 
ist, dass diejenigen Rahmenbedingungen zu schaffen sind, damit Mobilitätsbedürfnisse in Abhängig-
keit von z.B. Mobilitätszweck, Tageszeit, Witterungsbedingungen usw. mit dem jeweils bequemsten, 
schnellsten und effizientesten Verkehrsmittel bewältigt werden können. Dabei können unterschiedli-
che Verkehrsmittel auch zu Wegeketten kombiniert werden. Hierzu ist eine im gesamten Stadtgebiet 
sowie unter Berücksichtigung der Anbindung des Umlands gute Erreichbarkeit und multimodale, 
umweltfreundliche Infrastruktur sicher- bzw. herzustellen. Dazu erforderlich sind u.a. der Ausbau 
von Mobilitätsangeboten insbesondere auf der Schiene, im Straßenbahn- und Busnetz, im Rad- und 
Fußwegenetz sowie hinsichtlich der Förderung der E-Mobilität, in Bezug auf Leihsysteme (Car- / 
Bike-Sharing) und die Entwicklung / Nutzung digitaler Lösungen für einen besseren Informationszu-
gang und höheren Nutzerkomfort. Das Zielnetz berücksichtigt die im Handlungsfeld 2 dargestellten  
wesentlichen (und langfristigen) Siedlungspotentiale.

Wichtige Bausteine sind das Projekt 'Mobilitätsdrehscheibe Innenstadt' (Königsplatz und Umbau 
Hauptbahnhof) sowie der flächendeckende Ausbau von Mobilitätsknoten (z.B. neuer Bahnhalt im 
Bärenkeller) zur Verknüpfung unterschiedlicher Mobilitätsziele und Verkehrsmittel.

Die Planaussagen sind in Abhängigkeit eines neu aufzustellenden Gesamtverkehrsplans zu konkreti-
sieren. Zu prüfen ist dabei insbesondere auch, inwieweit eine Komplettierung der Straßenverkehrs-
infrastruktur zur Entlastung von (insbesondere innerstädtischen) Durchgangsverkehren und zur Stär-
kung umweltfreundlicher Mobilitätsangebote (z.B. Ausbau Radwegenetz) beiträgt.

Von besonderer Raumrelevanz ist die Erschließung der über das Stadtgebiet verteilten UNESCO-
Weltkulturerbestätten, ebenso der weitere Ausbau des Messe- / Kongress- sowie des Gesundheits-
tourismus. Einen Schwerpunkt für die touristische Entwicklung bilden zudem die südöstliche Innen-
stadt und das Textilviertel im Umfeld von (neuen) Angeboten wie dem Textilmuseum, dem Schlacht-
hofareal oder dem Bereich Siebentischpark / Eiskanal / Hochablass.

PLAN 'ZIELE UND PROJEKTE'
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Stadtentwicklungskonzept Augsburg
Handlungsfeld 8: Mobilität und Tourismus - Ziele und Projekte

Ausbau  und Herstellung von Mobilitätsknoten (Regio-Schiene, 
Tram, Bus, P+R, E-Mobilität, Bike-/ Car-Sharing, Ladestationen):

Mobilität
Fertigstellung Mobilitätsdrehscheibe Innenstadt/
Ausbau Hauptbahnhof mit Regionalbusterminal

Tourismus
Ausbau (südöstl. Innenstadt - Textilviertel)
und Vernetzung  mit
bestehenden Tourismusangeboten

Ausbau/ Prüfung Straßen-Ringsystem

Erhalt und Sanierung übergeordnetes Straßennetz

multimodales Zielnetz der umweltfreundlichen Mobilität
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Erschließung Innovationspark 
(autonomes Transportsystem)
Stärkung City-Airport
Optimierung Parksituation Kongress am Park,
Messe/Universität und WWK-Arena
Ausbau Güterverkehrszentrum
(Logistikdrehscheibe)
Sicherung und Ausbau der lokalen 
Eisenbahninfrastruktur (Augsbuger Localbahn)
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Umfangreiches Angebot Umweltverbund

Umfangreiches Angebot Umweltverbund (incl. Regio-Schienentakt)

Untergeordnetes Angebot Umweltverbund
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Wesentliche Bauflächenpotenziale

Reserveflächen für langfristige Siedlungspotenziale

Ausbau als Kongressdestination

Ausbau als Messedestination

Profilierung als Gesundheitsdestination

Erschließung der UNESCO-Weltkulturerbe-
stätten inkl. Errichtung Besucherzentrum
Herstellung Tourismusachse 
Moritzplatz - Rotes Tor
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Kartengrundlage: DISTA, Geodatenamt Augsburg

Stadtplanungsamt Augsburg, Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg, Team Stadtentwicklung und Flächennutzungsplanung 



C
Umsetzung

Die Komplexität der Entwicklung Augsburgs und die damit verbundene 
Notwendigkeit, Projekte und Maßnahmen zu vernetzen, erfordern eine 
'Planung der Planung'. 
Wichtig sind einerseits das Setzen von Prioritäten und die Bildung stra-
tegischer Partnerschaften, andererseits die kontinuierliche Beobach-
tung stadtentwicklungsrelevanter Veränderungen. In Abhängigkeit von 
erreichten Zielen sowie von erkennbar neuen Herausforderungen sollte 
das Stadtentwicklungskonzept fortgeschrieben werden. 

Räumliches Leitbild, 
Projekte und Beteiligung1

Evaluation und Fortschreibung2
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C 1
Räumliches Leitbild, Projekte und 
Beteiligung

Die Planung und Realisierung  
konkretisieren sowie den Dialog 
verstetigen und die Teilhabe  
erweitern 

Die räumliche Visualisierung der Schwerpunktthemen und Handlungs-
strategien des STEK wird im Sinne eines 'Räum-lichen Leitbildes' kon-
kretisiert. 
Die Umsetzung der im STEK definierten Ziele und Handlungsstrategi-
en erfordert ein zielorientiertes Handeln der Verantwortlichen der Stadt. 
Hierzu gehört insbesondere die konsequente Umsetzung der Schlüssel-, 
Pilot- und weiteren Projekte.
Gleichzeitig ist die Beteiligung von und der Dialog zwischen Politik, Ver-
waltung, Wirtschaft und Stadtgesellschaft und damit die Teilhabe an 
zukünftigen stadtentwicklungsrelevanten Entscheidungen fortzusetzen 
und zu stärken. 

Neue 'Fahrradstraße' in der Treustraße, Pfersee 
Quelle: Pascal Cormont, Stadtplanungsamt Augsburg
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Räumliches Leitbild

Die wesentlichen und übergeordneten räum-
lichen Ziele der Stadtentwicklung sollen als 
'Räumliches Leitbild' visualisiert und in einem 
Konzeptplan dargestellt werden.

Im räumlichen Leitbild erfolgt die ganzheitliche 
Betrachtung der für die Stadtentwicklung Augs-
burgs wichtigen Räume wie Siedlungsstruktur 
und zentrale Orte, Potentialflächen für Wohnen 
und Gewerbe sowie perspektivische Entwick-
lungscluster, die Grün- und Landschaftsräume 
sowie prägende Gewässer. Für diese Räume 
werden die übergeordneten Zielvorstellungen 
benannt, die im Zusammenwirken als Leitfaden 
für die räumliche Entwicklung der Stadt zu sehen 
sind. 

Der Konzeptplan 'Räumliches Leitbild' stellt eine 
Zusammenführung der wesentlichen Inhalte der 
acht Handlungsfelder bzw. Zielpläne dar, verbin-
det die vielen Einzelprojekte der Stadt und bildet 
den programmatischen Rahmen für die Fort-
schreibung des Flächennutzungsplans. 

1.C 1
Er trifft als 'Vorstufe' zum Flächennutzungsplan 
jedoch keine detaillierten Aussagen über die 
künftige Nutzung einzelner Flächen und Grund-
stücke, sondern stellt die Basis – insbesondere 
was die Siedlungs- und Freiraumentwicklung 
anbelangt – für die Erarbeitung des Flächennut-
zungsplan-Vorentwurfes dar. 

Weiter soll das räumliche Leitbild komprimiert 
und entsprechend abstrahiert für die Verwaltung 
und auch die Stadtgesellschaft die langfristigen 
Ziele der Stadtentwicklung aufzeigen und Trans-
parenz schaffen. Bürgerinnen und Bürger, Inves-
toren, Wohnungsunternehmen und Projektent-
wickler sollen als Mitwirkende für den Prozess 
der Stadtentwicklung gewonnen werden. So 
können gemeinsam Projektideen erarbeitet und 
geeignete Flächen identifiziert werden, um sie im 
Sinne des Leitbildes zu entwickeln.

Geplantes Entwicklungsgebiet Haunstetten Südwest
Quelle: Marcus Merk
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SCHLÜSSEL- UND WEITERE 
PROJEKTE UND MAßNAHMEN

PILOTPROJEKTEÜbersicht weiterer Projekte

Die Zielsetzungen des STEK werden aktiv durch 
die Umsetzung von Projekten und Maßnahmen 
befördert. Pilot- und Schlüsselprojekte von be-
sonderer Bedeutung sowie weitere Maßnahmen 
und handlungsfeldbezogene Projekte tragen dazu  
bei, die in den Handlungsfeldern genannten Stra-
tegien mit Leben zu füllen. Hierbei handelt es 
sich um eine beispielhafte Aufzählung, die sich 
in eine gesamtstädtische Entwicklungsstrategie 
einordnen lassen. Sie unterliegen gemäß ihres 
Zuständigkeitsbereichs in der Umsetzung den 
unterschiedlichen Dienststellen der Stadt und 
sind in ihrer Konkretisierung weiter zu prüfen.

WEITERE HANDLUNGSFELD- 
BEZOGENE PROJEKTE

1.C 2
Im Folgenden werden weitere handlungsfeldbe-
zogene Projekte aufgelistet. Sie stellen teilweise 
ressortübergreifende Vorhaben dar, deren Rea-
lisierung sich im Rahmen der STEK-Erarbeitung 
als wichtig für die Umsetzung der Handlungs-
strategien herausgestellt hat. Hierbei handelt es 
sich ebenfalls einerseits um Projekte, die bereits 
in Vorbereitung / Planung bzw. schon in Umset-
zung sind, andererseits aber auch um Ideen und 
Visionen, die noch einer Konkretisierung bzw. 
Umsetzungsplanung bedürfen. 

Handlungsfeld 2.1  
Region und Stadt

• Aufbau einer Kommunikationsstrategie 
für Krisensituationen

 Um im Krisenfall (z.B. Terrorangriff, Natur- 
katastrophen) Medien und Bevölkerung 
möglichst umfassend, aktuell, widerspruchs- 
frei und deeskalierend zu informieren, ist 
eine eigene Kommunikationsstrategie zu 
entwickeln. Weitere Zielsetzung dabei ist, 
durch einen bei allen Verantwortlichen ein-
heitlichen Wissensstand eine optimale Ko-
ordinierung von Einsatzkräften zu ermög- 
lichen. 

• Einrichtung eines CTC-Gebietsteams für 
die Stadtteile Herrenbach und Hochfeld

 Im Rahmen der Umsetzung des Projekts 
'Communities That Care' sind im Herren-
bach und Hochfeld Gebietsteams einzurich-
ten, um den CTC-Prozess lokal zu steuern 
und im CTC-Aktionsplan festgelegte Pro-
gramme und Maßnahmen umfeldangepasst 
anzuwenden. 

In der Zusammenschau zeigt das Beispiel sehr 
anschaulich, wie innovative Ansätze ressort- und 
themenübergreifend bearbeitet und Synergien 
genutzt werden können. Die im Pilotprojekt ge-
sammelten Erfahrungen werden in die Planung 
und Qualifizierung weiterer Gewerbeschwer-
punkte in Augsburg einfließen.

Weitere Pilotprojekte sind im Rahmen von 'Smart 
City'-Themen sowie räumlich verortet im Bereich 
Haunstetten (Südwest) angedacht.

Die Schlüssel- und weiteren Projekte und Maß-
nahmen sind im Handlungsprogramm (Teil B)  
näher beschrieben. Sie sind richtungsweisend 
für die mittel- bis langfristige Entwicklung von 
Augsburg und ihre Umsetzung entsprechend 
von (gesamt-)städtischer Bedeutung. 

Um dem integrativen Ansatz des STEK auf Pro-
jektebene in geeigneter Form zu entsprechen, 
wird auf die Initiierung und Umsetzung rich-
tungsweisender Versuchs- und Demonstrations-
projekte (Pilotprojekte) gesetzt. 

Beispiel hierfür ist das Modellvorhaben 'Inte- 
grierte Gebietsentwicklung Augsburg Ost', das 
im Rahmen des Forschungsprogramms 'Experi-
menteller Wohnungs- und Städtebau: Nachhal-
tige Weiterentwicklung von Gewerbegebieten 
(Gewerbe-ExWoSt)' im Zeitraum 2015 – 2018 
gefördert wurde.

Im Kontext eines transparenten und breiten 
Diskurses des Stadtplanungsamtes, der Wirt-
schaftsförderung, des Amtes für Grünordnung, 
Naturschutz und Friedhofswesen sowie weiterer 
Fachämter mit Unternehmen, Grundstücks- und 
Immobilieneigentümern sowie interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern wurde für das Gewer-
bequartier Lechhausen Nord durch das Büro 
Herwarth + Holz ein integriertes Gebietsentwick-
lungskonzept erarbeitet, über das eine nachhal-
tige gewerbliche Standortentwicklung erreicht 
werden soll. Wesentlich hierfür sind einerseits 
die ökologische und stadtklimatische Aufwer-
tung des Gebietes, andererseits die Verbesse-
rung seiner stadträumlichen Einbindung und 
Vernetzung. Relevant ist auch, dass sich bereits 
im Zuge der Erarbeitung des Gebietsentwick-
lungskonzepts eine Standortgemeinschaft (Ak-
tivkreis Wirtschaft und Immobilien) gebildet hat, 
die in Zusammenarbeit mit einem Kernteam der 
Verwaltung (Arbeitsgruppe) relevante Themen, 
Projekte und Maßnahmen bearbeitet, diskutiert, 
auf den gesamten Gewerbeschwerpunkt Augs-
burg Ost überträgt und in der Umsetzung beglei-
tet. Ein Gebietsmanagement hat die Aufgabe, die 
Unternehmer und Immobilieneigner in Lechhau-
sen Nord bei Netzwerkarbeit, Leerstands- und 
Flächenmanagement, Marketing und Öffentlich-
keitsarbeit sowie der Initiierung weiterer Projekte 
zu unterstützen. 
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• Fortsetzung und Ausbau der gewässer-
schonenden Feldbewirtschaftung  
('Blühbrachen')

 Die Praxis der gewässerschonenden Feld-
bewirtschaftung in Augsburger Trinkwas-
serschutzgebieten in Kooperation mit den 
Stadtwerken Augsburg und Königsbrunn 
sowie dem Landschaftspflegeverband und 
Landwirten ist fortzusetzen und weiter aus-
zubauen. Diese sog. Blühbrachen dienen 
neben dem Arten- und Naturschutz auch 
dem Trinkwasserschutz.

• Erarbeitung und Umsetzung eines 'Stra-
ßenbaumkonzeptes' in der Innenstadt

 Aufgrund der sehr hohen Versiegelung ist 
gezielt in der Innenstadt (z.B. Domviertel, 
Obstmarkt, Jakobervorstadt) ein Standort-
konzept zur Neu- bzw. Nachpflanzung von 
Bäumen zu erarbeiten, um die ökologischen 
und stadtklimatischen Bedingungen für 
ein gesundes Wohn- und Arbeitsumfeld zu  
erhöhen sowie den innerstädtischen Erho-
lungswert zu stärken. 

• Priorisierung des Fahrradverkehrs in der 
Innenstadt im Bereich der West-Ost- 
Achse Grottenau-Karlstraße

 Zur Reduzierung der hohen Emissionswerte 
durch den Straßenverkehr sind insbeson-
dere im Bereich der Grottenau-Karlstraße 
die Rahmenbedingungen für das umwelt-
freundliche Verkehrsmittel Fahrrad weiter zu 
verbessern. Hierzu zählt neben der Priorisie-
rung und Beschleunigung des Radverkehrs 
auch eine neue Aufteilung und Gestaltung 
des Straßenraumes. 

• Ausbau des Standortes Johannes-Haag-
Straße zum Wertstoff- und Servicepunkt

 Der Wertstoff- und Servicepunkt in der  
Johannes-Haag-Straße ist zu ertüchtigen 
und zu erweitern, um den Bürgerservice zu 
erhöhen, die Arbeitsbedingungen für Be-
schäftigte zu verbessern und die Wirtschaft-
lichkeit der Anlage zu steigern. 

• Einführung einer Wertstofftonne für 
Kunststoffe und Metalle

 Zur Erhöhung der Recyclingquote wird die 
Wertstofftonne für Kunststoffe und Metalle  
eingeführt. In diese Tonne kommen wie bis-
her Verkaufsverpackungen und künftig auch 
Hartkunststoffe (z.B. Brotboxen, Spielzeug, 
Eimer) und Metalle (z.B. Schrauben, Pfan-
nen, Töpfe). 

• Förderung des Projekts 'Mädchen 
 mischen mit'
 Das Projekt zur gleichstellungsorientierten, 

kommunalen Beteiligung von Mädchen und  
jungen Frauen fördert im Rahmen der Ex-
tremismus- und Radikalisierungsprävention  
eine partizipationsorientierte Form der selbst- 
bestimmten und selbstorganisierten Mäd-
chenarbeit. Sie soll dauerhaft und flächen-
deckend in Augsburg gefördert werden.

• Sensibilisierung für bürgerschaftliches 
Engagement

 Mit Seminaren, Vorträgen und Aktionen 
soll das Bewusstsein für das Thema bürger-
schaftliches Engagement in den Dienststel-
len der Stadt Augsburg gestärkt werden. In 
diesem Zusammenhang wird u.a. auch über 
die Einsatzmöglichkeiten z.B. im Rahmen 
des Bundesfreiwilligendienstes sowie erfor-
derliche Rahmenbedingungen für gelingen-
des Engagement informiert.

• Durchführung von Schulungen zu  
nachhaltiger Beschaffung

 Durch regelmäßige Schulungen werden 
Verantwortliche in der Stadtverwaltung und  
städtischen Beteiligungen sensibilisiert, mög- 
liche Umweltfolgekosten im Lebenszyklus 
von Produkten und Dienstleistungen zu er-
kennen und diese stärker bei der Beschaf-
fung zu berücksichtigen. 

• Positionierung der Stadt Augsburg als 
'Blue Community'

 Die Stadt Augsburg positioniert sich mit  
ihren Stadtwerken als 'Blue Community' 
und setzt sich für den Schutz des Wassers 
als öffentliches Gut und den Stellenwert von 
Leitungs- als Trinkwasser ein. 

Handlungsfeld 2.2  
Stadtstruktur und Quartiere

• Erarbeitung eines Mobilitätskonzepts für 
den Einzelhandel

  Zur Verbesserung der spezifischen Erreich-
barkeit des innerstädtischen Einzelhandels 
ist im Einklang mit den städtischen Mobili-
tätszielen ein an die besonderen Bedarfe des 
Einzelhandels ausgerichtetes Mobilitätskon-
zept zu erarbeiten, das alle Mobilitätsarten 
berücksichtigt (ÖPNV, Rad- und Fußverkehr, 
MIV, Leihsysteme, E-Mobilität). 

• Implementierung innovativer Ansätze 
neuartiger Sanitärsysteme ('NASS')

 Die Implementierung innovativer Ansätze 
neuartiger Sanitärsysteme ermöglicht eine 
ressourcenbewusste Verwertung von Ab-
wasserinhaltsstoffen und steigert somit die 
Effizienz von Kanalisation und Kläranlage.

• Fortführung und Ausbau der Energie-
beratung

 Unter Fortführung der sog. 'Energiekarawa-
ne', der telefonischen und Präsenzformate 
der Stadt und des Projekts 'EnergiePLUS' ist 
die kommunale Energieberatung auszubau-
en. Ziele der aufsuchenden und kostenfrei-
en Beratungsangebote sind die Steigerung 
der Energieeffizienz und Erhöhung der Ge-
bäudesanierungsquote unter Nutzung mög-
lichst umweltfreundlicher Energieträger. Das  
Angebot richtet sich gleichermaßen an pri-
vate Eigentümer wie an kleinere und mitt-
lere Unternehmen und ist auf das gesamte 
Stadtgebiet auszuweiten. 

• Initialisierung und Umsetzung der Solar- 
offensive

 Aufbauend auf dem Solarkonzept und dem 
Solardachflächenkataster ist eine Solar- 
offensive zur Steigerung des Anteils erneu-
erbarer Energien bei der Energieversorgung 
fortzuführen. Durch gezielte Information, 
aktive Beratung, ein begleitendes Marke-
ting sowie Förderprogramme ist die stärkere 
Nutzung der Sonnenenergie für Photovoltaik  
und Solarthermie zu forcieren.

 

Handlungsfeld 2.4  
Grünflächen	und	Sport

• Neugestaltung des 'Griesle' in Lechhausen  
und der 'Schöppleranlage' in Oberhausen

 Die beiden Grünanlagen sind aufgrund ih-
res hohen Nutzungsdrucks und dem nicht 
mehr zeitgemäßen Zustand auf der Basis ei-
nes Pflege- und Entwicklungskonzepts einer 
Neugestaltung und Aufwertung zuzuführen. 
Schwerpunkte dabei sind eine seniorenge-
rechtere Wegebeschaffenheit, eine bessere 
sportbezogene Nutzbarkeit, die Funktion als 
Quartierstreffpunkt und durch eine verbes-
serte Gehölz- und Grünflächenpflege auch 
die Stärkung der sozialen Kontrolle. 

• Durchführung eines regelmäßigen  
Innenstadtmonitorings

 Die regelmäßigen Passantenbefragungen / 
-zählungen und Bestandserfassungen sind 
als wichtige Bewertungs- und Entschei-
dungsgrundlage für die aktuelle und zukünf-
tige Einzelhandelsentwicklung der Innen-
stadt fortzusetzen. 

• Neugestaltung der Geschäftslage an der  
Bgm.-Aurnhammer-Straße in Göggingen

 Zur Steigerung der Aufenthaltsqualität und 
Stärkung des historischen Ortszentrums 
in Göggingen ist ein Konzept für die Neu- 
gestaltung der Bgm.-Aurnhammer-Straße zu  
erarbeiten und umzusetzen. 

Handlungsfeld 2.3  
Landschaft und Umwelt

• Erstellung und Umsetzung eines Konzepts 
zur	ökologischen	Grünflächenpflege

 Aufgrund gestiegener Anforderungen zum 
nachhaltigen Umgang mit Grünflächen ist 
ein Handlungskonzept zur ökologischen 
Grünflächenpflege im urbanen Bereich zu 
erarbeiten. Neben der Betrachtung von 
Möglichkeiten und Grenzen in der Grünflä-
chenpflege sind auch Ansprüche der Nah-
erholung und Verkehrssicherheit zu berück-
sichtigen. Außerdem sind konkrete Maß-
nahmen für unterschiedliche Flächentypen 
vorzuschlagen und umzusetzen (z.B. Mäh-
intervalle, Umgang mit Totholz).

• Umsetzung des Projekts 'Weidestadt 
Augsburg'

 Zur Pflege ökologisch wertvoller Flächen 
z.B. am Höhgraben in der Firnhaberau sowie 
im Bereich Bannacker ist das Projekt 'Wei-
destadt Augsburg' in Kooperation mit dem 
Landschaftspflegeverband Augsburg umzu-
setzen. 

• Umsetzung des Projekts  
'Insekten. Vielfalt. Augsburg'

 Zur Erhöhung der Artenvielfalt sowie zum  
Schutz heimischer Insekten ist das Projekt  
auf möglichst viele (städtische) Grünflächen 
auszuweiten. In Kooperation zwischen Land-
schaftspflegeverband Augsburg und priva- 
ten Partnern sind insektenfreundliche Maß-
nahmen wie z.B. das Verpflanzen von Blu-
mensamen aus dem Stadtwald auf Grün-
streifen oder die Festlegung von Mähzeiten 
durchzuführen.
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• Einrichtung eines seniorengerechten 
Quartiersmanagements im Herrenbach

 Der im 'Seniorenpolitischen Konzept' der 
Stadt Augsburg vorgeschlagene Quartiers-
Stützpunkt im Schwabencenter ist einzu-
richten und langfristig zu sichern. Er dient 
älteren Menschen im Herrenbach als nie-
derschwellige Anlaufstelle für Beratungsan-
gebote und beugt durch den Einbezug von 
Nahversorgern und Dienstleistern einer Ver-
einsamung und Mangelversorgung im Alter 
vor. 

•  Ausbau des Projekts 'Wohnzimmer im 
Schwabencenter'

 Das im Jahr 2015 in einem Laden- 
lokal des Einkaufszentrums Schwaben- 
center geschaffene 'Wohnzimmer' ist als 
sozialer Treffpunkt für alle Anwohnerinnen 
und Anwohner der Wohntürme in der Wil-
helm-Hauff-Straße sowie darüber hinaus im 
gesamten Herrenbach zu erhalten. Durch 
den Ausbau des Beratungs- und Veranstal-
tungsprogramms ist es zu einem Teil eines 
stadtweiten Netzes offener Nachbarschafts-
zentren weiterzuentwickeln, das Synergien 
zu weiteren Einrichtungen anstrebt (z.B.  
Seniorentreff). 

• Etablierung der 'Kresslesmühle' als  
Bildungs- und Beratungszentrum für neu 
Zugewanderte

 Das Kulturhaus und beliebter Treffpunkt des 
interkulturellen Austausches ist zu einem 
Bildungs-, Beratungs- und Begegnungszen-
trum weiterzuentwickeln, das speziell auch 
neu Zugewanderte bei den Themen Schule, 
Ausbildung und Berufseinstieg berät.

• Weiterer Ausbau des Projekts 'MUSA' 
(Muslimische Seelsorge in Augsburg)

 Im Rahmen des bundesweit beachteten Pro-
jekts werden muslimische Patientinnen und 
Patienten, Pflegebedürftige, Flüchtlinge so-
wie Straftäterinnen und Straftäter von Frau-
en und Männern der gleichen Glaubens-
richtung betreut. Die vom Institut für trans-
kulturelle Verständigung (itv) und der Stadt 
Augsburg geschaffenen Strukturen sind 
weiter auszubauen, um einerseits die seel-
sorgerische Begleitung, andererseits das  
ehrenamtliche Engagement von Muslimin-
nen und Muslimen in Augsburg zu stärken.

• Erhalt und sensible Nutzbarmachung der 
Grünanlage an der Windprechtstraße

 Unter besonderer Berücksichtigung der Ar-
tenvielfalt und der Klimaanpassung (Küh-
lung) ist diese insbesondere für die umlie-
genden Seniorenheime im Antonsviertel 
fußläufig erreichbare, wohnortnahe Grün-
anlage für die Erholungsnutzung zu erhalten 
und sensibel weiterzuentwickeln. 

• Anlage eines 'Bürgerwaldes' im Norden 
von Augsburg

 Zur Förderung der Naturverbundenheit und 
zur Erhöhung des Forstanteils im Norden 
der Stadt wird im Bereich südlich der A 8 
und westlich der Mühlhauser Straße / B 2 
ein 'Bürgerwald' realisiert. Auf diesem Areal 
können mit Hilfe der städtischen Forstver-
waltung Pflanzaktionen mit der Stadtbevöl-
kerung durchgeführt und Baumpatenschaf-
ten übernommen werden. 

• Durchführung eines Planungswettbe-
werbs für die Einhausung der Eisbahn 2 
des Curt-Frenzel-Stadions

 Die bislang nicht überdachte Eisbahn 2 des 
Curt-Frenzel-Stadions ist einzuhausen, um 
längere und wetterunabhängige Betriebszei-
ten für den Vereins-, Schul- und Breitensport 
anbieten zu können. Hierfür sollte aufgrund 
der besonderen Standortsituation (vorhan-
dene Stadionarchitektur, angrenzende Stadt- 
mauer mit Grünbestand) ein Planungswett-
bewerb durchgeführt werden.

• Sanierung der 'Karl-Mögele-Sportanlage' 
in Göggingen

 Der Sanierungsstau der überwiegend für 
den Vereinssport genutzten Anlage ist aufzu-
lösen (u.a. Fassaden- und Tribünenbereiche, 
Flutlicht- und Sanitärbereiche, Spielfeld). 
Darüber hinaus ist eine Weiterentwicklung 
zu einer multifunktionalen Sportanlage mit 
gestalteten Außenbereichen (z.B. Kinder-
spielplatz) und eine bessere städtebauliche 
Integration und Anbindung an benachbarte 
Quartiere anzustoßen. 

• Ausbau des Projekts 'Zusa' (Zusammen 
in Augsburg)

 Das Projekt, das auf eine interkulturelle Öff-
nung der Stadtgesellschaft zielt, ist fortzu-
führen. Maßnahmen wie z.B. die kultur-
spezifische Schulung von Verwaltung und 
Ehrenamtlichen zu unterschiedlichen Her-
kunftsländern oder die Übersetzung und Hil-
fe bei Behördengängen sind zu verstetigen. 
Zudem ist insbesondere in Unternehmen die 
Vermittlung interkultureller Kompetenz zu 
verbessern. 

Handlungsfeld 2.6  
Bildung und Kultur

• Realisierung eines Elterncafés in der 
Drei-Auen-Schule

 Als Teilbaustein des Konzepts 'Bildungs-
haus' und niederschwelliges Angebot für 
Begegnung und Sprachvermittlung ist ein 
Elterncafé in der Drei-Auen-Schule einzu-
richten. Neben Räumlichkeiten und Ausstat-
tung ist auch die zukünftige Trägerschaft zu 
klären. 

• Prüfung der Verlegung des Peutinger-
Gymnasiums in den 'Reese Park'

 Bedingt durch den unverhältnismäßig hohen 
Sanierungsbedarf und räumliche Engpässe 
am bestehenden Standort in der Innenstadt 
ist eine Verlegung mit Neubau und Erwei-
terungsmöglichkeiten des Peutinger-Gym-
nasiums in den 'Reese Park' zu prüfen. Dies 
käme auch der steigenden Nachfrage nach 
einer weiterführenden Schule im Augsbur-
ger Nordwesten zugute. 

• Erstellung eines Konzepts für Inklusions- 
Coaching von Kindertageseinrichtungen

 Mit Hilfe eines Konzepts sollen Kindertages-
einrichtungen bei der Begleitung von Inklu-
sionsprozessen unterstützt und einheitliche 
Standards entwickelt werden (z.B. zu recht-
lichen und wissenschaftlichen Grundlagen 
der Inklusion). 

• Weiterführung des Projektes 'Heroes –  
gegen Unterdrückung im Namen der Ehre'

 Das Projekt, das männliche Jugendliche aus  
sog. Ehrenkulturen im Hinblick auf ein gewalt- 
freies und gleichberechtigtes Zusammenle-
ben zwischen den Geschlechtern sensibilisiert  
und zu Mittlern für tolerantes Miteinander 
zwischen unterschiedlichen Kulturwerten 
schult, ist weiterzuführen.  

Handlungsfeld 2.5  
Wohnen und Soziales

• Bevorzugte Vergabe von städtischen 
Grundstücken für kinderreiche Familien 
in Kriegshaber

 Im Bereich der ehemaligen Flak-Kaserne 
sind die zu veräußernden Wohnbaugrund-
stücke gezielt an kinderreiche Familien zu 
veräußern. Zusätzlich sind weitere soziale 
Kriterien bei der Auswahl zur Anwendung 
zu bringen. 

• Erarbeitung einer interdisziplinären  
Sicherheitsstrategie bei größeren  
Bauvorhaben

 Zur Vermeidung von Kriminalität und weite-
rer Risiken sind in Kooperation mit Polizei, 
Wohnungseigentümern, Kommunaler Prä-
vention und weiteren relevanten Akteuren 
Sicherheitsstrategien bei größeren Bauvor-
haben zu erarbeiten. In diesem Zusammen-
hang kann auch die bisherige 'Checkliste 
städtebauliche Kriminalprävention für Bau-
gebiete' fortgeschrieben werden. 

• Entwicklung von energetischen  
Standards für städtische Liegenschaften

 Um ihrer Vorreiterrolle gerecht zu werden, 
sind für die Stadt Augsburg mit Blick auf die 
Nutzung kommunaler Liegenschaften sowie 
die Ausgestaltung städtebaulicher Verträge 
und bei Verkauf oder Verpachtung von städ-
tischen Grundstücken Energiestandards zu 
definieren, die bau- und anlagentechnische 
Vorgaben zur Steigerung der Energieeffizi-
enz in Planung, Bau und Unterhalt enthal-
ten.

• Implementierung des Projekts 'GISa - 
Gesundheit und Integration im Schul- 
alltag'

 Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehr-
kräfte erhalten bei auftretenden Gesund-
heitsstörungen sowie bei sozial- oder mi-
grationsbedingter gesundheitlicher Chan-
cenungleichheit durch eine medizinische 
Fachkraft Unterstützung im Schulalltag. Im 
Rahmen der Gesundheitsbildung und zur 
Stärkung der Gesundheitskompetenzen wer- 
den zudem Workshops zu verschiedenen 
Themen angeboten (z.B. Körperhygiene, Er-
nährung, Pubertät, Umgang mit schlechten 
Noten).
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Dadurch wurden optimale Rahmenbedin-
gungen für eine städtebauliche Aufwertung 
dieses Straßenzuges sowie für Fußgän-
ger und Radfahrer geschaffen. Neben der  
Umgestaltung der Fuggerstraße zu einem 
urbanen Boulevard mit vier Baumreihen ist 
die Achse Konrad-Adenauer-Allee – Fugger-
straße zu einer übergeordneten Nord-Süd-
Fahrradstraße zu entwickeln. Hierzu ist eine 
entsprechende Gestaltung des Bodenbelags 
(u.a. zur konfliktfreien Führung des Radver-
kehrs über den Königsplatz) vorzunehmen, 
zudem sind verkehrssichere Anschlüsse an 
bestehenden Radwegen (z.B. im Bereich 
Volkhartstraße, Karlstraße, Bismarckstraße, 
Eserwallstraße) zu schaffen.

• Errichtung automatischer Fahrradpark-
häuser am Regionalbahnhof Haunstetter 
Straße, am Bahnhof Oberhausen sowie 
am Ernst-Reuter-Platz 

 Mit der im Rahmen der Fahrradstadt verfolg-
ten Erhöhung des Radverkehrsanteils steigt 
auch der Bedarf an geeigneten Abstellplät-
zen. Zur Verbesserung der Abstellsituation 
für Fahrräder sowie zur städtebaulichen 
Aufwertung von öffentlichen Bereichen sind 
am Regionalbahnhof Haunstetter Straße 
und am Bahnhof Oberhausen insbesonde-
re für Bahnpendlerinnen und Bahnpend-
ler witterungs- und diebstahlgeschützte,  
automatische Fahrradparkhäuser zu errich-
ten.

  Am Ernst-Reuter-Platz bietet sich für Besu-
cherinnen und Besucher der Innenstadt ein 
weiteres automatisches Fahrradparkhaus 
an.

• Errichtung einer Fahrradstation am 
Bahnhofsvorplatz West 

 Im Bereich des Hauptbahnhofes gibt es 
hauptsächlich von Bahnfahrende eine hohe 
Nachfrage nach witterungs- und diebstahl-
geschützten Abstellplätzen für Fahrräder. 
Aus diesem Grund ist in Ergänzung zu den 
bereits bestehenden Radstationen auf der 
Ostseite des Hauptbahnhofs eine weitere 
Fahrradstation auf der Westseite zu errich-
ten. Diese insbesondere für Pendlerinnen 
und Pendler aus Richtung Pfersee interes-
sante Fahrradabstellmöglichkeit bietet sich 
am Westportal des neuen Straßenbahntun-
nels an.

• Ausbau der 'alten' Schule in Hochzoll 
zum Kinder- und Jugendhaus

 Das ehemalige Schulgebäude an der Fried-
berger Straße ist zu einer Einrichtung der 
offenen Kinder- und Jugendarbeit für Frei-
zeitgestaltung, außerschulische Bildung, 
als Veranstaltungsort und Anlaufstelle für 
Begleitung und Hilfestellung auszubauen. 
Mit dem Einsatz sozialpädagogischer Fach-
kräfte eines Bildungsträgers ist das Ange-
botsspektrum im Vergleich zu einer reinen 
Einrichtung der offenen Jugendarbeit ent-
sprechend auszuweiten. 

• Ausbau des Projekts 'Schwabenwand'
 Das Projekt zielt darauf ab, illegalem und 

störendem Graffiti entgegenzuwirken, in-
dem legale Flächen zur Verfügung ge-
stellt werden. Zugleich soll aber auch das  
Bewusstsein für Graffiti als moderne und ur-
bane Kunstform gestärkt werden. In diesem 
Sinne ist das Projekt fortzuführen und darauf 
zu achten, dass ausreichend und möglichst 
in jedem Stadtteil entsprechende Flächen 
vorgehalten werden. 

• Neukonzeption des Mozarthauses
 Anlässlich des Jubiläums zum 300. Geburts-

tag von Leopold Mozart ist sein Geburts-
haus in der Frauentorstraße zu modernisie-
ren (u.a. barrierefreie Zugänglichkeit) und 
das museale Konzept durch Verbesserung 
der Interaktivität und Erlebnisorientierung 
zeitgemäß weiterzuentwickeln. 

Handlungsfeld 2.7  
Wirtschaft und Wissenschaft

• Aufbau eines Vernetzungsformates für 
Gründungswillige und Start-Ups

 Unter dem Motto 'Augsburg gründet!' wird 
unter Leitung der Stadt Augsburg und in Zu-
sammenarbeit mit der Industrie- und Han-
delskammer Schwaben, der Handwerkskam-
mer Schwaben, der Hochschule Augsburg, 
der Universität Augsburg sowie relevanten 
Gründerzentren (Digitales Zentrum Schwa-
ben und Umwelt-Technologisches Grün- 
derzentrum) eine Plattform geschaffen, bei 
der Gründerinnen und Gründer mit Expertin-
nen und Experten aus Wirtschaft, Wissen-
schaft, Politik und Verwaltung zusammen-
gebracht werden. 

• Optimierung der Parkraumsituation im 
Bereich Kongress am Park / Sporthalle 
(Antonsviertel) 

 Zur Entlastung des Antonsviertels durch den 
Parkdruck im ruhenden Verkehr sowie zur 
Optimierung der Parksituation für den Kon-
gress am Park sind im näheren Umfeld neue 
Parkmöglichkeiten zu schaffen. Bei der Park- 
raumbewirtschaftung sind Synergien mit 
vorhandenen Stellplätzen an der Sporthalle 
zu nutzen. 

 Neben Anwohnerinnen und Anwohnern so-
wie Gästen der Kongresshalle stellen auch 
Besucherinnen und Besucher der Innenstadt 
potentielle Nutzerinnen und Nutzer dar.

• Etablierung einer Kulturreiseroute  
'Fuggerstraße' 

 Eine internationale Tourismusroute verbin-
det seit dem Jahr 2019 die Stadt Augsburg 
mit anderen ehemaligen Bergbau- und Han-
delsstandorten des Fugger’schen Montan-
imperiums in Tirol und der Slowakei. Neben 
ihrer Funktion als Reiseroute dient die 'Fug-
gerstraße' auch der Kooperation zwischen 
beteiligten Tourismusverbänden. Entspre-
chende Aktivitäten zu Austausch und Mar-
keting sowie weitere touristische Angebote 
sind auszubauen.

• Erstellung eines Parkraumkonzepts für 
touristische Busse, Pkw und Fahrräder 

 Im Umfeld touristisch bedeutsamer Attrak-
tionen ist die Situation für Busse, aber auch 
Pkw und Fahrräder zu verbessern. Hierzu ist 
eine Konzeption zu erstellen, die geeignete 
und ggf. multifunktional nutzbare Stellplätze 
vorsieht.

• Einrichtung eines weiteren Stellplatzes  
für Touristinnen und Touristen mit 
Wohnmobilen

 Der Bedarf nach Abstellplätzen im Stadt-
gebiet für Touristinnen und Touristen mit 
Wohnmobilen steigt. Der bestehende Platz 
an der Bgm.-Ackermann-Straße ist ausge-
lastet. Daher ist möglichst innenstadtnah 
ein multimodal gut erschlossener weiterer 
Standort zu suchen und einzurichten.

 Das Format bietet die Möglichkeit, Ideen und 
Visionen zu präsentieren und zu reflektieren, 
neue Ideen aufzugreifen und Ratschläge für 
die Gründung zu erhalten.

• Etablierung eines regionalen  
Innovationsmanagements 

 Zur Erschließung neuer Innovationspoten-
tiale ist auch auf regionaler Ebene ein In-
novationsmanagement zu etablieren. Zu 
den Aufgaben gehören die Erarbeitung 
einer regionalen Innovationsstrategie, die  
Unterstützung von Vernetzungs- und Koope- 
rationsprozessen sowie die Genese weite-
rer Innovationsfelder. Denkbar ist z.B. die 
Ansiedlung einer Koordinierungsstelle im 
'Augsburg Innovationspark'. 

• Initialisierung und Durchführung regio-
naler 'Think Tanks' (Denkfabriken)

 Zur Erörterung bedeutender Zukunftsfragen 
(z.B. Digitalisierung) sind im Zusammen-
spiel von Wirtschaft, Politik und Verwaltung, 
Wissenschaft und Forschung sowie Zivilge-
sellschaft sog. 'Think Tanks' ein geeignetes 
Instrument, um gesellschaftlich getragene 
Zukunftsstrategien zu aktuellen Themenfel-
dern und Herausforderungen zu erarbeiten. 
Sie sind gezielt auch unter Einbeziehung des 
Augsburger Umlandes durchzuführen. 

• Umsiedlung des Leopold-Mozart- 
Zentrums (LMZ) in die Grottenau 

 Durch den Umzug des Leopold-Mozart-Zen-
trums in die Grottenau stärkt die Universität 
Augsburg ihre Präsenz in der Innenstadt. Die 
Einrichtung ist am neuen Standort so aus-
zugestalten, dass mögliche Synergien mit 
dem benachbarten Staatstheater gesucht 
werden und das LMZ als Begegnungsort für 
die akademische und kulturelle Teilhabe der 
Stadtgesellschaft im neuen Theaterviertel 
fungieren kann. 

Handlungsfeld 2.8  
Mobilität und Tourismus

• Umwidmung der innerstädtischen Achse  
Konrad-Adenauer-Allee – Fuggerstraße 
zur Fahrradstraße 

 Im Rahmen der Mobilitätsdrehscheibe wur-
de durch eine geänderte Verkehrsführung 
der Königsplatz umgebaut und die Achse  
Konrad-Adenauer-Allee – Fuggerstraße vom  
Durchgangsverkehr entlastet.   
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Beteiligung und Dialog

Stadtforum 2 - Rathaus Augsburg (Oberer Fletz)
Quelle: Frederick Faßbender, Herwarth + Holz

STADT- UND 
FACHÖFFENTLICHKEIT

Die Erarbeitung des STEK war von einem um-
fangreichen und vielfältigen Beteiligungs- und 
Partizipationsprozess geprägt. Der öffentliche 
Diskurs zum STEK und über die Zukunft der Stadt 
Augsburg ermöglichte nicht nur die Integration 
neuer Ideen, Sichtweisen und Perspektiven von 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Stadtgesell-
schaft, sondern stärkte auch die Transparenz und 
Akzeptanz administrativer und politischer Ent-
scheidungen. 

Um eine ganzheitliche, integrierte und zukunfts-
weisende Entwicklung der Stadt zu gewährleis-
ten, wird die Stadtgesellschaft auch weiterhin 
sowohl an der Diskussion von Entwicklungs-
möglichkeiten und -alternativen als auch an Pla-
nungs- und Umsetzungsprozessen beteiligt.
Das weitere Beteiligungsverfahren baut auf dem 
Dialog mit der Stadt- und Fachöffentlichkeit so-
wie innerhalb der Verwaltung und mit Institu- 
tionen auf.

Eine intensive Beteiligung der Stadtöffentlichkeit 
(unterschiedlichste Formate on- und offline) und 
die Zusammenarbeit der Stadtverwaltung mit 
relevanten Akteuren, Maßnahmenträgern sowie 
Bewohnerinnen und Bewohnern und Interessen-
gruppen gewährleistet, dass für die Umsetzung 
der Ziele des STEK sowie der Projekte eine hohe 
Mitwirkungsbereitschaft und Akzeptanz erreicht 
werden kann.

Wichtig ist auch, den kontinuierlichen Prozess 
der Realisierung und Evaluierung von Projekten 
und Maßnahmen, die Möglichkeiten der Betei-
ligung, das Monitoring und die Fortschreibung 
des STEK über den Webauftritt zu kommunizie-
ren.

VERWALTUNG UND
INSTITUTIONEN

Die mit der Erarbeitung des STEK erfolgreich ein-
geführten Arbeits- und Abstimmungsstrukturen 
werden fortgeführt und soweit erforderlich wei-
ter optimiert. Dazu zählen unter anderem:

a. die projektspezifische Kooperation auf der 
Referats- und Fachdienststellenebene zur Ab-
stimmung der Handlungsbedarfe und not-
wendigen Schritte sowie der Aktivitäten zur 
Information und Beteiligung der Öffentlich-
keit,

b. Fachgespräche und Expertendialoge, in deren 
Rahmen bei Bedarf komplexe Themen und 
weitreichende Zukunfts- und Grundsatzfragen 
vertieft und diskutiert werden,

c. die Fortführung der übergreifenden Koordina-
tion im Arbeitskreis STEK, über die die Betei-
ligung all jener Referate der Stadtverwaltung 
sichergestellt wird, deren Arbeitsinhalte vom 
STEK berührt sind.

1.C 3
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Transfer und Kommunikation

Claim Stadtentwicklung Augsburg
Quelle: Stadtplanungsamt Augsburg

Informationsveranstaltung zur städtebaulichen Entwicklung Haunstettens - SIGMA Technopark, Hochfeld 
Quelle: Ruth Plössel, Stadt Augsburg

Zentraler und nicht zu unterschätzender Erfolgs-
faktor für die Umsetzung der Ziele und Maßnah-
men des STEK sind der inhaltliche Transfer und 
die Beförderung eines Grundverständnisses der 
oftmals komplexen und handlungsfeldübergrei-
fenden Aussagen des STEK. Hier bedarf es der 
kontinuierlichen Begleitung und Unterstützung 
aller für die Umsetzung relevanten Akteure in 
Verwaltung, Politik und Stadtgesellschaft. Auf-
gabe wird auch sein, die Konkretisierung der 
STEK-Ziele in Fachkonzepten deutlich zu machen 
und in das Tagesgeschäft des Verwaltungshan-
delns zu überführen.

Dabei spielt auch die verständliche und anspre-
chende Aufbereitung und Kommunizierung des 
STEK über geeignete Kommunikationsformate 
eine wesentliche Rolle.

1.C 4
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Ein Monitoring- und Evaluationssystem sichert die Effektivität  
der Umsetzung der im STEK formulierten Ziele und Leitvorstellungen.  
Es dient dazu, stadtentwicklungsrelevante Veränderungen zu beobach- 
ten, die Auswirkungen von Planungen zu bewerten (Synergien und  
Zielkonflikte) und die Erreichung der formulierten Ziele im STEK zu  
prüfen. 
Das STEK erweist seine Offenheit und seine Anpassungs-, Lern- und  
Reaktionsfähigkeit, indem es auf eingetretene oder sich abzeichnende 
Veränderungen sowie neue Entwicklungen und Erkenntnisse flexibel 
reagiert. Fortschreibungen sind daher nur konsequent und Ausdruck 
von Erfolgen und notwendigen neuen Kursbestimmungen.

C
Evaluation und Fortschreibung

2
Beobachten, Ziele erreichen, 
neue Wege abstecken und das 
STEK als offenes, lern- und 
anpassungsfähiges Planungs-
instrument praktizieren

306

Ausblick vom Müllberg, Firnhaberau 
Quelle: Sebastian Köhler, Stadtplanungsamt Augsburg
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Monitoring und Evaluation

KONZEPT

Um die Umsetzung der Inhalte des STEK sowie 
ihre möglichen Auswirkungen auf die Stadtent-
wicklung zu beobachten und auszuwerten, wird 
ein Monitoring- und Evaluationssystem imple-
mentiert. Es bietet den Verantwortlichen der 
Stadt die Möglichkeit, stadtentwicklungsrelevan-
te Veränderungen festzustellen und auszuwerten 
sowie die Ausrichtung und Wirkung von Zielen, 
Strategien und Projekten bei Bedarf anzupassen.

Das Monitoring- und Evaluationssystem des 
STEK fußt vorrangig auf einer qualitativen Be-
schreibung ermittelter Veränderungen oder Wir-
kungen auf Basis der Rahmenbedingungen und 
SWOT-Analyse sowie der strategischen Zielaus-
sagen des STEK. Zusätzlich können auch weitere 
zur Verfügung stehende Indikatoren- und Bilan-
zierungskonzepte herangezogen werden.

Veränderungskontrolle 
Um die Effektivität des STEK sicherzustellen, 
sind stadtentwicklungsrelevante Veränderungen 
in der Folgezeit des beschlossenen STEK zu be-
obachten und hinsichtlich ihrer Konsequenzen 
für eine Fortschreibung zu bewerten. Dazu gehö-
ren auch die Inhalte / Darstellungen der SWOT-
Analyse. Hierzu dienen beispielsweise Indikato-
ren, mit denen – im Abgleich der vorhandenen 
Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der 
Stadt – der Erfüllungsgrad der im STEK formu-
lierten Ziele festgestellt oder auf Veränderungen 
reagiert werden kann. 

Verträglichkeits- / Konformitätskontrolle 
Gesamtstädtisch wie teilräumlich relevante Pla-
nungen und Fachkonzepte zu Einzelthemen, die 
nach der Beschlussfassung des STEK erarbeitet 
werden, sind bezüglich der voraussichtlichen 
Auswirkungen auf die Stadtentwicklung sowohl 
auf der Ebene möglicher Synergien als auch 
möglicher Zielkonflikte zu bewerten.

Zielerreichungs- / Wirkungskontrolle 
Hier ist zu prüfen, ob und inwieweit die formulier-
ten Ziele im Zuge der Umsetzung von Projekten 
und Maßnahmen erreicht werden bzw. zu einer 
Zielerreichung beitragen.

Die Darstellung des aktuellen Standes der im 
STEK genannten Projekte, Maßnahmen und Ak-
tivitäten (Anzahl der umgesetzten, in Planung 
oder Planungsvorbereitung befindlichen Pro-
jekte, Maßnahmen und Aktivitäten des STEK 
mit Gegenüberstellung von Bilanz und Planung; 
quantitative und qualitative Veränderungen im 
betreffenden Angebotsspektrum, z.B. im Wohn-
raumangebot für Studierende, in der Kitaversor-
gung etc.) dienen dabei der Wirkungskontrolle 
des STEK. 

Monitoring und Evaluation werden im STEK vor-
rangig durch qualitative Aussagen getroffen. Sie 
ersetzen damit auch nicht weitere, bereits eta-
blierte Monitoringskonzepte (z.B. Statistisches 
Jahrbuch), da hier Abstraktionsgrad und Zeitho-
rizont zum STEK oftmals unterschiedlich sind. 
Sie bilden jedoch eine wichtige zusätzliche Quel-
le für die Wirkungsanalyse des STEK.

Wesentliche Strukturmerkmale eines Monito-
rings und einer Evaluation des STEK sind in der 
Übersicht auf den nachfolgenden Seiten darge-
stellt.

2.C 1

Bereits während der Erarbeitungszeit des STEK 
haben sich aufgrund der hohen – und so nicht 
vorhersehbaren – Dynamik in der Kita-Versor-
gung erhebliche Veränderungen ergeben.

Konnte zu Beginn der Bestandserhebung und 
Analyse 2014 neben einer quantitativen auch 
eine hochwertige qualitative Versorgung mit Kita- 
Plätzen in Augsburg attestiert werden (in der 
SWOT als 'Stärke' erfasst), entwickelten sich in 
nur wenigen Jahren deutliche Kapazitätseng-
pässe, so dass der Sachverhalt zwischenzeitlich 
zur 'Schwäche' hätte werden können.

Mit der 'Tasc Force-Kita' wurde seitens der Stadt 
jedoch umgehend auf diese Entwicklung reagiert 
und ein umfassendes Maßnahmenbündel er-
stellt, das sich derzeit in Umsetzung befindet. Es 
ist daher auszugehen, dass die 'Stärke' gehalten 
werden kann.

Ein weiteres Beispiel betrifft die Situation der 
Nahversorgungszentren in den Stadtteilen. So 
wurde ihre Bedeutung und der tatsächliche Be-
satz mit Einrichtungen für die tägliche Nahver-
sorgung im Rahmen der Erarbeitung der SWOT-
Analyse als 'Risiko' klassifiziert. Durch die erfolg-
te konsequente Einzelhandelssteuerung, städte- 
bauliche und stadtgestalterische Aufwertung 
und den sich positiv auswirkenden Trend im 
Lebensmitteleinzelhandel, Standorte auch wie-
der in urban geprägten Lagen und mit zum Teil 
flexiblen und kleinteiligeren Raumkonzepten zu 
betreiben, konnte die negative Entwicklung des 
Verlusts und der Verlagerung von Nahversor-
gern an Ausfallstraßen oder weniger integrierten 
Lagen gestoppt werden. Die seitdem erfolgten 
Neueröffnungen (z.B. am Rathausplatz, im Dom-
viertel, in Göggingen, im Bärenkeller) lassen nun 
vielmehr eine 'Chance' für eine Funktionsstär-
kung und Revitalisierung der Versorgungsberei-
che erkennen.

Ziel eines zu implementierenden Monitorings 
und einer Evaluation ist folglich nicht nur eine 
umfassende Veränderungs-, Konformitäts- und 
Wirkungskontrolle, es ist auch ein wichtiges stra-
tegisches Instrument zur Vermittlung und Veri-
fizierung von Stadtentwicklungserfolgen u.a. in 
politischen Gremien und in der Öffentlichkeit. 

BEISPIELE FÜR ANWENDUNG UND 
WIRKUNG DES MONITORINGS 
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Gegenstand des 
Monitorings,  
der Evaluation 

Stadtentwicklungsrelevan-
te Veränderungen in der 
Stadt Augsburg

Neue / fortgeschriebene 
gesamtstädtische, sektora-
le oder teilräumliche  
Planungen, Bauleitplanung

Umsetzung von  
Schlüssel-, Pilot- und  
weiteren Projekten 

Ziel der Evaluation Veränderungskontrolle Verträglichkeits- /  
Konformitätskontrolle

Zielerreichungs- /  
Wirkungskontrolle

Fokus Abgleich von aktuellem 
und zukünftigem Status 
quo

Veränderungen auf der 
Planungsebene /  
Wirkung Input STEK

Aktivitäten auf der Projekt- 
und Umsetzungsebene

Art der Beobach-
tung und Bewer-
tung (Evaluation)

Kontinuierlich (z.B. jährlich) 
und summativ  
(z.B. 5-Jahresschritte)

Planungsbezogen / 
antizipativ oder prospektiv

Projektbezogen / raum- 
bezogen, prozess- 
bezogen und summativ

Fragestellungen Welche Konsequenzen ha-
ben eingetretene oder sich 
abzeichnende Veränderun-
gen für das STEK?

Welche neuen Entwick-
lungstrends sind aufzugrei-
fen und zu berücksichti-
gen?

Wo und mit welchen Maß-
nahmen und  
Aktivitäten muss (mögli-
chen) negativen Entwick-
lungen entgegen- gewirkt 
werden?

Wo und mit welchen Maß-
nahmen und Aktivitäten 
können neue, sich abzeich-
nende Chancen unterstützt 
werden?

Welche Maßnahmen und 
Projekte sind aufgrund ein-
getretener Veränderungen 
weniger dringlich oder mit  
höherer Priorität umzuset-
zen?

Wie wirkt sich die Planung 
für die Gesamtstadt, für 
Teilräume oder in einzelnen 
Handlungsfeldern aus?

Werden die Ziele des STEK 
unterstützt oder in Frage 
gestellt?

Sind Projekte / Maßnah-
men / Ergebnisse der 
Planung in das STEK zu 
integrieren?

Werden in der Bauleit- 
planung die Ziele / Hand-
lungsschwer- 
punkte des STEK umge-
setzt / konkretisiert?

Welche beispielhaften 
Maßnahmen und Aktivi-
täten wurden umgesetzt 
/ befinden sich in der Pla-
nungsvorbereitung oder in 
der Planung?

Welche räumlichen oder 
inhaltlichen Bündelungen 
sind mit der Umsetzung 
von Maßnahmen verbun-
den? 

Welche Veränderungen 
wurden über umgesetzte 
Maßnahmen, Projekte und 
Aktivitäten erreicht?

Bei welchen Planungen 
wurden Vernetzungen her-
gestellt und neue Koopera-
tionen eröffnet? (objektive 
Bewertung, u.a. statisti-
sche Auswertungen, z.B. 
Erhöhung von Angeboten 
/ Nutzerzahlen)

Wie werden die umgesetz-
ten Maßnahmen, Projekt 
und Aktivitäten  von rele-
vanten Bevölkerungsgrup-
pen bewertet? (subjektive 
Bewertung)

STRUKTUR EINES MONITORINGS UND EINER EVALUATION DES STEK

Beobachtungs- 
gegenstand

Inhalte / Darstellungen der 
SWOT-Analyse

Aktuelle Planungen / Fach-
konzepte / Bebauungs- 
pläne / FNP-Änderungen

Umgesetzte  
Maßnahmen, Projekte, 
Aktivitäten

Mögliche  
Indikatoren eines 
Monitorings 

Stärken / Schwächen, 
Chancen / Risiken der 
SWOT-Analyse

Entwicklungsrelevante 
statistische Kennzahlen 
wie z.B. Veränderungen 
der Einwohnerzahlen, der 
Altersgruppen, der Wan-
derungsbewegungen, 
der Geburtenzahlen, der 
Arbeitslosenzahlen, der 
Gewerbeanmeldungen, der 
Verkehrsmittelwahl, der 
Infrastrukturangebote 

Qualitativ beschreibende 
Bewertungen soweit eine 
Evaluierung kaum mit 
statistischen Kennzahlen 
möglich ist (z.B. zum The-
ma Zusammenarbeit mit 
den Umlandgemeinden)

Mit Zielen und Maßnah-
men implizierte / antizipier-
te Wirkungen und Folgen

Anzahl der umgesetzten, 
in Planung oder Planungs-
vorbereitung befindlichen 
Projekte, Maßnahmen und 
Aktivitäten des STEK  
(Gegenüberstellung Bilanz 
und Planung)

Quantitative und qualitati-
ve Veränderungen im be-
treffenden Angebotsspek-
trum (z.B. im Wohnrau-
mangebot für Studierende, 
in der Kitaversorgung etc.)

Schlussfolgerungen Wo haben sich Mängel 
verfestigt, wo und wie 
konnten sie abgebaut 
werden? Welche Stärken 
konnten ausgebaut wer-
den, welche schwächen 
sich (tendenziell) ab?

Wie können Chancen zu 
Stärken genutzt, Schwä-
chen und Risiken abgebaut 
werden?

Wo sind neue Qualitäten 
entstanden?  
Wo neue Disparitäten?

Wo muss das STEK auf 
der Ebene von Zielen, Pro-
jekten und Maßnahmen 
angepasst oder neu justiert 
werden?

Welche neueren Ent-
wicklungen sind aufzu-
greifen?
Sind weitere Pilot-,  
Modellprojekte oder Initia-
tiven sinnvoll?

Welche Ziele und Maß-
nahmen sind aufgrund 
der Wechselwirkungen zu  
neuen Planungen im STEK 
zu berücksichtigen oder 
nicht weiter zu verfolgen? 

Wo ist die Umsetzung von 
Maßnahmen, Projekten 
und Aktivitäten notwendig 
und / oder vordringlich? 

Welche Maßnahmen ha-
ben sich als weniger oder 
besonders wirkungsvoll 
erwiesen?

Welche Pilot- oder Modell-
projekte waren erfolgreich 
und sind in der Breite um-
zusetzen?

Schlussbewertung /	
Konsequenzen für 
das STEK

Wo ergibt sich für das STEK ein Anpassungs- / Fortschreibungsbedarf?  
Welche zusätzlichen Handlungs- und Steuerungsnotwendigkeiten zeichnen sich ab?
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2.2C

Fortschreibung

Eine kontinuierliche Fortschreibung des STEK 
sichert mittel- bis langfristig die ganzheitliche, 
zukunftsorientierte Steuerung der Gesamtent-
wicklung Augsburgs. Die fortlaufende Integra-
tion der Resultate aus umgesetzten Projekten 
und Maßnahmen, von neueren Erkenntnissen zu 
Einflüssen auf die Stadtentwicklung, z.B. durch 
den demographischen, sozialen, wirtschaftlichen 
und klimatischen Wandel, von neuen oder fortge-
schriebenen Fachkonzepten und Fachplanungen 
und nicht zuletzt die Fortführung einer umfang-
reichen Beteiligung der Stadtgesellschaft stärken 
die integrierende Funktion und gesamtstädtische 
Bedeutung des STEK.

Das STEK ist niemals endgültig. Als informel-
les und lernendes Planungs- und Steuerungs-
instrument ist es besonders geeignet, auf Um-
setzungserfahrungen sowie sich verändernde 
Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen, 
Wertsetzungen und Prioritäten zu reagieren und 
in seinen Zielen, Strategien und Maßnahmen 
weiterentwickelt und angepasst zu werden. 

Eine wichtige Basis hierfür ist das Monitoring- 
und Evaluationskonzept, mit dem stadtentwick-
lungsrelevante Veränderungen in der Folgezeit 
des beschlossenen STEK beobachtet, beschrie-
ben und hinsichtlich ihrer Konsequenzen für eine 
Fortschreibung bewertet werden können.  

Wichtige Zwischenstände (Übersichten) zur Um-
setzung der im STEK genannten Ziele, Strategi-
en sowie Projekte und Maßnahmen können in  
Evaluationsberichten dokumentiert werden. Sie 
bieten einen Überblick über den Umsetzungs-
stand und die Umsetzungserfahrungen, über 
Veränderungen von Rahmenbedingungen und 
Planungsgrundlagen. Im Resümee legen sie ggf. 
auch Modifizierungen und Ergänzungen des 
STEK nahe. Im Vordergrund der Zwischenbilan-
zen stehen Fragen zur Zielerreichung: Welche 
Ziele wurden / werden erreicht? Welche werden 
(nur) teilweise erreicht oder nicht erreicht? Wel-
che Ziele sind beizubehalten oder aufzugeben? 
Bei welchen Zielen sind verstärkte Aktivitäten 
und / oder die Umsetzung zusätzlicher Projekte 
und Maßnahmen erforderlich? Sind neue Ziele in 
das STEK zu integrieren?

Die Evaluationsberichte bilden auch eine wichti-
ge Grundlage für die dauerhafte Implementierung 
des STEK in das Verwaltungshandeln und in die 
politischen Entscheidungsprozesse. Über sie wird  
das STEK auch in der Stadtgesellschaft verankert.  
Im Ergebnis der Bilanzierung und ihrer Diskussion 
ist über die Art und den Umfang einer Fortschrei-
bung des STEK zu entscheiden. Zu beantworten 
sind die Fragen: Wo stehen wir? Was haben wir 
erreicht? Welche Ziele sind – vor dem Hintergrund  
veränderter Kenntnisse und Entwicklungen – 
ggf. neu zu justieren oder zu gewichten und zu 
ergänzen?

Abhängig von den Ergebnissen der Bilanzierun-
gen ist die Art und der Umfang einer Fortschrei-
bung im Rahmen einer referats- resp. ämterüber-
greifenden Abstimmung zu klären. Zu beantwor-
ten ist vor allem die Frage, ob eine Fortschreibung 
des STEK im Ganzen oder bezogen auf einzelne 
Handlungsfelder erfolgen soll. Eine erste Evaluie-
rung wird dem neuen Stadtrat ab 2020 vorgelegt 
und im Kontext eines umfassenden Beteiligungs- 
und Dialogprozesses diskutiert.

Blick vom Perlachturm Richtung Maximilianstraße, Innenstadt
Quelle: Carl Herwarth, Herwarth + Holz



Das Stadtentwicklungskonzept (STEK) wurde am 12.12.2019 fraktionsübergreifend und 
mit überwältigender Mehrheit vom Stadtrat beschlossen. 

Im Rahmen dieser Beschlussfassung wurde die Verwaltung beauftragt, die Umsetzungsphase 
des STEK durchzuführen. Hierzu sind insbesondere folgende Punkte zu realisieren:

a. Die wesentlichen Aussagen der acht Handlungsfelder werden in einem Konzeptplan „Räum-
liches Leitbild“ zusammengeführt. Er bildet den programmatischen Rahmen für die Neu-
aufstellung des Flächennutzungsplans mit integrierter Landschaftsplanung (FNP). Dieser 
Konzeptplan soll gemeinsam mit Bürgerschaft, Politik und Verwaltung erarbeitet und dem 
Stadtrat zur Beschlussfassung vorgelegt werden.

b. Das STEK ist als wesentliche Grundlage bei allen Entscheidungen der Stadt (inkl. städti-
sche Beteiligungen) von gesamtstädtischer Bedeutung heranzuziehen. Es ist dauerhaft in 
das Verwaltungshandeln zu implementieren und bei politischen Entscheidungsprozessen 
zu berücksichtigen. Dies gilt insbesondere bei Fachkonzepten, Fachplanungen, teilräumli-
chen Plänen und Projekten sowie im Sinne des § 1 Abs. 6 Nr. 11 Baugesetzbuch (BauGB) 
im Rahmen von städtebaulichen Instrumenten (z.B. Bauleitplanung, Sanierungsmaßnahmen, 
Wettbewerbsverfahren, Bauberatung). Hierzu sind erprobte Dialogformate fortzuführen  
bzw. geeignete Arbeitsstrukturen zu etablieren.

Ferner wurde die Verwaltung beauftragt, den Stadtrat in regelmäßigen Abständen anhand 
von Evaluierungsberichten zum STEK, über Veränderungen von Rahmenbedingungen und  
Planungsgrundlagen, neuen Herausforderungen und Chancen, die Wirkung von Zielen und 
Strategien sowie den Umsetzungsstand von Projekten und Maßnahmen zu informieren. 
Bei wesentlichen Änderungen ist das STEK auch inhaltlich (einzelne Handlungsfelder oder  
gesamt) anzupassen bzw. fortzuschreiben.

Stadtentwicklungskonzept Augsburg
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